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J\bbildung 15. Blick a uf den mittleren Flußbogen während der Betonierung. (Links das TransportgerUsl.)
DEUTSCHE BAU.ZEITUNG
XLIX. JAHRGANG. N210. BERLIN, DEN 3. FEBRUAR 1915.
Die Neckarbrücke Ziegelhausen-Schlierbach.
Von Regierungs-Baumeister l\lbert Ha uR b. d. Großh . Wasser- u. Straßenbauinsp. Heidelberg.
(Fortsetzunu.) IIicrzu die l\bbildungen Seit e 72 und 73.
ie qewiHbe erhiellen nach der durch Umbiegung sämtlicher durchgehendenLän~s­
stattsehen Berechnung, auf die Eisen, durch 1\nordnung von BUgein und durch EIn-
• hier nicht näher e!nge~angen lage zahlreicher Verteilungs-Eisen an den 1\uflager-
werden soll, ~erarll~e 1\bmes- flächen der GelenkfUße eine Umschnilrung des stark
sungen, daß die B~ton - Druck- beanspruchten Betons und damit eine starke Er-
spannungen das höchste zuläs- höhung seiner Bruchfestigkeit erreicht.
sige Maß von. 4? kl: qcm. erreich- 1\ls Gelenkart wurden Wälzgelenke aus Gußstahl
~~g~~~~~ ten und daß die In gewissen Be- gewähll. Ihre 1\nordnung zei~tAbb. 12a und b, S. 71., lastungslällen aultretendengröß- Um eine Vereinfachung in der Herstellungsartten Zugspannungen durch die zu erzielen, wurden nur zwei Größen der Gelenke Iür
reichlich eingelegten doppelten Eisen-Bewehru!1gen s~mllich~Bo~en angeordnet,die beiden Flutbogen und
aufgenommen wurden. Hierbei war auch etwalsen, die Scheitel der Flußbogen erhielten die kleinere Ge-
während der Bal~herstcllung entstehenden Neben: !enkform, die Kämpfer der Flußbogen. entsprechend
Spannungen, SOWIC dcn Temperatur-Spannungen bei Ihrem größeren Druck, die größeren Gelenksätze.
ungleichm~~iger E.n värmung durch die reichlichen, Um zu verhüten, daß Niederschlagswasser oder aus
doppelten E~s,m - Einlagen R~chn~ng~etrag~n wor- d.em .Fluß aulstclgendc Feuchtigkeit in die Gelenke
den. !n 1\bbIldung l1 a. f. S. sm.d die Einzelheiten der eindringen und di~se durch Rostbildung beschädigen
!\usblldung Iür den großen MIttelbogen dargestellt, könnten, wurden In die Gelenkfugen Abdeckplatten
die anderen Bögen sind in ähnlicher Weise ausge- aus Flußeisen (vergl. Abbildung 12c) und über diese
bildet. Die g rößten Beton-Zugspannungen betragen Einlagen aus imprägnierten Korkplatlen, von 5 cm
rechnungsmäßig 6,4 kg qcm, Stärke und von den Bogenstärken im Scheitel oder
In der Nähe der Gelenke, also im Scheitel und Kämpfer entsprechender Höhe, eingelegt. Diese Kork-
an den Kämpfern, mußte die Eisenbewehrung ver- platten machen vermöge ihrer Elastizität jede Bewe-
stärkt und der Beton gewissermaßen umschnilrt wer- gung der Gelenkfugen mit, ohne undicht zu werden,
den, da an der Stelle des Ueberganges zwischen Ge- und haben sich gut bewährt.
lenkkörperundEisenbelon-GewölbeGrößtdruckevon Zur genauen 1\usrichtung der Gelenkachse in
635 und 67 kK q crn auf die Beton -1\uflagerfläche der der wagrechten Lage wurden 2 Montagewinkel in
U~lenkfußfläche auftreten. Diesem Druck entspre- jedem Gelenkkörper angebracht. Außerdem wurde
ch cnd wurde ein Streifen auf 15 cm Stärke in feiler die genaue parallele Lage der Beton-1\uflagerllächen
Mischung 1: 3 hergeslelll, während die Mischung der der Gelenke zu einander durch 1\nordnung von Mon·
übrigen Gewölbeleile 1 : 6 betrug. 1\ußerdem wurde tage - Schraubenbolzen mit Muttern erreicht. Die
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l\usbildung der Gelenke und Gelenklu gen-
Auf die Fahrbahnplatte , sowie im mittleren
Teil der GewölberUcken, wo die Höhe nur gering
ist, wurde Sparbeton in Mischung I: 12 zwecks Her-
stellung des nötigen Gefälles Iür die Entwässerung
aufgebracht. Die Ueberdeckung der Gel enkfugen im
Gewölbescheitel und an den Kämpfern bilden Schleif-
bleche in der in f\ bb. 12c dargestellIen f\usbildung.
Die Fahrbahnd ecke wurde im Bereich der
Schienen der elektrischen Straßenbahn, die über die
Brücke gelUhrt ist , in GroßpIlast er we gen des halt-
bareren f\nschlusses an die Schienen , im übrigen in
Kle lnpllaster mit bo genförmiger Steinsetzung erstellt.
Die Schienen liegen auf 4 em starkem f\ spha ltun ter -
guß. Im Bereich der Entwässerungsmulden des Fahr-
bahn-Unterbaues wurden sie jedoch in Abstä nden
von 1,2 m auf pyramidenstumpfförmige Beton-Klötze
gelagert, um die Entwässerungsfähigkeit der Mulden
nich t zu beein träch tigen.
Die Schienenstöße selbst, als Blattslöße ausge-
bildet, erhielten Laschen mit Schlitzlöchern, derart,
daß die Schienen sämtliche Bewegungen der Drei-
gelenk - Bogensysteme mitmachen können, ohne
schädliche Spannungen zu erhalten. die sich ineinem
f\ufwerfen der Schienen oder Abscheren der Stoß-
laschenschrauben äußern könnten.
Bei der f\nordnung des Gehweges war die Aus -
sparung einer durchgehenden Kammer Ii.1r Gas,
Wasser, Starkstrom und Postleitungen zu berück-
sichtigen, wobei die Zugänglichkelt zu den Rohren
gewahrt bleibcn sollte. Die Gehwege wurden da-
her in 8,5 em starken isolierten Ei enbetonplallen
von je 1,5 m Länge mit 2,5 em f\ sphallüberguß her-
gestellt und mit Einsteigschächten ausgestattet.
(Vergleiche f\bbildung 17 Seite 72). f\uch über den
qelenkfugen der Gehw~ge waren Schleifbleche
emzulegen.
Für die Fahrbahn- und Gehwege wurde di e Ent-
wässerung in doppeller Weise durchgeführt. Das
Oberflächenwasser wird in den Rinnen abgeleitet
und sammelt sich in vier an den Brücken-Enden an-
geordneten Einfallschächten. Das durch Undichtig-
keilen des Pflasters etwa eindringende Wasser wird
durch muldenförmige Ausbildung des Querschnittes
der Fahrbahnplalle nach Fahrbahnmille und weiter
nach dem Scheitel zu abgeleitet, wo es durch Ent-
wässerungsrohre in den Fluß gelangt . Der zur Her-
stellung dieser Gefällverhältnisse auf der Brücken-
tafel aufgebrachte Sparbeton erhielt einen Zement-
Glatlstrich und darüber einen f\sphaltfilzbelag von
10 mm Stärke, der wieder durch Sparbeton geschützt
wurde . Einen Blick auf die f\sphaltfil z-f\bdeckung (im
Vordergrund fertig verlegt mit vergossenen Uebcr-
lappungen von 8 crn Breite) sowie auf eine der Ent-
w~sserungsmulden am Scheitel zeigt f\bbildung 18,
Seite 72. -
I... Kämpfer-I Gelenk -ns.
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bildung t3, S. 73 zu er ke nnen. Hierdurch wurde schon
eine sehr willkommen e , g le ichm äßige Vorbelastung
der Lehrgeri.lste erreicht. Um außerdem noch einen
weiteren Bela tungsausgleich während des Betonie-
rens , wo das Lehrger üst sich durch ungleiche Be-
lastung leicht verziehen kann, zu erreichen, erhiel-
tcn die Scheitelzonen starke Belastungen durch
Sa n ds äcke . In f\bbildung 14, S. 73, lind 15, S. 69, ist
diese Maßnahme zu erkennen.
Bei den kleineren (Flut-) Bogen konnte die f\us-
fi.lhrun g des Ei senbeton-Gewölbes (vergl. Abbild. 14)
in einem Tage bewältigt werden. Man war hier des-
halb nicht darauf angewie en , die Bogen nach der
Ta gesl ei stung in be sonderen Zonen abzugrenzen.
Die Betonierung der großen [Fluß-) Bogen dagegen
mußte nach der Zahl der er forde r lichen f\rbeitstage
in 3 Zonen erfolgen (vergI. f\ bbildung 15). Entspre-
chend den statischen Verhältnissen der Bogen, nach
denen Zugspannungen in. den qew~.lben auftreten
können, wurde die Betonierung m Langszonen an:
geordnet, beginnend mit der m~ll\ere.n.Zone, wobei
von den beiden Kämpfern gleichzeitig gel.{en den
unt erdes sen mit Auflast versehenen Scheitel be-
toniert wurde.
Die einzelnen Zonen wurden zwecks guten f\b-
bindens gegeneinander aufgerauht und mit kräftigen
20 mm starken Bügeln von I m Länge im
f\bstand von 1,5 m von einander versehen.
f\ußerdem dienten die zahlreichen Ver-
teüungscisen ebenfalls der wirksamen
Verbindung der ein zelnen Zonen unter
einander.
Für den Ge wölbe-Beton war der Nach-
weis einer Mindest - Druc kfest igke it von
6 . 40 = 240 kgj qcm von seile n der bauaus-
Iührenden Firma zu erbringen . Zur Her-
stellung des Betons wurden ;zwei B~ton­
Mischmaschinen benutzt. Die f\ bbInde-
zeit bis zum l\blassen der Lehrgerüste
betr ug bei de n Flutbogen 4 bezw. 8 Wochen
und bei den Flußbogen 9,7 und 5 Wochen.
Das f\blassen der Gerüste in den Flut-
un d Flußbogen konnte in zwei verschie-
denen Zeitpunkten vorgenommen werden.
~a der (Ziegelhausener) Landpfeiler I sta-
tisch als Gruppenpfeiler zu betrachten ist
und demgemäß beim Absenken der Lehr-
Gerüste der Flutbogen alle i n keineschäd-
lichen Ueberanspruchungen des Bau- l\bbil dung 12a-e.
grunde infolge des sich hieraus ergeben-
den f\ usschlages der Druck-Mittelkralt möglich war.
Die Flußboge n wurden wegen ihres statischen
Vcrhallens gcgeniiber den Flußpfeilern (am 9. Nov.
19(3) zu s a m m e n abg~lassen . . Das Ab~enkungs­
Ergcbnis wird noch. später bei Beschreibung des
Lehrgerüstes mlt gcteilt.
Schon bei der Betonierung der Gewölbe wurden
die f\nschluß-Rundc isen IUr die Säulen mit einbeto-
niert. (Vergl. f\ bb. 11). Die 4~/40 "" . starken S äu len
wurden , obgleich ~as thcorelisch. nicht erforderlIc.h
wäre der Sicherheit gegen Umknicken oder Abglei-
ten dnfolge mangelhafter Ausli.1hrung) halber mit 4
Rundeisen von 20 mm und mit 7 mm star~en ~ügeln im
Abstand von 40emversehen..Der ~eton Im MIschungs-
Verhältnis 1 : 6 wurde weich eingebracht, un~ ein
sicheres Umschließen aller ~Isenemlagenzu erarelen.
Auf den Säulen ruhen die Quer- und Längsträger
der Fahrbahnplatte. ~iese.. lagert auch mit 12 em
Einbindeliefe auf den SlIrn.wand.en auf, während ihre
Querlräger dorl a uf 15 c.n Tiefe emgelassen sind. Die
Fahrbahnplatte wurde als ~urchl~ufend angesehen
un d h iernach berechnet. Einen Blick auf die Eisen-
bewehrung zeigt Abbildung 16, S. 72.
Fahrbahnplatte.Längsträger und f\bsch luß-Quer-
träger lagern über den Pfeilern auf den mit Sparbo-
gen versehenen Pfeileraufbauten lose auf sodaß bei
Wärme-f\usdehnung der Bogen die Fahrbahn - Kon-
st ruktion sich auf dem f\uflager entsprechend ver-
schieben kann.
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1U>bildung 17. Gehweg-Her teilung. l\bbildung 19. LehrgerUst-Regulierung. Die eckarbrücke ZIegelhau en· chllerbach. l\bbildungen 18 und 16. Fahrbahn-l\bdichtung und -Bewehrung.
z
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f\bbildung 14. Blick aul das rechte Br ücken-Ende währ end der Betonierung des Gewölbes.
Die NeckIIrbrücke Zlegclhauscn-Schlierbach.
aber in l\brede st ellen, da ß jed er tüchti geMeistel' als St eu-
ern zahlender Staatsbürger und Umla gen zahlende r Ge-
meindebürger mit all en damit verknüpften wirtscha ftlichen
sons tigen Verpflichtungen (Einhalt ung der Tari! -Verträ ge,
Ver sicherungen, HaltplJicht u. dg!.) ein l\ nrecht darauf hat,
bei Vergebung von /\ rbeiten von seite n des Staates und
der Gemeinde berücksichtigt zu werden na ch einem Ver-
fahren , das auf Gerechtigk eit sich gründe t ? Jeder tüchtige
Meister hat zudem den ga nz natürlich en Ehrgeiz, seine
l\rbeit so gut und so oft wie möglich zu zeigen , sowohl um
des Geldbeutel s, als um des l\nsehe ns willen. Staat und
Blick aul die Lehr - und TransportgerUste der Ha uptbogen.f\bbildung 13.
Ein Beitrag zum Verdingungswesen.
Von Stedtbauernts-Hssessor, Regierungs-Baumeister M. Wolf in Hol i. B.
werbetreib en den Unternehmer um Ar be itsgelege nhe it bei
den beh örd!. Verwaltungen vor s tellig werden. Was nun hier
in der jet zig en Kriegszeit so a uffäll ig zut age tritt, ist im
Grunde au ch in der Friedenszeit vorhanden : da s Bedürfnis
der Ber ück sichti gung sämtlicher Unternehmer. Wenn jetzt
der hervo rst echendst e sozia le Gru nd h ierf ür die Erhaltung
der Leb en sfähigkeit ist , so gi lt dieser natürlich in Friede ns-
ze it wegen der au sgedehnten pri va ten Bautä tigkeit n icht
in gleichem Maße. Welcher billig denkende Mensch möcht e
IIJ n ter der AufschriI t "Die neuere n Bes tre bun-• ~ ~en zur Beseiti gung der Sc hä de n im Verdin-'c:> g ungswesen " br ing t die "Deutsc he Bauzei-~ tu ng" in den 0.10 1 u. 102d es Jah r enges 1914einen äußers t beach tenswerten Arti ke l vonMag.-Brt. H.W inter s t e in in Charlottenburg.
Obgleich dort keine praktisch en Vor schläge zur Besserung
des Verdingungswesen s angeführt sind, ist es doch sc hon
ein hohes Verdienst, einerseits gr undlegende Bedingungen
genannt zu haben und
anderseits mit Berück-




ten zu sein, das von
Bürgermstr.Dr. E b e r Ie
so rege und zäh ver-
fochten wird: dern c a n-
ge me s s e n e n Prei s"-
Verfahren.
Wenn nun Hr. Brt,
Winterstein trotz seiner
üb erzeug enden l\usfüh-
rungen sch lie ßlich zum
bisherigen Syst em und
seinen Unvollkommen -
heiten zurückkehrt , s ich
damit trö st end,daß eben
alles Menschliche un -
vollkommen sei, so sind
seine Anregungen doch
zu wertvoll, als daß sie




Wie ist es möglich, daß
in unserer an sozialen
Einrichtungen beinahe
üb erreich en Zeit ge-
rade das Verdingungs-
wesen der so z i a l e n
G rund Ia ~e,der so z i -
alen G e si cht spunk-
t e so gut wie vollstän-
dig entbehrt? l\ lIe un-
sere üblichen und aus-
geprobtenVerd ingungs-
Systeme sind samt und
sonders auf Zu fall s -
Z a h Ie n wer t e gegrün-
det' s ta tt von sozialen
Erwä gun gen aus ge-
handhabt zu werden. Ist
es nicht fast Ironie, daß
gerade in der j etzi~en
Zeit der Schrei na ch Ar-
beit bis in die entlegen -
s ten Gegenden gedrun-
gen ist und da Wort
.Notstendsarbcit'' alle
Zweige der staatlichen
und Gemeinde- Verwal -
tungen beherrscht, al so




die Art der l\rbeitsver-
teilung aller sozialenfic -
sichtspunkte entbehrt?
l\rbeit sollen die Meister
wohl bekommen, ab er
durch submittleren (un-
terbieten), sich darum raufen und not gedrungen einan-
der damit wie bisher zugrunde richten. Letzteres soll
aber gerade vermieden werden , weshalb Fä lle tat sä ch-
lich vorkommen, daß Gem einde -Ver waltungen. um die in
wohlwollenderWeise au sgewo rfen en Mittel für Notstands-
/\rbeiten praktisch zu verwerten, s ich g ez wungen sehen,
das bisher übli ch e Verdingungssyst em samt all en seine n
schönen Bedingungen beiseite zu sc hiebe n und nach ganz
neuen sozia len Gesichtspunkten und wohlwollenden Er-
wägungen die l\rbeilen zu vergeben. Die Fälle werden sich
um so häufiger wied erholen, je nachdrücklich er die ge-
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Gemeinde haben als soziale Körper schalten die. Pllicht ,
ein so billi ge s Verlangen anzuerkennen durch eine V~r ­
dingungsart, die nicht den elOfachsten sozialen Bcdi n-
gungen Hohn spricht.
Wenn selbs t Hr. Brt . Winterstein meint, sobald den
Unternehmern ein richtiges Rechnen . beigebracht ~.e i, se i
mit einem Schlage diese ganze so heikl e Frage gelC!st, so
scheint er außer acht zu lassen, daß dann na ch wie vo r
die Zufälligkeits -Zahl, die er al s Verdingungsgrun dlage
mit Recht so seh r bekämpft, bei den Vergebungen vor-
herrscht; denn dann wird doch weiter nicht s er reicht sei n,
als daß die "Submissionsblüten" au sbl eiben un d der Bil-
ligste noch etwas verdi,:nt.. Da s ist ~ber doc~ ni~h! er-
sc hö pfend der Zweck bei einer Verdingung, die bil ligen
Erwägungen entsprechen soll ; vie lme hr hat doch jeder
Meister das berechtigte Bestreben, au ch mal dran zuk om -
men, und eben die se s Bestreben wird alsbald dazu führen,
daß verschiedene Unternehmer ebe n ab sichtlich ihre
Preise etwas drücken, nur um schließlich au ch ma l de r
Billigste zu sein und die l\rbeit zu erhalten ; über ku rz
oder lang wird da s alte Uebel in neuer Form ers tehen
und da s l\rbeits-Zuschlags-Geraufe die Ex is tenze n er -
schüttern. Uebri gens is t es glatt unmöglich , den Unter-
nehmern da s richtige Rechnen beizub ringen in dem Sinne,
wie Hr. Brt, Winterst ein meint; denn das einz ige Millel hie r-
zu wäre wohl die Schule, Unte r richt von erla hrene n Fach-
leuten; was lernt da ab er der Einzel ne? ichts l\nderes,
als auf welche l\rt und Weise der ebe n Vortragende se i n
Geschäft zur Blüte ge bracht hat od er erhäl t. Niemand wird
bezw eileln , daß un ser e Fachsch ulen hoch entwickelt sin d,
und doch erklä re n se lbs t Innungs-Vo rs teher, daß J\nge-
bot e, na ch den Schul-Ges ichts punk ten berechnet, s elten
den Zuschlag erzielte n, wed er bei dem System des "Bil-
ligsten" noch bei dem des "a nge messene n Pr eises". De r
Persönlichkeit sw ert is t es, de r ein Geschält beherrsch t,
und nur der von Hause au s ka ufmännisch ve ran lag te
Meister ist imstande, richtig rechne n zu lernen, und zwar
nicht in der Schule, sonde rn au s sei ne m Geschäl t heraus,
aus den eigen en Erlahrungen.
Immer wird man infolge der men schlichen Unvoll-
kommenheit mit zwei Klassen von Unternehme rn rechnen
mü ssen: mit den kaufmännisch ge wa ndten und m it de n
kaufmännisch ungewandten . Beide können sie gleic h
tüchtig in der l\rbeit sleistung sei n. Letzter es ist abe r
doch da s, worauf es für den l\ullraggeber ankommt. Da s
gerade e r s c h e i n t mir al s der Ka r n p u n k t d e s Mi ß -
erfolges unserer Verdin gun g s-S y st em e , da ß d ie
l\rbeil sleistung von d er kaufmänni s ch en T üc h-
tigk eit abhän g ig g e m ac h t wird. Dieser Gr un dsalz
des frei en Wettbewerbes, der freien Machten faltu ng a uf
Kosten l\nderer mag wohl sons t im Leb en al s wohl be-
rechtigt gelten, weil Niemand durch so zia le Rück sicht en
in dieser Hin sicht ge bunden ist ; daß er ab er für die Be-
hörden nicht ge lte n darf und kann, beweisen doch un sere
sozialen Fürsorge-Gesetze. Klingt e nicht un 'er tändlich.
wenn die Verwaltungen einerseits durch ihr Verdingungs-
System im Gewerbe land ungesunde Zu tände mit h~rbei­
führen hellen und gleichzeitig Ge etz e handhaben, die den
otständlern ein l\rmensünderbrot gewährlei ten? Wenn
die Behörde ein Interes se daran hat, die Zahl der Unbernit-
telten, der l\ rbeits losen, der vernichteten Existenzen t:l1Ög -
liehst herabzuse tzen, ja ogar eine l\rbeils losen- Versiehe-
rung zu schallen und otstand -Unterstützungen auszu-
werf en, dann hat sie doch auch ein Interesse an ein em ge-
sunden, tüchtigen Gewerbestand samt de ssen HilIskräf-
ten, und nicht daran, daß einige wenige nternehmer
durch ihre Geschällsgewandtheit das Gewerbe be herr che.n
und Dutzende von Meis tern amt deren Ge .ellcn auf die
Straße setzen.
Fragen wir doch den Gewerbestand, was er will, wa
ihm nottull tall da nn vo n "ü bertriebene n" For derungen
zu sprechen, wolle n wir doch mal selb t Einblick nehmen
in dessen Ge amtlage; eine un verkennba r deu tliche l\nt-
wort haben wir chon in der Ta tsache der Einrichtung
der Innungen, Vereinigungen usw. Wa sind die e ender
als der Untergang des "Ireie n Wettbewerbe", des Un-
tcr bietu ngs- und Vernichtung - Wettbewerbe? l\rbe it
vollen d ie Meister haben, all e , l\rbeit nach gerechten,
a usgleic he nden Gesichtspunkten, l\rbeit für einen jed em
einze lne n Betrieb a ngemessenen Prei . Wenn viellach
die Ve rein igungen und \eister heute noch lechzen nach
dem an gem ess enen Pre isverlahre n von Hrn. Dr. Ebe rle,
so beweist das den Drang nach erbes erung der Preis-
lage un d zugleich die Unkenntnis der Tatsache, daß ie
damit bloß vom Hegen in die Traule geraten.
Da Wort .angeme scner Preis" klingt ja zu verlüh-
reri sch, um nicht Schule zu machen. E hande lt ich abe r
doch nicht um Worte, sondern um die Tat. agen wir es
gerade heraus , daß sich jeder Unternehmer unter einem
angemessenen Preis doch nicht s l\nderes vo r tellt al
Verdienst bei seiner l\ rbei tslei. t u n g. Daß da
aber nach Hrn. Dr . Eberle's Sy tem nicht zutrilll , hat Hr .
Brt. Win terst ein äuße rs t verdienstvoll bewie en, nd
doch ist diese Forderung nach Ve rd ien t elbstve r tä nd-
lieh . De r bayerische taat hat ie den n auch in eine r
Vor ch rilt, bei l\rbe itsvergebungen zunächst mit den
ortsansä sigen Innungen zu.verhandel n, zu ve rw irk-
lichen versucht, allerding mit unverständlicher Benach-
teiligung a ller außerhalb der Vereinigungen un d Innungen
stehenden Unternehmer.
Gleiches Hech t für alle tüchtigen \ei ter! Eine aus-
gleichende l\rbeilsverleilung ist aber nur denkba r unter
der Voraussetzung, daß der Zuschlag un !lbh iin..!:!ig
gemacht w ir d vom l\ngebo tsp reis.. Die Beh örde
darf nicht wie bisher al K ä u Ie r " er .cheinen, der - wie
Hr , Br t. Winterstei n sich" ausdrückt - bei gleich guter
Wa re unte r allen Um tänden das Billig te kault, sondern
sie muß das auch im Verdingung we en ein, was sie
Provinzlal-Honserva tor Dr. Reim ers t.
11us eine m osllriesi che n Plarrhaus übe r dieBaukunst zur Museumsleitung und Denkmal-1A~ PIlege: Das ist kurz umri ssen der glüc klichem Lebenslauf die ses eines der ä ltesten au dernun stark ge lichte te n Reih e der ersten Pr o-vinzial-Honservatoren Preu ßen s: Wie milder
Sonne ns chei n lag es üb er seine m Leb en, etwa wie in eine r
schlichten Novelle Tbcodor Storrn's, ge würz t dur ch ein
Quenllein feinen, nie auldringlichen , he rz bezwingenden
Humors, der Jung und 1\11, insb esond er e au ch die neu in
den Kreis der Provinzial-Konservatoren Eintretenden und
~e ine .mus ealen Hillsarbeit er zu sich her an zog . So ist
Ihm w~e Sonntagskindern Man ches zug efall en , wa s l\ nde re
nur mit l\nstrengung erarbeiten. Z. B. die Einigu ng de r
zahlreichen kleinen Museen der Provinz Hannover unter
e!nem überragend~nVoror.t , dem Provinzial -Museum, wie
sie anderen Provinzen bisher fehlt, auch der Pr ovinz
Brandenburg, weil deren seit 1912 best eh enden"Vereini-
gung Brandenburgisch er Museumsleiter" die naturge-
gebene Spitze mangelt.
1850 geboren, legte Reim er s 1870 die Reifeprüfung auf
dem Gymnasium in Lingen ab und zog als Freiwilliger in
den Krieg, in dem er an den Bela gerungen vo n Metz und
Longwy teilnahm und bei l\ningd verwundet wurde. Ge-
heilt, besuchte er bis 1874 die Hoch schule in Ha nn over
und war bis 1878 unler Konrad Hase in der Provin zial-
Hauptstadt, sowie bi s 1883 unter Josef Mocker am Cho r
des Domes in Prag, und mit eigenen baulich en l\rbe iten
in seiner Heimatprovinz täti g. Seit I 3 s tudierte er un-
ter R?bert .in Berlin ~Ias~ische l\rchäologie, pr omoviert e
1884 m J:leldelberg mit elOer Darst~llung der Entwick lung
des donschen Tempels und arbeitet e dann bis 1890 am
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Kupfe rs tich - Habtnett un d an der Ornamen t lieh- arnrn-
lung der königlichen Museen in Berlin, seine Bildung
durch zahlreiche bi \oskau, Kons tanti nopcl, Tunis un d
Gib ra ltar au gedehnte Reisen, a uch in der Folge mit se i-
ner Gattin, vervollständigend. Unte r 30 Bew rbern zum
Direktor des Provinzial - Museums in Hannover erwählt,
verwaltete er das l\mt, nachdem er zugle ich de n eige-
nen Ilauss ta nd begründet halle, zwei Jahrzehnte la n 1
bis zu einem Ruh e ·ta nd 19 10, den er in Charlottcnburg
verlebt hat.
Den Höhepunkt seines . hallen bildeten der Ein-
zug in das von lIubert t i er rrichtete Provinzial- tu-
se um, owie die Einigung der einander ider t reitc n-
de n Ziele und Wün che drinzeinen l{rei e, deren ver-
schiedenartig zusammengese tzte und uch a uf da n tur-
kundliche Gebiet . ich weil erstreckend ammlungen hie r
ein gemeinsames Dach f ndcn. \ it öleher fachli hc n
und org anisatorischen Fäh igkeit au 'gerü tet und erlü llt
mit varrner Liebe zum Erdgeruch der h imatlichen
cho lle, war [acobu Reimers die geeigneteste. vo n Hein -
hold Per sius ausgewählte Per sönli hkeil zur ebe rnahme
des 1894 ne u 'egründeten l\mtes al Provinz.ial-Kons er-
v~to r Han novers, das in diese r vielseitig beeinllußl n und
kü ns tle risc h dem I nd ha lt li hen Dult seiner einzelnen
alt en Fürstentümer enl prechend tark dillerenzi rten
Küstenprovin z ein weits h i htiges Hrbe ils feld bo t. w nn
m.lt der her kö mmlichen ivellierung de r indiv iduell en
Eigenart des l\ltbe .ta ndes der übe rlie lerten Denkmäler
gebrochen wer den .ollte. Hier i t Reimer ein ge rüllelt is
Maß an de m m chwung in der öllentli hen Ein 'ertung,
an der tcchnis ch-künstleri hen Ent ur!. ge tallung und
l\ usliihrung von Um - und l\usbauten zuzu chr iben. i h t
ohne }{ampf gegen die ehemalige. in . be ondere von ' in-
zeinen Regierung bauräten vertret n Ge innung teil
' 0. 10.
s?nst al1enthalben für sich in l\nspruch nimmt zu sein:
e i n e wohlwollende , von so z i a le n lolgerichtig
und u n p ar t e i i s c h durchzulührenden Gesichts-
pun k t e n gel e i t e t e Verwalt ung.
Diese Eigenschaft ergibt ab er Pflichten, deren selbs t-
verständlichste darin besteht, nicht wie bisher sich wie
ein rücksichtsloser Geschäftsmann vergnügt die Hände
zu reiben, wenn sich die Unternehmer im Da seinskampl
so unterbieten, daß eine wesentliche .Einsparung" gegen-
über dem bauamtlichen Hostenanschlag erzie lt wird, son-
dern einmal ernstlich den Preis auch wirklich zu bezah-
len, den die Ware nach den zur jew eiligen Zeit maßgeben-
den Umständen ta tsächlich wert ist, und zwar a n den Un-
ternehmer zu bezahlen, der ge ra de nach dem Grundsatz
der ausgleichenden l\rbeitsverteiiung an der Heihe ist.
Natürlich erlordern eine rseits die gerechte Best im-
mung der Heih enlolge der einze lne n Meisterund anderseits
die Festsetzung des wahrhaft angem e s senen Prei-
s e s als Unterhandlungser gebn is zwisc hen Behörde und
Unternehmer eine derart ein gehende bezügliche Sach-
kenntnis, wie sie - sagen wir es ehr lich - heute weder
die Ba ubeamten noch die Meister besitzen. Es wird hier
ein Fachmann nöt ig für die Handhabung des Verdingungs-
wesens so gut wie für da s Wohnungswesen, so gut wie
für die Handhabung der Bauordnung, so gut wie für die
Prüfung s ta tisc her Berechnungen und dergl. Dieser kauf-
männisch ge bildete, ge we rblich e rfahrene Baubeamte (in
g röße ren Bauämtern ein Sonderb eamter ), ist in der Lage,
die sämtliche n Bauhandwerker- Bet riebe eing ehend ken-
nen zu lernen sowie d ie Konjunkturen und der gi. zu be-
herrschen und dadurch jen en Pr ei s z u b er e chnen, d er
sich als Grundlage ei gnet für di e Un t e r h a n d-
Ju n g mit dem au sführend~n U n t.e r n e h ~ e r. BeI-
s piele, wie sie von Hrn. Brt. Winterstein angeluhrt we!'-
den, erledigen sich dann von elbs t ; denn sowohl die
Ziegel-Uebercrzeugung als auch der billige Kupfer-Vorein-
kaul gehören in das Reich der Konjunkturen. Hier ist a be r
der Normalstand maßgebend, nicht die unglückliche oder
glückliche Spekulation des Einzelnen. Wenn 20 Unter-
nehmer da s Kupler zum normalen Marktpreis kaulen, und
ein od er zwei Unt ernehmer haben ihr Kupfer lrüher um
30 % billiger s ich zugelegt, so ist doch selbstverständlich,
daß eine Beh örde au s sozia len Gesichtspunkten heraus,
den letzteren Preis nicht für ihre Vergebung maßgebend
machen kann. Selbst wenn einer der letzteren Unter-
nehmer nach dem Verfahren der ausgleichenden l\rbeits-
ve rteilung den Zuschlag bekommen müßte, dürfte kein
niedrigerer Preis als der Normal-Konjunktur-Preis be-
rechnet werden, weil sonst der ein e Meister durch seine
zufällig glücklich e Spekulation für säm tliche anderen
Unternehmer den Preis drückt. Hat er glücklich speku-
liert, so hat er das auf seine Gefahr getan, und er soll
ruhig den Genuß davon haben; der Vorteil seiner .Ge-
schält~gewandtheit.. soll ihm nicht genommen werden;
aber die Verwaltung hat die Pflicht, das ni cht zum Scha-
d~n und Untergang der übrigen, weniger gewandten aus-
nutzen zu lassen. Die Behörde wirft damit auch nicht nur
k.ein Geld zum Fenster hinaus, wie da Viele glauben, sondern
sie legt ~amit ihr Schärfl~in in den großen sozialen Opfer-
stock, sie bewahrt damit den Gewerbe-Mittelstand vor
je!!.en Erschütteru~gen , die ~ieser durch die Spekulationen
großeren und kleineren Stils von Seite der Fabrikanten
und Zwischenhändler und der wenigen waghalsigen Ge-
we~betrelbengen zu erl e.ide n hätte. . Der springende Punkt
meiner l\usfuhrungen Ist: l\rbeltslos en-Versiche -
rung und -Unterstützung werden in demselben
Mall weniger notwendig werden, als d ie Behö r -
den eben vorher zur rechten Zei t u nd am rec h -
ten Fl e ck mit ihrer s o z ia l e n Fürsorge einsetzen,
nämlich beim V erdingun gswesen. -
III1ie T,gcsordnung der VIII. ordentlichen Mit-glie der-Versammlung der. yerell1lgung B~.r-
liner J\rchitekten" vom 4. Febr, 1915 en.thalt
einen Punkt, der über die Grenzen dieses~ Vereins hinaus Bedeu:ung hat und Interesse
erregen wird. Erlaut~t :.• Be s ch Iu ß!ass u n g
über den Eintritt der .Ver elllJgung Berline: l\r-
chitekten" in den .Bund D euts ch. er l\.rc~lt el~­
te n". Dieser Punkt, der die Bed eutung emes.e ~ns tIm"mlg
gefaßten l\ntrages des Vors~ande s der" Ver einigung ~n
d ie Vollversammlung hat, will der zunehmenden Zer split-
terung steuern, die sich in deI? letzten ]ahre!1 u!'!ter den
deutschen Privat-l\rchitekten eingest ellt und 111 nicht sel-
tenen Fällen ein erfolgreiches Vorgeh en dieser Fa ch-
Zusammenschluß der "Vereinigung Berliner l\rchitekten" mit dem
"Bund Deutscher l\rchitekten".
kreise in der Oeffentlichkeit und in öffentlichen, sowie
fachlichen und Standeslragen verhindert hat.
Der Begründung des l\ntrages se i Folgendes entnom-
men, das sich zum Teil aul die allgem einen deutschen
FachverhäItnis se be zieht:
"Die Frage des Zusammenschlusses sämtlicher Privat-
l\rchitekten Deut schlands zwecks Errichtung einer in der
Oe flentlichkeit wirksamen Vertretung und l\nerkenl?ung
unseres Standes hat die"Ve re inigung Berliner l\rchltek-
ten" se it Jahren lebhil;ft beschäftigt. .' .
Der erste und weitestgeh ende Vers uch in dieser HIl~­
s ieh t ga lt der Einrichtung s taa tlich anerkann~er l\~chl ­
tekt en -Kammern , der jedoch kurz vor dem Ziel ~Ieder
lall en gelassen wurde. Der zweite Versuch wollte die ge-
aul prunkvollen J\usbau, teil s aul willkürli che Behand -
lung gegenüber der alt en schlich t - vo lks tüm liche n und
viellach au ch heute noch unberührt en , leid er bis auf die
Schöpfungen am Harzrande weni g bekannte n l\rt. Zu
stallen kam ihm dabei aus eige ne r Schaffens ze it her die
techni sche Kenntnis, mit der er zu gunst en der Gemeinden
sogleich auf die Kernpunkte ein geh en und die Tagesbe-
d ürl ni sse mit dem Urkundenwert der Denkmäler in Ein-
klang zu bringen wußte jen en bloß sc hulmäßig ge bilde te n
Pflegern geg enübe r , den en , m an gels technischen Ein-
blickes in die Struktur der Ba ud enk mä ler, vollwertige
Rat schläge zu er te ilen verschlo sen bleiben muß.
Dank seine r bo de nbestä ndigen Treue und wahrhaft
ho chherzigen Gesinnung, ei ne r Mitg ift seines Eltern ha u-
ses, ist an ihn a ls Museumsl eit er - ein Bew eis für die
uralte Erfahrung, daß im Leb en und Wir ken all es aul die
Persönlichkeit ankommt - n ie d ie Ver su chung herange-
treten, das flach e Land zuli eb e d er Museen auszuplün-
dern, wogegen nach seinem Fortgang ge rade a uch in se ine r
Heimatprovinz, für Goslar und die Krypta in Riechen-
berg bei Goslar, lebhafte, gottlob g lüc klic h durchgeführte
Kämple gegen einige außerhannöversche Sammlungen
ausgefochten werden mußten. Wie weit räumlich lind
sachlich seine Tätigkeit reichte, bewei sen nicht nur die
se it 1902 gedruckten Jahresberichte des Provinzial- Kon-
servators. sondern auch die Tatsache, daß das l\mt bei
seinem l\ussch eiden sogleic h als selbs tä ndiges l\rbeits-
gebiet von der l\\u seumsl eitung abgetr ennt werden mußte,
und daß es , um das von der Provinz richtig erkann te Ziel
sc h nelle re r Förderung der unter Reimer s begonnenen
Denkmäler - Verzeichnung durch zuführen , noch weiterer
l\usgestaltung bedarf.
Nach sol ch en Erfah rungen war es ihm, der s ich no ch
bis zuletzt im Vollbesitz se iner challenskraft wußte,
3. Februar 11) 15.
schme rzlich zu sehe n, daß seine an die Staatsverwaltung
gerkhte te Bitt e, ihm die Pflege der Kunstdenkmäler der
Stadt Berlin zu übertragen, unberücksichtigt geblieben ist,
obwohl er au ch d ie säc hlichen Verwaltungskosten ex
propriis zu bestreit en zugesagt hatte. Im Gegensatz zu
all en anderen Verwaltungsbezirken des preußischen Staa-
te s, die kleinen I-Johenzollern 'seh en Lande mit einbegriffen ,
auch im Gegensatz zur Stadt Höln am Rhein, die neben
dem Provinzial-Kon ser vat or ei ne n eige ne n Konservator
der kün stl er isch en und geschich tlichen Denkmäler bestellt
hat. bes teht in Berlin die teile eines städ tisc he n Konser-
vators noch nicht. Tatsache is t. daß bisher kein l\nderer
dalür gewon ne n werden m ocht e, und daß seine , die Gegen-
sä tze au sgleich ende Mild e, seine echt deutsche, hohl em
Ge prä nge abholde l\rt und se ine große Erfahrung dazu
wohl ge schaffen gewesen wären. . ...
Seine schrift stellerisch e und se me lorschende Tatr!;!-
keit traten bei dem s ta rken l\ndrang von Tagesfrage.!!, die
bei der Würdigung der l\rbeit der I{onservator~nolt u~er­
sehen wird, deren Erledigung aber Hauptsache Ist, zurück.
Doch ist schließlich die Reihe seiner l\bhandlungen, Ge-
legenheitsschriften und elbstäm.li,lten B~cher n!cht ga!1z
klein und hat ihrer Zeit segcnsrelch gedlCnt. Die zweite
l\uflage hat 1911 se in von dem be sonderen Dank der
Hannöverschen Provinzial - Kommisaion zur Erhaltung
der Denkmäler begleitetes .Handbuch der Denkmalpflege
für die Provinz Hannover" erle bt.
Zu Weihnacht 19t4, Weihnachtsglanz im Herzen und
voller Freude über den glücklichen l\bschluß einer in
Buchlorm erschienenen Unter uchung über d ie eigenarti-
gen l\dler wappen der ostlriesischen Ed elinge, denen seine
Familie entstammte, ist Reimers s till, wie es seiner l\rt
entsprach, zur lelzten Ruh e eingega ngen. Have cara
animal - Han s Lutsch.
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samte Privat-E\rchitektenschalt in einer großen Organi-
sation zusammenfassen, um durch die Macht der Massen
zu wirken. Mit Rücksicht auf die Macht und das E\ns~hen
des Verbande Deutscher I\ rchitekten- und Ingenieur-
Ver:ine", dem die.Vereinigung" sowie die M~hr~ahl aller
Privat-l\rchitekten in irgend einer.For?l als Mltgl.led~ra~­
gehören, beschloß man, die bcebsichtigte Orgamsatlon.1n
erster Reihe zusammen mit diesem Verband und erst Im
Falle des Mißlingens zusammen mit dem .Bunde Deut-
scher E\rchitekten" zu versuchen.
Der Verband ist, obgleich sein Vorstand bereitwillig~t
an die Lösung der ihm gestellten E\ufgabe herantrat, zurzeit
nicht in der Lage, unseren Wünschen zu entsprechen; dazu
müßte er sich zuerst selbst umgestalten. Daserfordert aber
l!eraume Zeit zumal bei den auf der Bromberger Verbands-
Versammlun'g zutage getretenen Gegenströmungen.
Unterdessen wird für uns die E\ngelegenheit immer
dringlicher. Wir sehen die E\rchitekten bei E\usführung
ölfentlicher Bauten mehr denn je ausgeschaltet, ihre Be-
mühungen in ölfentlichen Kunst-E\ngelegenheiten bleiben
unberücksichtigt, ihre I\eußerungen verhallen ungehört
und ihr E\nsehen in der Oelfentlichkeit wird immer mehr
herabgedrückt, da sie eine Standesvertretung nicht be-
sitzen. Dabei findet fortgesetzt eine bedauerliche Krälte-
zersplitterung statt infolge neuer Gruppenbildungen, die
uns gerade die jüngeren Kräfte, den Nachwuchs, entziehen.
Hinzu kommt noch, daß unsere eigenen Mitglieder mehr
und mehr dem Blind beitreten und dadurch das in der
Vereinigung längst 'v orha ndene Drängen nach E\nschluß
an den Bund verstärken. Zählt doch die Ortsgruppe Berlin
des B. D. E\. bereits 78 Mitglieder.
l\us allen diesen Erwägungen heraus beauftragte aus-
gangs des letzten Winters die •Vereinigung" in einer
außerordentlichen Versammlung ihren Vorstand, ihren
Eintritt in den Bund vorzubereiten.
Die Vorarbeiten sind nunmehr abgeschlossen und so-
mit ist .die.Vereinigung" in der .Lage, in der zum 4. Fe-
bruar einberulanen Versammlung endgültig Beschluß zu
lassen. Seitens des Vorstandes der • Vereinigung" sind
mit dem Vorstand des .Bundes" nachstehende Bedin-
gungen vereinbart:
I. Die.Vereinigung Berliner E\rchitekten" tritt als ge-
schlossenur Verein in den .Bund Deutscher E\rchitekten.
em , Ihre bisherigen Mitglieder, welcher Stellung oder
welchem Berul sie auch angehören. werden som it ohne
weiteres Mitglieder des B. D. E\. und scheiden aus dem-
selben nur auf ihren eigenen Wunsch aus.
2. Die V. B. E\. nimmt die atzungen, die Grundsätze
und die Ehrenordnung des B. D. E\. an, behält aber als
historische Errungenschaft ihren amen und ihre elbst-
ständigkeit bei. Sie bildet zusammen mit der bisherigen
Ortsgruppe Berlin de B. D. I\. die neue Ortsgruppe mit
der Bezeichnung: .Vereinigung Berliner 1\rchitek-
te n, Ortsgruppe Berlin des Bundes Deutscher1\rchitekten."
3. Der .Bund Deutscher E\rchitekten" ändert die bis-
her für den Bundestag übliche E\bstimmungsart dahin ab.
daß die auf dem Bundestag nicht anwesenden Mitglieder
ihr timmrecht durch Vertreter aus ihren Ortsgruppen
ausüben lassen können, wobei jedoch aul einen Vertreter
nicht mehr als 15 Stimmen vereinigt werden dürfen.
4. Die bisherigen Mitglieder der V. B. E\. sind von der
Zahlung des Eintrittsgeldes von 30 M. an die Hasse des
B. D. 1\. belreit. 1\ls Entgelt zahlt die V. B. E\. eine ein-
malige Pauschalsumme von 600 M. Da Vermögen der
•Vereinigung" bleibt dieser Zur Ireien Verfügung, dazu
tritt noch das Vermögen der bisherigen Ortsgruppe.
Der Eintritt in den .Bund" hat für unsere • Vereini-
gung" eine wesentliche Veränderung nicht zur Folge, da
sich die Satzungen beider Vereine inhaltlich decken; er-
streben sie doch beide ein und dasselbe Ziel. E\uch behält
die.Vereinigung" als Ort gruppe de Bundes ihre volle
elbständigkeit und Freiheit des Handeln ; das liegt in
den Satzungen des Bundes begründet. Veränderungen
treten nur ein bezüglich der Geschäftsordnung."
Die.Vereinigung Berliner E\rchilekten" ist grgründet
worden am 8. Juni 1879. Sie ent tand damals unter ähn-
lichen Verhältnissen und zum Teil aus den gleichen Erv ä-
gungen heraus, unterwelchen aul einer Versammlung vom
21. Juni 1903 in Frankfurt a. M. der Grund gelegt -u rd e
zum .Bund Deutscher l\rchitekten". Die.Vereinigung"
folgt also ihrer Gr ündungs-Ueberlielerung. wenn sie nun-
mehr als örtliche Vereinigung von Fachgenos en eines
engeren Wirkung -Gebietes den Zu sa m rnen chluß mit
einer über ganz Deutschland sich erstreckenden großen
Organisation anstrebt, die auf den gleichen Grundlagen
aufgebaut ist und gleiche Ziele verfolgt, demnach auch
gleichen Charakter hat. -
Tote.
E\rchitekt Werner Ilerberger t. l\m Yser - Kanal ist
am 17. Dez. 1914 der f\rchJlekt Werner Heyberger für das
Vaterland gefallen, einer der begabtesten der jüngeren
deutschen Baukünstler der Gegenwart. Werner Heyberger
wurde 1880in Ulm geboren, erreichte also ein f\lter von
nur 34 Jahren. Er machte seine fachlichen Studien in
Stuttgart und entwickelte seine Haupttätigkeit in Bremen,
zunächst in den Diensten einer l\rchitektenfirma für den
inneren E\usbau. Nach erfolgreichen anderen Wettbewer-
ben gelang es ihm, in dem Wettbewerb um Entwürle für
das Bremer l\ltenheim in Tenever bei Bremen mit dem
I. Preis auch den f\u!trag zur E\usführung zu erringen Er
sc~ul ein Werk von charakteristischer Eigenart, das
relch,~ Holfnungen auf den künstlerischen Gehalt sp'äterer
E\usluhrungen erweckte. l\us neuen Plänen riß Ihn der
Rul des Vaterlandes, für das er den Tod fand. Was ind
Holfnungen, was sind Entwürfe .....
Wett bewerbe.
Zum Scbinkel- Wettbewerb 1916 des f\rchitckten-V~rein.s zu Berlin", beschränkt auf seine Mitglieder lind
mit Frist zum I. November 1915, sind aul den 3 Gebieten
des Hoch-, Wasser-. und Eisenbahnbaues folgende l\uf-
gaben gestellt: Im EIsenbahnbau der Entwurl zu einer
Hauptbahn von Stralsund nach Rügen einschließ!
der durch die Bah~ bedingten Umgestaltung der vorhan~
denen 1\nlal!,en. DIe Bahn soll die Fährverbindung tral-
sund E\ltefa~r ersetzen und aus dem Bahnhol tralsund
derart abzweigen, daß die Züge der von Süden kommen-
de~ Hauptbah~~n ohne .Richtungswechsel nach Rügen
weiter fahren konnen. Die Bahn ist (im Gegensatz zu der
geplanten Ueberbrückung) im Tunnel unter dem Strela-
Sund hindurch zu führen. Im Gebiet des Was s e r - und
S tra ß e n bau e s ist die I\1.lfgabe gestellt, für eine größere
Stadt, deren Plan gegehen Ist, den Plan lür eine Erwei-
terung aulzustellen und den Entwurf zu einem neuen
Wasserwerk,das für diesen neuen Stadtteil und eine Reihe
anschließender Ortschaften in Gemeinschaft mit dem
Landkreis errichtet werden soll. Es handelt sich um ein
Grundwasserwerk mit Enteisenungs-l\nla~e. Im Hoch-
bau handelt es sich um den Entwurl zu emem Gasthof
I. Ra n g es in schöner Lage an breiter Verkehrsstraße und
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einem Fluß. Die Umgebung soll gärtnerisch ausgestaltet
werden. Der Entwurl bezieht ich auch hierauf. -
\ eltbewerb des erlages für H1einlierzucht. .Die vom
Verlag für Kleintierzucht ausgeschriebenen Wettbewerbe
verlolgen nur gemeinnützige Zwecke, indem kleineren
Züch tern gute Pläne, Kostenanschläge und Baube chrei-
bungen von Ziegen- und Klelntlerstallungen zu niederem
Preis zur Verfügung ge teilt werden. Von einem Zeich-
nungshandel kann nicht die Rede ein.
Die eingegangenen l\rbeiten zum I . und 19. Preis-
ausschreiben , ind bereit s von einem Prei richter geprüft
und liegen zurzeit zur Durchsicht auf ihre Brauchb rkeit
in züchterischer Beziehung dem zeiten Prei ri hter vor.
Der eingetretene Kriegszustand, der die meisten Ge chälte
zum vorübergehenden tocken gebracht hat, hat dazu bei-
getragen, daß ich die Bekanntgabe de Ergebni. ses un-
serer Preisausschreiben verzögert hat. Wenn ir nicht
besonderen Wert auf das Urteil des zeiten Prei richters
legten, hätten wir die I\rbeiten läng t einem veniger mit
1\rbeit überlasteten llerrn weitergegeben. Die Prüfung
für die bauliche Brauchbarkeit durch den Herrn Ober-
richter wird seinerzeit rasche ten erfolgen." -
Verlag für Kleintierzucht G. m. b. H.
Die \ ettbev erbe der tadt \ ien zur Bekämpfung der
rbeitslosigkeit der Pri at- rchitekten in Wien haben die
Verteilung einer Summe von 35500 K. zur Grundlage.
Hinzu tritt nunmehr noch ein weiterer Betrag von 2000 K.
für die Vorbereitung der Unterlagen, sodaß, wie auch chon
aus unserer Mitteilung .56 ersichtlich ist, die lei t end e n
Kr e i s e der Stadt Wien den i\ nr egu ngen der .Zentral-
vereinigung der l\rchitekten der im Reichsrat vertretenen
Königreiche und Länder" gegenüber das we i t e teE n t-
gegenkommen bekundet haben. -
Inhalt: Oie NeckarhrUcke Ziel: clh u cn -Schl l rb eh. 11' ortsetzuna .) -
Ein Heitral: zum Verdinl:unl:swe eu , - Provinz ial - Kon e rv tor Dr.
Reimer t. - Zu arnmen l hluß d r. rei n i l:un~ H rfin r "rehIt kl n"
mit dem .Rund Deutscher I\rchilekt n" , - Tote. Wellb w 'rb , -
Hierzu eine Bildbeilage :
Rundb.au deo qutsho!e .Le Manoir D'l\ngo~ bei aren-
gevüle bei Dieppe In ordlrankreich. (Te t in o, .)
Verlag der Deutschen Bauzeilung. a. m, b. II~ In Berlin.
FUr die Redaktion verantwortlich: J\lberl lIolmann In B rlin.
Buchdruckerei r:'Jslav Schenck Nachfll(. P. Mo Veb r In Ber' :n.
0.10.
TIMMUNGSBILD l\US MUFFENDORF
BEI GODESBERG AM RHEIN. *PHO-
TOGRAPHI CHE AUF AHME VO
FRl\ H UY ER IN GODESBERG
* * * * * AM RHEIN. * * * * * *
== DEUTSCHE BAUZEITUNG ==
* XLIX. ]l\HRGl\ G 1915. * N~ 11. *
Haupt-l\nsicht des Haupt-Gebäudes.
DEUTSCHE BAUZEITUNG
XLIX. JAHRGANG. N~ 11. BERLIN, DEN 6.FEBRUAR 1915.
Das neue Hrankenhaus der israelitischen Gemeinde in Frankfurt a , M.
l\rchitekt : Franz Roeckle in Frankfurt a. M.
Beziehung nicht zu unterschätzenden Vorzug. Die
Rnordnung und Lage der Räume wurde als wohl
durchdacht und den praktischen R nforderungen des
Betriebes entsprechend bezeichnet. Die architekto-
nische Rusgestaltung der Gebäude stehe auf einer
hohen künstlerischen Stufe. Ruf Grund dieses Er-
gebnisses wurde Roeckleim Februar 1910mit der Rus-
arbeitung eines neuen Vorentwurfes beauftragt und
im Februar 1911 erfolgte der Ruftrag zur Rusarbeitung
des l\usführungs -Entwurfes. Zugleich wurde dem
l\rchitekten zur Ruflage gemacht, einen auf dem Ge-
biete des Krankenhausbaues bereits praktisch erfah-
renen Fachmann für die spezialtechnischen Einrich-
tungen und Rnlagen zuzuziehen. Rls solcher wurde
l\rchitekt Fritz Voggenberger in Frankfurt ge-
wählt. Mitte 1911 wurde die Bauanlage begonnen und
gegen Mitte 1914 fertig gestellt.
Die Rnlage wurde auf einem hoch gelegenen
Punkt im Nordosten der Stadt, auf dem schon ge-
nannten Gelände zwischen Röderberg und der V?r-
stadt Bornheim erbaut. Nach Norden wendet sich
der Blick nach dem Lehrberg und dem Röderwald,
östlich und südlich nach dem neuen Volkspark,
den Hafenanlagen, nach dem Main und den diesen
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~~~~~~ffi ei den Vorberatungen über die
Err ichtung eines neuen Kran-
kenhauses der israelitischen Ge-
J'K!.~~, ~:41 meinde in Frankfurt am Main ist
u. a, auch die Frage aufgeworfen
worden, ob eine besondere jü-
H'~,''',;.ll disehe Krankenpflege noch ihre
Berechtigung habe angesichts
_ . ~' . des Umstandes, daß die Rrmen-
. und Krankenfürsorge gesetzlich
geregel! Ist und die Juden auf die staatliche Fürsorge
d~n gleichen. Hnspruch haben, wie ihre christlichen
Mltburger: DIe Frage wurde aus zwei Gesichtspunkten
heraus b~Jaht: einmal sei im Juden der Drang,Wohl-
ta ten zu üben, R:me zu unterstützen und Kranke zu
pllegen, so fest ~Ing<:w~rzelt, so zur religiösen Pflicht
g~worden,daß die.MltglIe~er der jüdischen Gemeinde
sich auch du~ch die staatlIch<:.n sozialpolitischen Ein-
nchtungen nicht von der Erfullung dieser Pflicht ab-
halten lassen w~rden. Zu'!1 z veiten sei für die Is rae-
liten, welche die .vorschnften der Religionsgesetze
in allen Lagen erfüllen wollen, die Errichtung beson-
derer jüdischer Krankenanstalten notwendig. His es
sich daher heraussteIIte, d~ß d.as alte jüdische Hos pi-
ta l in Frankfurt a. M. den )etzlgen behördlichen Hn-
forderungen an Bauten dieser Hrt .nicht mehr en t-
sprach, sodaß die zwangsweise SchlIeßung des Kran-
kenhauses angedroht werden mußte, wurde 1904 eine
Kommission eingesetzt.' die Frage eines Neubaues
zu beraten. Das Ergebnis war zunächst der Beschluß
von jedem Rnbau an das alte Hospital in der Königs~
warter-Straß(> abzusehen, wel.1 dadurch die ungün-
susen hygienischen Verh ältnisse dieser Bauanlage
nu~ noch verschlechtert würden. Für den Neubau
wurde ein Gelände an der Bornheimer-Landwehr
Gagern-Str~ße ~nd. Saalburg-Rllee erworben. Ma~
entschied sich Iür e~n K~a!1kenhaus nach dem Korri-
dor-System und mit seitlichen Flügeln. Zur Erlan-
gung geeigneter Entwürfe wurde 1909ein allgemeines
Preisausschreiben für deutsche Hrchitekten erlassen
bei welchem der Entwurf .,Frankenfurt "desRrchi~
tekten Franz R<? eck I~, damals in Stuttgart, elnstim ,
'g den I. Preis erhielt. Dem Entwurf wurde ei
nll hg rühmt d bei k Inroßer Zug nac e ,e~ el einem anderen~ twurf des Wettbewerbes er~~lcht sei; zudem besitze
n'n der l\nlage d<:s großen .ubersichtlichen Binnen-~~:es einen in betnebstec~mscher wie hygienisch~r
77
umsäumenden Hügelketten. l\uf dem Gelände sind
errichtet ein Verwaltungsgebäude. ein Wirtschalts-
Gebäude, ein Infektions-Krankenhaus und ein Haupt-
Krankenhaus. Ein Schwesternhaus wurde auf einem
angrenzenden Gelände an der Bornheimer-Landwehr
getrennt erbaut.
gen die poliklinischen Räume mit Röntgen-Laborato-
rium, Operationszimmer und großem Behandlung -
raum. l\ußerdem sind ein Laboratorium Iür che-
mische und bakteriologische nter uchungen und
ein kleiner Baderaum vorhanden. Im er ten Ober-
geschoß wohnt auf der rechten eite de Hau e der
Vorder-. und RUckansicht des Verwaltungsgebäude . .
Der Hauptzugang erfolgt von der Wiltelsbacher-
l\llee her zunächst zum Verwaltungsgebäude
das durch eine Durchfahrt im Erdgeschoß in zwei
Teile zerlegt wird. Zur Rechten liegen die Verwal-
tungsräume - Schreibzimmer, Zimmer des Inspek-
tors, l\mtszimmer des Pllegamtes und ein Unter-
suchungszimmer mit l\ufnahmebad. Zur Linken Iie-
71'
Verwaltung -In pektor, auf der linken eite liegen
die Wohnungen IUr l\ istenzärzte und Praktikanten.
Ferner befinden ich in die em Ge choß ein Betraum
und ein große itzung zimmer de PlIegamte.
Dem Verwaltung gebäude gegenüber liegt da
Wirtschalt g eb äu d e , da im Erdge choß link
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Kochküche wie Waschkilche gehen durch zwei Ge-
schosse. Neben der Kochkilche liegen Spülraum und
Bratküche. davon getrennt die MiIchkUche. Hier
wurden nich t wenige Ubermäßig große Kochkessel,
6. Februar 191 5.
sondern vielerlei Dampfkochkessel von verschiede-
nen Größen aulgestellt, Rn die KochkUche schließen
sich Vorratsräume sowohl im Erd-, wie im Unter-
geschoß an. In letzterem ist noch eine Osterküche
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eingerichtet. Die Waschküche ist mit Einrichtungen
für einen Haushalt bis zu 300 Personen versehen.
Neben der Dampfwäscherei liegen Mangelraum mit
Kulissen-Trockenapparal und Wäschemagazin. In
das Wirtschaftsgebäude ist auch die Desinfektions-
Rnlage eingebaut. Im Obergeschoß dieses Gebäudes
sind Wohnungen für weibliches Personal, für die
Wirlschafterin, für die Oberwäscherin und für den
Maschinisten angelegt.
Eine besondere Beachtung verdienen die Unter-
ge chosse dieses Hauses. . Es sind zwei Unterge-
schosse angelegt, in welchen die maschinelle Zentrale
für die Versorgung der gesamlen Krankenhaus-Rn-
lage mit Wasser und Wärme untergebracht wurde.
Von hier aus werden sämtliche Gebäude mit kaltem
und mit warmem Wasser versorgt und auch geheizt.
Für das Wirtschaftsgebäude selbst is t das System der
Niederdruck-Dampfheizung gewählt, für alle anderen
Gebäude dagegen das Syslem der Wa r mwa sser -Fern-
hei zu ng mit Pumpenbetri eb .
Südlich des Wirt s ch afts geb ä ud es liegt ein kl ein es
Leichenhaus, das üb erleit et zu dem die ze n tral ge-
ordnete Rnlage nach Süden abschließ enden In -
feklionsge bäu de, das den e inen Endpu nkt der
großen Nord-Süd-Querachse bildet, während die
Nordseite als zweiter Endpunkt von dem stattlichen
Hauptgebäude umschlossen wird. Das Infektions-
Gebäude besteht aus 4 Rbteilungen und wurde halb-
kreisförmig angeordnet. Es hat im Erdge choß eine
vorgelagerte große Liegehalle, in den oberen Ge -
schossen an Stelle dieser Liegehalle verandenartige
Tagräume. Im Erdgeschoß ist die Iür Infektionsräume
gebotene Schleusen-Rnlage sorglältig durchgeführt,
sodaß der Eingang der Kranken völlig von dem Ein-
gang der Rerzte und dem Rusgang der ge unden
Patienten getrennt ist. Ruch für die pei ezufuhr sind
besondere Einrichtungen getroffen, um jede Berüh-
rung des Personals mit den mit Infektions-Krank-
heiten behafteten Ins as sen zu vermeiden. Die Speisen
werden von der Gartenseite des Hauses durch eine
Tür in d ie Speisenaufzüge gereicht, ohne daß eine
der R bteilungen des Ha uses betreten wird. Jede Rb-
teil ung ha t neben dem Schwesternzimmer mit Bad
die entsprechenden Nebenräume, wie Tee-Küche,
Klosett us w. Im Untergeschoß is t ein kleines Labora-
torium untergebracht ; ferner ist ein nur von außen
zu betretender Raum angeordnet, von welchem aus
den einzelnen R bteil ungen die Schmutzwäsche durch
Rohre hinabgeworl en wird und hier in desinfizierende
Lösungen fäll t. - (Schluß 1011:1.)
Verlai der Deutschen Bau. Itun!:. O. m . b. H1 In Borl\n.l'l1r die RedakUon verantwortlich: 1\lbert Hol man n In Bertln.
Buchdruckerei OUltav Schenck NachnIl. P. Mo Weber In Berlln.
O. 11.
"Das Land trägt an vielen Stellen die pur erlosche-
ner, die Zeugen noch arbeitender Vulkane, die nicht allzu
lerne sind. Eine der seil am sten dieser Erscheinungen
sind die alten Marmorbrüche bei Dekhargan, die im Mittel-
alter hochberühmt waren. l\us ihnen ließ ein tTimur die
durchschimmernden Blöcke zum chmuck se ines Grab-
males in amarkand holen, als er den Tod nahen fühlte
und die I\rbeiten an dem kostbaren Bau mit verzweilelter
Hast förderte. Südlich der Insel chahi tritt ein e vulka-
nische Erhebung dicht an den See heran; hier sind in
ein~m Umkreis von dre!Wegstunden Mineralquellen ver -
schia denen Gehaltes .belsammen und fast jedes Jahr bre-
chen neue aus dem eisenroten Boden auf während andere
versiegen. Einige dieser Quellen bilde~ heut e noch das
feinkörnige, durchschimmernde Gestein das man Täbris-
oder Urmia-Marmor genannt hat und da's eher den l\cha-
ten zu vergleichen ist oder dem Onyx. Der Mineralgehalt
des lauwarmen, angenehm säuerlich schme ckenden \ as-
sers ist so stark, daß die Quelle selber von schwammigen
l\blagerungen verdeckt ist und das Wasser nach etwa 20 m
vollkommen verdunstet. Die eubildungcn sind anfangs
brüchig und leucht wie dünnes Eis; wie lange die Erhär-
tung dauert, weiß man einstweilen nicht. Das reife Ge"
stein verwittert in dem Hochlandklima mit seinen gewal-
tigen Gegensätzen zwischen Sommerglut und Winterkälte,
sodaß man den Stein wie Zunder auseinander brechen
kann. Die tiefer liegenden Blöcke sind dagegen sehr hart
und halten sich auch im Freien, wenn die Oberlläche
poliert und mit Oel getränkt wird. Ers t dann komm en auch
die feine I\derung, die vielleicht Jahrringe bezei chnet,
und die Tönung des teine s zur Geltung, die vom hellen
Gelb alle zarten chattierungen von Blau und Rot ~nd
Braun aufweist. Der tein ist so lein, daß man durch elO.e
drei Finger dicke Scheibe hindurch, wenn sie einige Z':lt
von der Sonne be trahlt wurd e, deutli ch Druckschrift
lesen kann. och heute liegen, im and halb verborgen,
mächtige Blöcke da, die einst zum Ver and gehauen wur -
den, dann liegen blieben."
Chronik.
Umfangreiche Entwii serungsarbelten an der Bucht von Rio
de [an elro sind na ch einem Ge el z des Bre: ilia nischen t88les
vom 17. 2. t911 im Gange und olle n zu nilc h I bis Ende 1920
in einem Umfang von rd. 3750 qkm durch gel ührt x erden . wäh-
rend da s ge amte zu anierende Gebiel gel!e n 18 000 qkrn um"
Ießt, Es handelt sich um Iruchtbares Land, da s aber inlolg e
Ver stopfung der Milndungen der zahlreich in die Bucht lließ enß-den Ströme dauernd einen so hohen Wa erstand be sitzt- da
sie eine gef ährliche . Brutst ätte vo n Tr openkrankheiten bild en.
Es sollen zunächst die an den Flußm ündungen liegenden Barren
durchstochen, die Flußläufe selbst au sgeräumt, Entwilsserun!ls-
kanäle und Verkehrswege Ilnl!ele gt und dann die Lände~el(,~
später besiedelt werden. Nach dem .Ge .undhetts _ l ngen l e ~l rd
v?m 24. Okt, 1914, dem wir die se Mitteilungen entnehmen, sm
bIsher 8.8 Mill. M. !Ur die l\rbeiten au sge geben worden. _
Inhalt: Das neue Krankenhaus der Isr elilischen Gemelndo In
Frankfurl am Maln. - Vermisrhles. - Chronik. - -
Hierzu eine Bildbeilage: Stimmungsbild aus Muffendorl
bei Godesberg am Rhein. _
Vermischtes.
Wiederaufbau in Ostpreußen und im Elsaß. Der" 0 e u t-
s~c:h eWer k ~und" h<;it an die z!1ständigen Ministerien eine
Eingabe gerichtet, die den Wiedereulbau der zer störten
Wohn.slätten in Ostpreußen und im Elsaß behandelt. In
der Emgabe heißt es unter anderem:
"Unter d~n architektoni.schen l\ulgaben, welche für
D~utschland inlolge des Krieges erwachsen, nimmt der
~Vl ederaulbau der durch den Feind zerstörten Ortschaften
10 Ostpreußen und im Elsaß die erste Stelle ein. Die hier
?-u lel s~end e l\rbeit i~t zugleich so dringend, daß schon
letzt mit den Vo~berellungen begonnen werden muß. Die
10 O~tpreuß~n emgeset7;le Kriegshilfskommission hat er-
lreulicherweise schon die ersten Schritte zur Lösung der
I\ufgabe getan. Der "Deutsche Werkbund" eine Vereini-
gung von Künstlern, Handwerkern und Industriellen zur
Hebung der Qualität der deutschen l\rbeit in technischer~irtscha!llich.er und ..künsllerischer Beziehung, erbie tet
slc.h, na~h se.men Kraften mitzuarb.ei ten. Die Schwierig-
keIlen ,die beim Zustandekommen emes Bauwerkes in den
sich olt widerstrebenden l\ nsichten der Beteiligten zu liegen
pflegen, erford ern es, daß dem mit der Einzelaufgabe be-
trauten l\rchit ekten auch die volle Möglichkeit gegeben
werd en .muß, das Gute durchzuführen. Ein Fingerzeig zur
Ueberwmdung von Hemmnissen ist in dem Umstand zu
finden,daß die Unterstützungsgelder für den Wiederau lbau
vom Staale gegeben werden. Es ist namentlich eine heute
an vielen Ort en gemachte Beobachtung, daß der einlache
M~nn auf dem L.ande weit davon entlernt ist , die ruhige
~urde der alten, emfacheren, ländlichen Bauart zu schätzen,
Vielmehr nach dem strebt, was er fälschlich als städtische
Eleganz empfinde t. l\uf diese Weise sind in den letzten
Jahren alte schöne Ort sbilder namentlich an solchen Stei-
len immer mehr verschwunden, an den en eine neue Bau-
betätigung Boden faßte, sei es.daß sie durch den Fremden-
Verk~hr, sei es, daß sie durch den Eintritt irgend einer in-
dustrlell~n od.er .anders .gearteten Entwicklung geweckt
war. Es Ist mit SIcherh eit vorauszusagen daß wenn eineeing~~~nd~ L~itun(! u!,d Lenkung der ~u e;warlenden
Bautätigkeit nicht eintritt, auch hier derartige Zeichen von
Ungeschmack ~nd Un~ultur aufgerichtet werden."
. Der Bund Ist bereit, ein Verzeichnis von Mitarbeitern
emz~re~chen, die für die baulichen I\ufgaben geeignet und
b~rclt s}nd, an Ort und teile hellend mitzuwirken. Er er-
hl~te t s!ch ferner, ~ei der Frage des Hausgerätes tatkräftig
mlt~l~wlrken ~nd Ist ~u organisatorischer Hilfe jeder l\rt
erböti g, Er bitt et gleich anderen Hörperschalten zu ler-ner~n Beratungen einen Vertreter des Vorstande~ heran-
zuziehen.
. Es wird <;iIso. auch in.dieser Verei nigung die Mitar beit
weiterer Rrcise Im sachhchen und persönlichen Interesse
für nü tzlich gehalten. - .
. Baumateri a.1icn au~ dem nördli chen Persien. Die kriege-
rischen Operationen Im Kaukasus lenken die l\ulmerk-
samkeit wieder aul eine interessante Stelle im nördlichen
Persien, am Urrnia-See, die im I\Itertum ein seltenes und
schönes Baumaterial lieferte. Wir entnehmen darüber
einem l\ufsatz: "Der Urrnia-See" der .Frankl. Ztg." das
Folgende :
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SI\I\L DER CHWE-
STER IM KRI\N-
KENHI\U E ST. JO-
HI\ N. * * * * * *
NJ\CH EI ER STEIN-
ZEICHNUNG I\U
DER MITTE DES VO-
RIGEN JI\HRHUN-
DERTS. * * * * * *
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l\bbildung 23. Lehrgerüst der Mittelöllnung mit den Leitwerken des Schilfsdurchlasses.
DEUTSCHE BAUZEITUNG
XLIX. JAHRGANG. NQ12. BERLIN, DEN10.FEBRUAR1915.
Die Neckarbrücke Ziegelhausen·Schlierba~h. .
Von Hegierungs-Baumeister l\lbert Haug b. d. Großh. Wasser- u. Straßenbaumsp. Heidelberg.
(Sc hluß au s No. 10.) lIi erzu die IIbbildunl(en S. 87.
~~~~~~~jJ ür die Lc h r g e r üs t c der Flutbo-
gen auf Ziegelhausener Seite war
e,ine einfache f\usbildung mög-
lieh, da hier die Gründung der
Tragteile im gewachsenen Bo-
jl-",~'P~'I den in geringer Tiefe erfolgen
konnte. Das kleinere Lehrge-
" rUst der End öllnung , dessen
I~~~~.~~~'~I Spannweite rd. t9 m beträgt. er-
L::. - hielt als f\blaßvorrichtung Keil-
Regulierung, während die Haupllragteile des größe-
ren Lehrgerüstes des darauf folgenden Flutbogens
von 26 m Spannweite auf Schraubenspindeln ruhen
und nur die Tragteile geringeren Druckes Keilregulie-
rung erhielten. In f\bb. 20,S.87, ist das Lehrgerüst der
größeren Oellnung in den Einzelheiten dargestellt.
Sie zeigt auch die f\nordnung des neben dem Lehr-
gerüsl liegenden Transportgerüstes. das auf die ganze
Länge der Brücke durchgeführt wurde. (Vergl. auch
l\bbildung 15 in No. 10, S. 69.) Um die Einflüsse der
Erschüllerungen des Transportgerüstes (bei der Ma-
terialan[uhr durch Kippwagen) auf das Lehrgerüst
während der Betonierung der Gewölbe möglichst zu
verringern, wurden die Transportgerüste nur seitlich
an die Lehrgerüsle angelehnt.
Schwieriger gestaileten sich Konst~ukt.ion und
l\u[bau der Lehrgerilste der Flußbogen. FUrd~e rechte
SeitenöHnung (Ziegelhauser-Bogen) war.. wie sc~on
früher erwähnt , eine OeHnung von Sm lichter Hohe
über dem höchsten schiHbaren Wasserstand und von
10 m lichter Weite [Ur den Ortsverkeh.r Irei zu geben
( I l\bbildung 21). Die Spannwelle der rechtenS~~~:nö[[nungbeträgt 10 m. Die Ire i zu lassende OeH-
nung wurde durch do~peiles .~prengwerk mit Ver-
steüungsbalken überbrückt , wa hrend der Druck d~s
Gewölbes durch ein zenlrales Streb ensyslem auf d~e
gerammlen Doppelpfahlreihen und von da auf die
Flußsohle übertragen wurde. Die übrigen Lehrge-
rüstpfähle dieser Oellnung konnlen auf das Vorla~d
oder auf die Ulermauer (vergl. hierzu f\ bbildung 3 l!l
No. 6, S. 38) und auf den Sockel de s rechten FlußpfeI-
lers aufgeselzl werden. Die Lehrger üstpfähle wur-
den unter sich durch Zangen und Streben versteift.
Die Lehrgerüste waren nicht erst auf einem
Zimmerplalz vollständig zusammen gesetzt worden,
sondern die Bestandteile derselben erh ie ilen ihre ge-
nauen planmäßigen Längen und Bearbeitungen und
wurden gleich an Ort und Stelle ferli g zusamm.en
gesetzt. Die damit erzieilen Ergebnisse waren hin-
sichtlich der Genauigkeit der Gewölbe-Leibungs-
Kurve durchweg befriedigend; kleine f\bweic~ungen
wurden durch Regulierung an den l\fJlaßvornchtun-
gen nachträglich ausgeglichen. ..
Bei sämtlichen drei Flußbogen - Lehrgerusten
wurden Schraubenspindeln als Regulierungs- und
l\bsenkungs-Vorrichlungen in l\nwendung gebracht.
In f\bbildung 19 in No. 10, S. 72, die vom linken Fluß-
Pfeiler aus aufgenommen iSI, sind die Größe!lver-
hältnisse der Schraubenspindeln und ihre Emzel-
heilen wiedergegeben. . .
l\m schWierigsten in konstruktiver wie 10 .~au­
lieh er Hinsicht war die Erstellung de Lehrgeru~es
der Millelö[[nung für eine Spannweite von 42~, /s
l\bb. 22, S.87, in seinen Einzelheiten, währen ~s
Kopfbild, f\bbildung 23, das fertige GerUst zeigt. !?Ie























lichte Durchfahrtsbreite von 20 m Weite und Sm Höhe
vom höchsten chiffbarenWa ser tand abgerechnet.
Ungefähr durch die Mitte der Oellnung zieht
sich, wie schon erwähnt, in der Fluß ohle die sogen.
Ziegel hauser Verwerfungsspalte z i chen Granit
(linke Flußhälfte) und Rotliegendem (rechte Fluß-
hällte). Während die über dem letzteren lagernde,
1,5 m starke Geröllschicht die Rammung von Lehr-
gerüstpfosten gestattete, mußte \ egen des nackt an-
stehenden festen Granites in der linken Hällte der
Mittelörrnung eine l\uf atz - Kon Iruklion Iür die
Lehrgerüstpfo ten angeordnet werden.
Diese, von der Firma \i n thein tainz vorge-
schlagene und zur l\usführung gebrachte Kon truk-
lion ist in l\bbildung 24a-c \ iedergegeben. Die
Konstruktlon be teht im We entliehen au einem
auf die Flußsohle aufgelegten u - Ei enro t, in den
die Pfähle gestellt werden, und aus in 2 /8 Höhe der-
selben angebrachten, vierfachen c- Ei en tändern
~ mit umgebogenen Füßen, sowie au einer Quer-
~ Versteifung aus C-Eisen, die den l\bstand der Pfähle
~ gegen einander fes LIegt. Die e l\rt der l\uf tellung
~ hat sich gut bewährt und ein beträchtliche Hoch-
~ wasser ohne jede Beschädigung über tanden.
~ Die frei zu lassende Schilfahrt öllnung \ urde
~ durch ein Howe'sches Träger y tem mit gekreuz-
'" tenDiagonalen überbrück I, be tehend aus Trägern
~ (10 einschließlich Transportgerüstj.dcrcn gezogene
~ Teile durch Rundeisen tangen verspannt wurden.
~ Während der ganzen Ger ü ther tellurig brauch-
tlt te die durchgehende chilfahrt nur auf eine tunde
..~ gesperrt zu werden. Nachdem da Lehrgerü t er-
1: tellt war, konnte da Tran portgerü t leicht und
CXl rasch aufgebaut werden. Da ganze Gerü t wurde
~ in 18 l\rbeit tagen (die Pfahlgründungen abgerech-
] net) ausgeführt.
E Ent prechend den geschilderten geologi chen
VerhäHni en mußte für die linke Flußöllnung die-
selbe Ruf atz-Konstruküon zur Gründung der Lehr-
geriistpfähle angewendet werden, wie in der linken
Hälfle der Mittelölfnung. Da die Sohlenliefe bei
Millelwasser in dieser Oellnung nur gering i t (I bi
2 m) und keine Durchfahrten verlangt waren, ge-
stalteten sich hier Konstruktion und Bau dc Lehr-
Gerüstes am einfachsten und icher ten, E zeigt
eine regelmäßige Teilung und zentrale trcben-
System, ähnlich wie der regelmäßige Teil der rech-
ten Flußöllnung.
Einen Ueberblick auf die Ge arnt- nordnung
der Lehr- und TransportgerU te gibt bbildung 25,
auf der die 3 Hauptbogen, 0 ie der Land traßcn-
Bogen in Schlierbach (recht) in der er chalung
und teilwei e schon überwölbt zu erkennen ind.
Da nur geringe l\bweichungen ron der thco-
~ retisch errechneten Bogenform eine Erhöhung der
tlC Druck pannungen über da zulä ige Maß hinaus
§ im Ei enbeton-Gewölbe her orrulcn, mußte auf eine
~ genaueRn chmiegungder chalungen der Gcc ölbe-
:g Leibungen an die theoretische Leibung linie ge-
lt; achtet werden. Demgemäß wurden die LehrgerU t-
chalungen, vom cheitelgelenk nach den Kämpfern
gleichmäßig abnehmend, überhöht angeordnet. Da
Maß der eberhöhung der Lehrgerü te richtete ich
nach ihrer pannweite und Kon truklion art. In
den LehrgerU ten kleiner pannweiten Z\ i chen 20
und 30 ro, al 0 bei den Flutbogen, urden eber-
höhungen von 3 und -l ern im cheitel und ron da ab
nach den Kämpfern auf 0 abnehmend al genügend
erachtet. Die e Maß war, wie die Ru Iührung
zeigte, auch au reichend. Die eberhöhungen der
Lehrgerüste im cheitel der Flußbogen urden zu
5 cm .~ngenommen.. ie erwie en ich gleichfalls als
genügend. (Im MItteibogen? Die Red.) Die l\b en-
kungen nach Durchlaufung der 3 Rb enkung zu-
tände ergeben sich aus der nebenstehenden Tabelle.
Nach Fert!gstellung de Bauwerkes ~ urde am? März 1914 eme Probebela tung mittel Z\ eier
Je 16' eh verer Dampf alzen ron je 2,2 m Breite in
ruhender und bcwegtcr Bela tung wci e ausgeführt.
1'0. 12.
Zunäch st wurde die eine Dampfwalze auf jedem Ge-
wölbescheitel aufgestellt und eine Zeit lang stehen ge-
lassen. In dieser Zeit wurden die sämtlichen Ge-
wölbasche itel mi ttels 6 aufgestellter NiveIIier-Instru-
ment e und 4 Griot 'scher Biegungsmesser beobachtet
und Veränderungen vermerkt. Hierauf wurden beide
Dampfwalzen hintereinander auf allen Scheiteln mit
den schwe rs ten Rchsen zu beiden Seiten der Scheitel-
gel enkfuge aufgest elll, wie das Belastungs - Schema,
Rbb.26 ze ig t und die Höhenveränderungendurch dieInstru~ente beobachtet. Rls dritte Belastungsweise
wurden die beiden Walzen neben einander fahrend
l\bbildung 26 (rechts.)
Probe bclastunz der
BrUcke durch Da mpf-
wa lze n u. Zusamme ns lel -
lung der Ei nse n kungen.
l\bbil dung 24 a - co
l\ufsalz -Konsl ruk tio nen
für den ' Un le rba u der
Lehrge r üste der Mitl eI-
u nd lin ken Sei tenöfln ung
auf Felsboden in Gr un d-
ri ssen und Sch nitten.
nicht beobachtet. Bei der letzteren Belastungsweise,
zwei Dampfwalzen neben einander die Brücke ohne
Unterbrechung durchfahrend, wurden auch die elasti-
schen Durchbiegungen der Bogenhallten. sobald
die Last im Bogenviertel ankam, beobachtet und da -
bei vorüber gehende Scheitelhebungen von 1-3 mm
festgestellt.
Die RufsteIlung der NiveIIier - Instrumente ge-
schah auf den Pleil ern, die Griot'schen Biegungs-
messer konnten nur auf den Landbogen Verwendung'
finden, wo sie an starken Pfosten unmittelbar unter
den Scheiteln befestigt wurden und wo durch Drähte
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Zusammenstellung
der Rb s e n k u n g e n der Ge w ö Ib e s c h e it e I von der Betonierung bis zur Verkehrsübergabe.
Sche ite la bse n kung in mm
-, I - Höhenl age der ScheitelUebe rhö hung 0 b c d e BI .
des Scheitels . " be~~-e gegenUber der plan-
in d. Zei!zwischen kurz I,n d. Zell zwischen kurz vor nach dreimonat- 1\bsen- mäßigen Höh e
Obe r planmäs- noch Beendigung der nach 1\usrUstunl! und der liebe r Benutzung kungen
. Höhe in der He- Betonage und der der Probebelastung Probe- der Brücke im ..., höh er I al s Plan
slge r tonagc 1\usrUstung der I 1\us- I Fahrbahn- He- durch den Ganzen
I Ueberbaulen rüs tung herstellung lastung
l
Verkehr a-/ - tiefer J in mm
mm -
11. Flulbogen 3(, ·1 I 2 9 0,12 16 r 20
I. Flulbol!en 40 9 4 2 15 0,1 30 + 10
Rechte Fluß-
18 8 4 11 2 2 45 -J... 15Ilflnunl! 60
Mittl ere Fluß -
23 30 40 6 4 110 - 40ül!nung 70
Linke Fluß- 12 3 14 2 I 45öl!nung 60 13 15
Il öh en schwank un gen der cheite l be i ein em Tempera tur-Unte rsc hie d von 25° C bei de n Flußbogen 8 - 12, bei den Landbogen 5-7 rnrn.
ohne Unterbrechung über die Brücke g~leitet ~.nd b.eim
jeweiligen Vorübergang a~ den Scheiteln samthche
Scheitel beobachtet und die Rbles~nge.n vermerkt.
fluf jedem Gewölbe wurden die beiden Rußen-
kanten der Scheitelbrüstungen, also zusammen 10
Punkte, beobachtet und zwar für jeden einzelnen.Be-
lastungsfall der im beigege~enen Schema ve~zelc~­
neten II Belastungsfälle. HIernach ergaben sich die
in der Zusammenstellung, l\bbil~unl;! 26, enthallenen
R.bsenkungen; darin bedeuten die emzelnen. Zahlen
dle Rbsenkungen im Ganzen. Hebungen, die durch
Belastung der Nachbar-Scheitelpunkte in den unbe-
lasteten Scheiteln hätten entstehen können, wurden
10. Fe b r ua r IlJ15.
ihre Verbindung mit den zu me ssenden Scheitel-
punkten hergestellt werden konnte.
Rm 22. März 1914, also nicht ganz ein Jahr nach
de~ ersten .Spatens.tich, ~rfolgte die Uebergabe der
Brucke an die Gememde Ziegelhausen. Die Erstellung
des RC?h~aues der Br ücke halte nur sieben Monate
Bauzeit m Rnspruch genommen.
Nac~ dem Ergebnis der End-Rbrechnungen be-
tragen die Kosten der Brü ck e :
Herstellung der Brücke. . 337 962 M.
Herstellung der Zufahrten . " 75361
Ufer- und Vorlandregulierung . 5 120 :
Gesamtkosten 41 443 l\\.
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Zum LlIlIepllln on Ypern.
I. 1\lte Holzhaus
~ Krllnkenhllus t.johllnn






9. Hathedrale t. MlIrtin
10. Standbild endenpeereboorn








19. Kirche 1. ikolau
20. Hotel de Gand











Streßanhild der Rue de Lille mit Blick eu! den Bellried und den Turm der Hathedrele
S1. MlIrtin. Rufnllhme von MlIg.-BlIurllt Hans St r o b e ljn Dortmund.
Ypern.
Von Dr.-lng. J. StUbben. Hierzu eine Bildbeilaue.(IJ nterden schönen, altertümlichen Kleinstädten Handels und ihres Reichtumes, so heute durch den grellen'"' • Flanderns ist Ypern mit seinen 17000 Ein- Fackelschein eine fürchterlichen Kriege. Wenn diesewohnern die bedeutendste. l\ber es ist nur Zeilen im Druck erscheinen, ist hoffentlich der deutscheein Schatten alter Herrlichkeit. Ein stilles Hriegsmann trotz aller Hinderni se eingezogen in Dorn-Städtchen, dessen malerische Straßen und röschens alte Burg.
Plätze in schwermütiger Stimmung dahin- Die Geschichte Ypern's ist in ihren Hauptzügen
träumen. l\us langem, langem Dornröschenschlaf ist die schnell erzählt. Zuerst genannt in Urkunden des 10.Jahr-
Stadt jetzt aufgeschreckt durch den Donner der Geschütze hunderts, erlebte der Ort eine chnelle Entwicklung und
und das Knattern der Maschinengewehre. eit Wochen war im 12. und 13. Jahrhundert die unbestrittene Haupt-
tobt der erbitterte Kampf und hält die halbe Welt in Span- stadt Flandern. Im Jahre 1247, zur Zeit der höch ten
nung, ach mehr als 500 Jahren ist der Name der Stadt Blüte, soll die Einwohnerzahl sich auf 200000 belaufen
wieder in l\lIer Munde: wie damals durch den Glanz ihres haben. l\ber der Wohl ta nd reizte die Feinde. Während
des 14.Jahrhundert halten die llan-
drischen tädte Ypern, Brügge und
Gent ihre Rechte und Freiheilen in
blutigen Kriegen gegen die eigenen
Herzöge und gegen die lranzösi-
sehen Könige zu verteidi en, Dazu
kam die Eilersucht der tädte un-
ter einander. Im Jahre 13 3 war
Ypern einer langen und heftigen
Belagerung durch die Gen1er und
ein ihnen verbündete englisches
Heer au gesetzt: die Vororte wur-
den zer. tört , die Einwohnerzahl
ging aul 100000 zurück, und e
begann der unaulhalt ame ieder-
gang. Die Unruhen der Relorma-
tion, die Mis etaten der Bilderstür-
mer und die chrecken. regierung
l\Iba's suchten die tadt heim wäh-
rend des ganzen 16. Jahrhundert,
an dessen chluß die Bewohner-
zahl auf 5000 ge unken war. Eine
gewisse Erholung i teingetreten,
aber die Blüte von ehedem i t un-
wiederbringlich dahin. l\ul den
breiten traßen und weiten Plätzen
herr ehen Oede und chweigen.
M!:!n muß eintreten in die engen
Gaßchen und malerischen Winkel,
um die Männer . chneidern und ho-
beln, die Weiber klöppeln zu e-
hen, still und ärmlich. Nur anMarkt-
tagen oder kirchlichen Festen er-
wacht für kurze Zeit das Leben
der Menge.
Die bedeutendsten Baudenk-
male sind glücklicherweise erhal-
ten. Hoffentlich sind sie es noch
heute, trotz der heftigen Beschie-
ßung in den letzten Wochen. Und
obwohl vieles RIte ver chwunden,
bieten die traßen und Ga .en, die
Plätze und Höle eine Fülle des
chönen, einen chatz von Erinne-
rungen an bes "ere Zeiten.
Der Be ucher sollte nicht am
Bahnhol, ondern südlich am Liller-
Tor die tadt betreten ( iehe den
bei tehenden Lageplan). Hier um-
längt ihn gleich der Friededer alten
Wälle und Gräben, Majoor-Gracht
0.12.
Tuchhalle und .Neues Werk",
_ ..•_-------------
Turm der Kathedrale t. Martin.
Links: Templer-Haus in der Liller-Straße,
85
10. Februar 1915.
Holzhaus der LiIler-Straße aus dem
15. Jahrhundert.
und Kasteel-Gracht genannt. Das Tor b~:>teht nur. noch
aus zwei breiten, niedrigen Halbrund-Türmen, die ?er
Wallweg auf wagrechter Brücke überschreitet. Dann fallt
der Blick gleich links auf ein altes Holzhaus aus dem
15. Jahrhundert, das einzige noch erhaltene v~:m ~unde~­
ten seiner l\rt (untenstehende l\bbildung).. SIe sind, wie
viele andere altertümliche Häuser, erst In den letzten
hundert Jahren verschwunden, na.chdem der löbliche
Gemeinderat seit dem [ahre 1823 J!lIt Geldzuwendungen
alle Diejenigen unterstützte, die. Sich entschlossen, Ihre
alten Behausungen zu moderm-
sieren oder durch Neubauten zu
ersetzen 1Glücklicherweise hat sich
der zähe Sinn der Vlamen doch
stärker erwiesen, als die Verschö-
nerungssucht der Ratsherren. I ach
einer kurzen Straßenbiegung ge-
nießt der Wanderer einen so präch-
tigenBlick in die breite, lange Liller-
Straße, auf ihre giebelgeschmück-
ten Bürgerhäuser und malerischen
alten Bauwerke, sowie auf den
wuchtigen Belfried der Tuchhalle
und den Turm der Kathedrale (l\b-
bild. S. 84 u. 85), wie er auch in den
schönen flandrischen Städten und
Städtchen selten vorkommt. Links
aber, am Ende eines stillen Gäß-
chens, fesselt ihn ein Giebelbau,
überragt von einem zierlich-schlan-
ken Türmchen. Es ist das besu-
chenswerte Hospital Sint [an, in
welchem derl\rbeits aal derSchwe-
stern (Bildbeilage) eine gewisse
Berühmtheit besitzt.
Die St. Peterskirche, zur Rech-
ten, ist ein fast festungsartiger,
vielfach entstellter Bau mit schö-
nem Portal und wohl erhaltenen
Fenster -l\rkaden in der romani-
schenTurmfront,sowie einem durch
den bekannten Brüsseler l\rchitek-
ten van Ysendyck wieder herge-
stellten Glockenturm. Unter den
Gebäuden der Liller - Straße sind
besonders zu nennen das gotische
Templerhaus (l\bbildung S. 85),
jetzt wieder hergestellt, das Mu eurn Merghelinck mit
köstlichen Holztäfelungen und Möbeln des I . jahrhun-
derts in seinen zahlreichen älen, sowie die breite, wür-
dige Giebelfront des 1\Itfrauenhauses Bell e.
Wir treten auf die Grand'Place, den Marktplatz.
last 300 m lang, im schmalen Teil über 0, in der breiten
Fläche mehr als 100 m breit. Zwar sind die Bauwerke da,
die den Platz umrahmen, aber es lehlt das Leben der
Menge, die ihn lüllen sollte. Ehemal war die Mitte der
breiten Fläche mit einem stattlichen Renaissance-Brunnen,
der in der l\chse der Dixrnuide-
ner- traße stand, geschmückt und
belebt; er ist verschwunden und
die Fläche ist verödet. Ueberaus
mächtig und wuchtig aber ist die
Wirkung der Tuchhalle, der
größten in Flandern. (Vergleiche
die F\bbildungen und l\u lührun-
gen in o. 0 diese jahrgange.
sowie die F\bbildung .85.)
Die Halle ist 132 m lang. Ihr
Erdgeschoß hat in der südlichen
Langfront 44 Tore, darüber gekup-
pelte niedrige Fenster mit goti-
schem Maßwerk. Das Oberge-
schoß zeigt eben so viele pitz-
bogen - Oellnungen, abwech elnd
Fen ter und i chen, letztere j!e-
schmückt mit den tatuen der Her-
zöge von Flandern, darüber ein
Zinnenkranz, ein hohes chicler-
dach mit reichem, leider sehr be-
schädigtem Firstkamm. I\ us der
Mitte der Front ~ äch t der 70 m
hohe Belfried empor, mit schlan-
ken Ecktürmchen und quadrati-
scher Mittelspitze, die von einer
Laterne gekrönt wird. Der Belfried
und der Ostflügel wurden 1200 bis
1230, der We tfIügel und der ord-
bau 1285 bis 1304 erbaut; die Bau-
meister sind unbekannt. Es war
da Lager- und Verkaulshau der
reichen Tuchmachergilde und ist
das Wahrzeichen geblieben vom
Mittelalter bis heute. -
( chluß 1011:1.)
Zum siebzigs ten Geburtstag von joseph Stübben.
01 inen blühenden [ubiläumskranz, umschlun- Kreise geschenkt wurde. 1\1 der Stadtbaumei ter vongen von dem Bande treuer Verehrung bin- Köln, [ulius Raschdorll, im Jahre 1 78 al Prolc or an dieden wir heute einem der Besten unseres damalige Bauakademie in Berlin berufen wurde und KölnFaches. Jose~h ~.tü~ben ü~~rsch~eitet am nach dem Beschluß d.er iederlegung der Festu'ngswer~e10. Fe~ruar, em Jun!?lmg an ~orperlrcheru~d u!1d der Verlegung seiner Forts in einen veitcren mkrci
. an Frische .des Geistes, ~Ie ~ch~elle, d!e ':,I':l.er neu.en Entwicklung periode entgegen sah, .wurde
mens~hhcherOrdnungssinn ZWIschen die Siebzig und die tubben Im Jahre I 1 als tadtbaumeister lür die nun
~cht~lg, v?r das -01t.er des. Propheten !{elegt hat. Es i teinsetzende Stadterweilerung berulen. I olcher rar
cm emge.blldetes Zelc~en m der Entwlc~lun.g de~ Men- er 10 Jahre, von 1 1-1 91 tätig, um in einer eiteren
schen, ke:n Me~kmal ~mer Naturnotwendigkeit. Viele ge- Periode von 7 jahren, von 1 91-189 , als B~ige?rdneter
langen nicht bIS zu diesem Zeichen: Manche machen ab- und Vor itzender der Beukornmission allen Zweigen des
schließend vor ihm Hall; für wenige i\userwählte nur ist städtischen Bau esens in Köln vorzu tehen. Die Kölner
es weder l\bschnitt noch l\bschluß. Sie schreiten, ge- Periode zählt zur fruchtbarsten und erfolgreich ten chaf-
schwellt yon un.versiegli~hem.Lebens-. und. Schaflens- fenszeit des großen tädtebauers. In die ~r Zeit chuf ~r
drang, heiteren Sinnes, Irei von Jeder Resignation, darüber den umfassenden tadterweiterungsplan, In dem er die
als über etwas nicht Vorhandenes fort einem lerne ren, neuen Gebiete gürtelartig um die l\ltstadt legte und die e
~o~h unbekannten Ziele zu. Zu diesen Fröhlichen und nur so weit berührte. als die künftigen Verkehr. anlorde-
Glücklichen unter,den Kämpfern des Lebens, fröhlich durch rungen es als unumgän~lichnotwendig er cheinen ließen.
die Gnade des Schicksals und eine seltene aturgabe,glück- Bemerkenswert ist in dieser Beziehung. daß in der mittel-
lich im Rückblick auf ein reiches, noch keinesweg abge- alterlichen Stadt vor der Bauperiode der vierziger [ahre
schlossenes L,~benswerk, zählt joseph Stübben. des vorigen jahrhundert große Freiflächen und Gärten
)oseph. Stubben wurde am 10. Februar 1845 in Hülch- vorhanden waren, die durch eine enge und ungesunde
rat Im Regierungsbezlrk Düsseldorl geboren. Er machte Bebauung zerstört urden. Hier, soweit e möglich war,
seine fachlichen Studien in zwei Perioden, 1804-1800 und Wandel zu schallen, war mit eine der Hauptaufgaben
1868-1870, an der kg!. Bauakademie zu Berlin. Im jahre Stübbens. Er grill dabei zu manchen Mitteln, die später
~871 wur?e er Baumeister. Daraul stand er mehrere jahre nicht unangefochten geblieben sind.
In den Diensten der Bergisch-Märkischen Eisenbahn und Wer aber im Gegensatz hierzu die F\rbeilen in Ver-
wurde Im jahre 1870 zum Stadtbaumeister von l\achen gleich stellt, die heute im Inneren der l\\lstadt, bis eilen
gewiihlt. !iier wirkte er bis 1881. In diese Zeit aufstre- zu gewaltsam, vorgenommen orden ind, ird anerken-
bender WIrksamkeit fallen als Hauptarbeiten die Wieder- nen müssen, daß Stübben der ot, nicht dem eigenen
herstellung des alten Rathauses, der Neubau des Bade- Triebe, nur 0 weit lolgte, al die otwendigkeiten des
hauses zur Königin von Ungarn, die F\btragung der Wälle Lebens und des Verkehres das forderten. clb t die Frei-
und die Planung der l\rbeiten lür die nunmehr eingetre- legung des Domes entsprach, wie die ent prechenden F\r-
tene Stadterweiterung. In dieser Periode entstand auch beilen in der Umgebung des Münsters von Ulrn zeigen,
die erste I\rbeil Stubbens lür die .Deutsche Bauzeitung- durchaus einer Forderung der Zeit, der wir heute mit n-
und es verdient hervorgehoben zu werden, daß dieser 1877 derer Gesinnung gegenüber stehen, die aber dam Is die
geschriebene l\ufsatz das Thema ~I{rumme Straßen" be- l\nschauung der höher denkenden l\lIgemeinheit und mit
handelte, ein Thema, dem bekanntlich erst Jahrzehnte ihr der leitenden Kreise war. Und er ill denn leugnen.
später die volle i\ufmerksamkeit durch die fachlichen daß lür die Umgebung des Dome in Köln ni ht heute
80 0.12.
noch da angestrebt werden kann, was für den Münster-
Platz in Ulm im Werk ist? Jedenfalls hat Stübben durch
die au gezeichneten Wiederherstellungen de Hahnen-
t 'cmiJhllflf /,71 Sehe"'''(- v cm







Tore, des Eigel teiner-Tores, des S. Severins-Tores, des
Bayen-Turmes bewie en, daß er den Werken der Vergan-
genheit mit dem gleichen Pflichtgefühl und chönheit-







l\bbildung 20. LehrgerU t des er ten Flutbogen auf Ziegelhausener Seite und TransportgerUst.
Die NeckarbrUcke Ziegelhau en. chllerbach. (Der Maßstab aller l\bbildungen ist der gleiche.)
10. Februar 1915. 7
Empfinden gegenübe r st a nd, mit den en er die 1\nl ge de r
neuen Teile leitet e. Di e. e si nd Ergebnisse de 11). J hr-
hunderts, wie der Kern der , tadt ei n E rgebnis der rörni-
chen und der ihr folgenden m itt el a lterlichen Peri den i t,
Die Umgestaltung der Rhcinlront, sowie d ie Ha ien- und
Lagerhausbauten zeigen , da ß Stilbben • eine 1\rbeit n mit
einer seltenen Größe de r l\nsch auung betrieb. on n-
deren größeren l\usführungen fällt in di e Kol ne r Zei t de:
Jubilares no ch die Errichtung des Il oh enst ufen - Bade.
l\ußerordentlich zahlreich s ind die Privat rbeiten, d ie in
der rheinischen Wirkungszeit des \ ei st er e~tstanden.Er
schuf Bebauungspl äne für Wese\, aerlo uis , Hoblenz.
Bonn mit Vororten. l\1tona. Düsseldorl , Darrns t dt , Dan-
zig, Torgau, «iei, Flen burg, ~asel , Lux~mburg,. Brügge
und für das neu e eebad Duinbcrgen In Belgien. L
war das reiche Ergebnis e ine r hallensp eriod e von 1
bis 1904, während der en e r sich nach k urzer Be tä tigung
in der Industrie in Höln al Privat -l\rchitekt niederge-
lassen hatte.
Mit dem Jahre 1l)()4 hebt nu n ber ein neuer Zeitab-
schnitt in der Tätigkeit tübben . n. Er tr itt als or-
sitzender der kg1. Hornrnis s ion liir d ie ta d terweiterung
von Posen in den preußisch en Staatsdien. t ein und nimmt
seinen Wohnsitz in Berlin. Sein e Tä tigkei t h ier rer eine
planende und zugleich wirtschallliche. \ ie er s i haber
In seinen amtlichen Stellungen s te ts eine ge i e Freiheit
in der privaten Berufst äti gk e it au . bedungen hatte, 0
ging auch neben den s taatl iche n l\rbe iten de r Berliner
Zeit eine umfangre ich e Pri vattät igkeit einher. E ent tan-
den Bebauungspläne und Bauordnungen fü r Po en, Kö-
nigsberg, Glogau, Waldenburg in chlesi n, Ro to k, is-
mar, eu strelitz, Ch emnitz, Bromberg und ie baden.
Gleichzeitig wurde e r zu Begutacht ungen uf tefordert
über die Pläne zu tadterweit erungen und über n u B -
bauungspläne Iür Helsingfor s, Hcv I, to kholm, \ lmö,
Barcelona, Rom und alerno. Er rurde hierdur hein
tädteba~er von internation ler Bed e ut un g, eine . i en-
schalt, die schon durch seine um! s 'ende Tä tigke it in
Belgien, die bereits in der Köln er Z it nhob , ihren us-
gesprochenen Charakter erhielt . Es w r d s klu/.! und
scharfe I\ uge de s geschäftlich und polit i. h 0 g ndt n
Königs Leopold 11., da ' in tübben den M n n h, d r
!{eeignet chi en, eine Blüte Belgi en s a uf dem ieblet d r
Städteentwicklung mit herbeiführen zu hellen. Es en t-
standen auf l\nregung des Höni g! Beb uun gsplän für
Ostende, da unter der Ii err schalt Leop old 11 . zu blühen-
der Entwicklung sich erhob, für Tourn i, für die Br ü. seler
Vororte, für Lüttich, Dendermonde und für d ie eebade-
orte Le Coq und Le Zonte. Es kann a l ein Zei hen be-
sonderen königlichen Vertrauen s betra htet 'e rden, d ß
Stübben vom Jahre 1907 b bis zum l\usbru h de Hri eges
eine dauernde Tätigkeit bei der • t dt er eite r ung on
l\ntwerpen al s l\rchitecte - Conseil der bel gi hen He ie-
rung ausübte.
l\Hes da s , wa s wir bi sher erw ähnt en , i. t ei ne groß
Reihe schöner, zum Teil g lä nz ende r Erfo lge, di e a be r un-
serem Jubilar keineswegs mühelo zufie len. In I ng(h-
riger .lät!gkeit mußte !:r sich seine hervor ragend e tel-
lung Im fachleben e rkam pfen, ni cht zu le tz t du r h eifrige
und erfolgreich e Betätigung a n \ e lt be 'erben. hon
fr~h trat er in .d iese Kärnnle um den iege prei in; in
seiner erst en Zeit bet e . ll!te er si h m it Erfolg an den
Wettbewerben um ein l\ussich ts pl tea u Iür l\ chen und
um ein Rathaus für Münch en -GI db h. In sein Leben -
I\ufgabe trat er ein mit der Te iln hm e an einem \ tt-
bewerb um die I dt er e ite rung vo n Köln. Für Iton
schuf er auf die sem Wege e ine n B b uu ng pi n für den
Stadtteil am Dieb stei h, für Brünn in M' hren und für
L~ndshut an der Isar Pläne für in e t dt er it erung.
Die Großstadt-Bewegung f nd in tübben ihr n ei t r.
In dem intern tion len Wettbe erb betreUend ein n I .
neral-Bebauungspl n lür iroß - ien , ein Begin nen. d
wir al den l\usgangspunkt der iro ß t dt -B ~ung in
Europa betra hlen dürfen, err ng er mit dem I. Prei 'i n n
Inh 11 [I ,
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.Denn wer sein Leben erhalten will, der wird e
verlieren; wer aber sein Leben verlierl um meinet-
willen, der wird e finden".
~~~~fli uf dem Felde der Ehre ind im Kampf rur das Valeriand aus dem Kreise~ un erer Fachgeno en gefallen oder den auf dem Schlachlfeld erhal-
tenen Wunden erlegen:
Rudolf Bachmann, Rrchitekl in Dresden. - Erwin Ball, Ingenieur von Heu-
weiler bei Meßkirch. - Ern I Bauszat, Dipl.-Ing. aus Ti! it. - Emi! Bercher,
Rrchitekt von Kadelburg. - Edmund Theodor Bernhardi. Dipl.-Ing. aus
Grimma. - Fritz Beu ttenm ü lI er, Dipl.-Ing., taat bmstr. in Bremen. - Hein-
rich Biefang, Ingenieur aus Hünxerwald. - RudoH Böhme, tud. der Techn.
Hoch chule in Dre den. - Wilh. Bohnsack, Reg.-Bm Ir., Vor t. des Hochbau-
amles in Kattowitz. - Franz Brandenburg, Reg.-Landme ser aus lettin.-
Kar! Brin k,.Dipl.-ln.~enieura.u .König~!ut~er. - Rugust Brüh I, lud. der Techn.
Hoch chule m Daozlg. - Hemnch BrunJe ,fuchitekt aus Oldenburg. - Olto
Brun ,Reg.-Baumei ter au Bremer örde. - Georg Buth, Reg.-Baufhr. in Berlin. - Paul Craemer,
Rr.~hitekt in Berlin. - Bruno Dembow ki ~ud. der Techn. Hoch chule in Danzig. - Julius Eich-
stadt, Reg.-Bauführer au leitin. - Georg EI enbut, Ing. vom Stadtbauamt Saarbrücken. - Kar!
Engellandt, Reg.-Baumeiler in Bevergern. - Helmuth En inger, 1\rchitekl aus Frankfurt a. M. -
W.~ller Epp, Reg.-Baufhr. aus Danzig-Langfuhr. - Friedr.ich Fe,ddeler, Belr.-lng. der Kneultingen-
Hulte. - Johanne Feibicke, tud. der Techn. Hoch chule In Berhn. - Konrad Feuerhake, Reg.-Bfhr.
au 1\1tenhagen bei pringe. - Olto Friederich,. lud. are.h. ~u tullgart. - Waldemar Gercke, Dipl.-
lng. au Berlin. - Willy Grüneberg, Techn. bel 1\. Bor IR In Tegel. - Theodor GÜnzler. Dipl.-Ing.,
Gewerbelehrer in Heidenheim. - Friedrich Hau child, Slud. der Techn. Hochschule in Dresden. -
Walter Heiding feld, au Mülheim a. Ruhr, lud. der Techn. Hoch chule in Danzig. - Guslav Heil,
1\rchitekl aus Magdeburg. - Emil Herrmann, tadtbm Ir. in Harburg- a. E. - Gregor Werner Hey-
berger, 1\r hitckt in Bremen. - Gerhard Hier che, lud. der Techn. Hoch chule in Dre den. - Max
Hiller, Reg.-Baum Ir. in Leob chütz. - Wilhelm Janke, von Kü trin, lud. der Techn. Hoch chule in
Berlin. - Ka pari, 1\rchilekt au Vordamm, Bez. Frankfurt a. O. -1\. Kau, Reg.-Bm Ir. bei Bo wau
& Knauer in Berlin. - Viklor Keck, Baulechniker von Freudenberg. - Jos. Kienle, tud. ing. von
Planegg. _ Friedrich Ki r s c h , Dipl.-Ing. aus Oe terreich , in Charlo ttenburg. - Ott~ I{leemann, Dipl.-In/.!; au:
Stutt arl _ Emil !{Ieh a m m er, Techniker von Ettlingcn. - I\ doll K l e rn rn , I\rchllekl. us lutt~art. - aller
K n 0~ r und Herberl I{0 e h , Stud. der Te chn. Hochschule in Dresden . - ~dam H o c h , Ingenieur au . Fur I ngrund .
Dr Hermann K 0 11 e r , Dipl.-lng., Ob erlehrer an der Beugewer k chule In Ka. sel. -. Paul Kor b , lud...der T ch n.
Ho'ch schule in Br eslau. - Huri Hr au s e , Stud. der Techn. Hoch chule.!,u Bortin. - Ilh~!m !{r us.e. lI or~r ~ der
Techn. Hochschule in Dre den. - Heinrich !{r u s e , s lud. eleclr. a u !3l;1lhor: - I\lfred I{ u h n , I\rchltekl b.el Bo au
& Knauer in Berlin. - I\dalberl !{ u m m e r , Reg.-La ndrnes er. - . f rte~rtch. K u n z e , R~.-Bm Ir. au Blel ,:f ·Id. .
Richard Lahr, I\rchitekl aus Chemnilz. - Ernst L a m pe, I\ rc hl lek l In He ilb ron n . - kob Lang. r ~II kl In
München. -WillyLein s ,Reg.-Bmslr.aus luttgart. ~ I\lfre~ Leonhardt, .Iud. der echn.Tlo h hul e in Dr . -
den. _ Hermann Lielz, Slud. der Techn . Hoc~schu le In Berhn. - Konr~d Li n d e u , Reg :.-Bm Ir: u p nd au. -
Wilhelm Loebell, kais . Brt. bei der Ob erposldlr. Po en. - johannes Lo n ic e r , Ing. u Grunberg I. hl. - I\lfo~
Lund green , I\rchitekl aus ~{önigsberg I . Pr . - M.ax L~ngw!tz, Dipl.-Ing.• Lehrer an. der au.ge -erk hu te In
Weimar. - [o seph Mallebreln , Reg.-Bmslr:, I\ rch. In Fr~lburg I . ~r~. - Rudolf alle~reln. I\rc.~llekt on B~d ':1-
Baden in Harnburg. - Rudo~f Mann , Techniker aus Berl in . - Heinrich Ma.se r, can~. Ing. von I ur~b rg. Er In
Maueh , Techniker von Endingen. - Rud olf Men g el , Reg.-Bm t~. au ß~r1In-L nk ' I I ~ : - . Ha ns i ir o , lud. d r
Techn. Hoch schule in Hannover. - Wall er Mo e 11 I' r, Reg.-Baufhr. In Danzi . - I\rndl \ uh l i g und ierh rd \ u 1I r ,
Stud. der Techn. Hoch schule in Dresd en . - Kar! M ü n ze r au s Plauen i. ., tud. der Techn. Ilochs hul e in Dre den . -
Hermann N eldn er, Ing. aus Berlin. - Franz e u m a n n , Reg.-Bmslr. be i der er . der Dui. burg-Ru hrorler lIäf !'.
_ Rudoll No Ize, Oberi ngenieur in euß a. Rh. - Hans 0 p i t z , lud. der Techn. Ho ch ch ule in Dr c den. - Lud 1
Osterlag, stud, ing, in Sluttgart. - Rud olph P erl , s lud. ing. aus Berlin. - Kurt Pingel, lud. der T ch n. 11 0 h -
schule in Dresden. - loh. Rällig , Hatast er-Landm. aus Landsberg a. \ . - Han Ra e rib e r g e r , tud. d r Te hn .
Hoch. chule in Danzig. - Rud oll Rau, ln g., Pro!' aus Gö p pi ngcn. - Franz Rau . eh, EIekiroie hniker u. ukölln. -
Gustav Re g e r , Ingenieur in Köln. - Georg Rei cha rdl, Dipl.- Ing . a u agdeburg. - K rl Ri ch r d , Dipl.-In /.! ..
Lehrer an der Kgl. Baugewerkschule in Frankfurt a . O. - Ern t R i e c k e , Dipl.-Ing. au . Götting n. - Franz Ring.
Dipl.-Ing. aus ßerlin-Schöneberg. - C. Will y R oth e , Di pl.- Ing. au Hamburg. - i heo Rückert, Re .-B um tr . . D.
beim städt. Tiefbauamt in Karlsruhe i. B. - Han Rich ard a ch s , Reg.-Bmslr. au uner dort, B rlin. - Hi h rd
Scharff, I\rch. aus Dingtin gen. - Willi S ch eef e n s , l \ rchitekt in \ ör . - Ku rt c h e f I, Dipl.-Ing. in l Iennov r. -
Horst Scheimpllug, tud. der Techn. Hoch schule in Dre den. - I\dolf chillf r t h , Reg .-Bm,>tr. b i d r Firm
Krupp. - Fritz Schma lfeldt, Bauing. in Elbing. - Han ch rn i d t , Re~.-Bauführer. - P ul . hmitz, lud.
der Techn. Hochschule in I\achen. - Fritz ch rei ber, I\ rchi le k t in LeipZig. - lI ugo hr e ib c r , . \ r hilekt in
Essen a. R. - Leo Schröder, Ing. aus Berlin . - Gus tav chwa rz,l ngemeur us lultg rl. - \ ilh elm egg l k e ,
Dipl.-Ing. in Harnburg. - Paul Sin g elmann , Dipl.- Ingenicur. - Wal ter mell n • r hitekt in _ iegbu rg - H n
Soll, I\rchitekt aus Hamburg. - Wall er lippi c h , lu d. der Te h n. lIoch hule. - Eri h . t r e ß b u r g r , tud. d r
Techn. Hochschule in Dresden. - Hermann S l ro hhäc ke r, . lud. a rc h. aus luttg rt. - Er in luhlm nn, B u-
meister in Hamburg. - Heinrich Tr ot z , lud. der Te h n. 1I0chsch ule in Dre den. - alt er l hl. Dipl. -In g. u.
Magdeburg. - Herbert Vo eg el e, I\ rc hite kl in Zeh lendor!. - I\ r lur V o ll nd t. Dipl.-Ing.• I\r h. in Dre den. - ur l
W ag I' n b re I h, Dipl. -Ing. aus Berlin. - Otto a \l h e r au . Kon lan z, lud. d r Te hn . 110 h chul ' in lutt rt. -
Rudolf Weber , Stud. der Techn. Hoch chule in Dr e.den. - OHo \ Io! dle r. n d. r h. u \ün h n. - idn er.
Reg.-Baumeister in Würzburg. - Fritz W e i man n, Ing. im Kai . Pat.-I\ml in Berlin. - Theodor . eil r, Dr.-In 1. a u
Stuttgart. - Wilh. Wie sen h a v I' r n, aus Bremen. lud. der Techn. 1-1 0 hs hul e in 0 nz ig. - Wilh Im ur t r .
cand. ing. der Techn. Ho ch schule in tuttgart. - Ma x Zirn m e r m n n . Reg.-Bm . tr . in I lild hirn.
Lis tc I j a h r l:an J.: IQ\oI In No. 78. 11 in RI, 111 in 5. IV in <0, V in Q". I In QR, 11 in jahr!:an!: 1915• • o . 5.
Das Bauwesen im preußischen Staat haushalt für da
II~r Enlwn'l >Um d,,,jäh';.,n p"nB' 'h,nStaalshaushalt, der bereits dem Landtag vor-
liegt, steht im Zeichen des Kriege. Er~~ schließt zwar in Einnahme und I\usgabe mit~ 4 816363 929 M. ab, bleibt al so hinter dem
Vorjahr nur um 29 518066 M. zurück , e ird
aber in einem Vorbericht darauf hingewi esen , da ß mit
Hücksicht auf die Unge wißhe it darüber, wie lange ich der
Krieg in das E ta ts jah r 1915 ers trecke n wird und ie ich
die wirtschaltli ch en Verhältnis e na ch Frie de ns ch luß ge-
stalten werden, eine zutrellende chä tzu ng der Einnah-
men ilUS teuern und den staa tlic he n Betrieb en und ebe n 0
der Belriebsausgaben der lelzter en nicht m ögli ch w r, daß
es daher am best en ersc hien, den Eta t unter der 1\nnahme
gewöhnlicher Fri ed en verhältni se a ufzu . teilen und in
Ermangelung anderer Unte r lagen die I\ns iitz e de lauf en -
den Etats im I\lIgemeinen unverändert zu üb ernehmen.
Die wirtschaftliche Lage wird auch keines eg a ls un -
günstig betrachtet. U. a. wird darauf hingewi e en , daß di e
Einnahmen aus den Eisenbahnen na ch dem anfängli ch lo! n
starken Sturz bei l<riegsb eginn jelzlfast wied er den tand
de ' jahres 1913 zur gleich en Zeit erreicht haben.
Die einmaligen und außerord entli ch en I\ u -
gab I' n s ind natürlich nach Mögli chkeit eingesrhrä nkt
worden. ie belaufen s ich auf 255 3 t5 151 M., d s s ind rd.
48MiII .M.wenigeralsI911. Hieran nimmt da Bau e e n
mit 229 Mill. M., d. h. mit rd. 90 % teil. Der 1\n . tz ver-
r ingert s ich gegenüber 1914 um rd. 28 Mill. M. Mit I\ us-
nahme der Ei senbahn-Verwaltun g, die mit t ,9 \ i1 1.
M. no ch 6,1 Mitl. M. mehr ansetzt, zeigen all e nderen
Zweige des Bauwesens eine s ta rke Einschränkung. Bei
der Eisenbahn-Verwaltung ergibt s ich das Mehr us dem
I\nwach sen des s ta tis ti eh en I\nlogekapitales , vo n dem
1,15% na ch den gelt enden Grunds ä lze n für die Io! inm ligen
und außerordentlichen I\usgaben ng esel zt wurden.
Im Einzelnen ergeben ich n eh der Höh e der For-
derungen geordnet folgende Zahlen: E is e n b h n - Ver-
w altung 185,9 Mill. M. ( 0,1 Mill. M. gegen 1914), Bau -
Verwaltung 18,2 (- 5,7), Hultu s -Mini teriu m 9,23
(- 8,6), Justiz - Verwaltung 5,3 (- 5,46\, Do mä ne n-
Verwaltung 3,03 (- 3,95), Ber g -, Hütte n - und -
') VerJ.:1. dCII Sinalsh u h It flIr Iqll aul • 55 11. d j hr • IqJ.l .
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tungcn in Oeynhauscn (601) 000 M. Hypotheken an private
Erbauer), 320000 1\1. zum 1\u bau de Was erwerkes des
teinkohlcnbergwerks Fürstenhau en in V eie n, 200000 M.
Hir die 1\nlage eines Sammelbahnhofes für Zechenzwecke
i!1 Gladbeck usw. Bei dieser Verwaltung ind in den
Etats -1\nsälzen die dem eigentlichen Bergbau-Betrieb die-
n~nden von den baulichen 1\nlagen (Kohlenwäschen, clek-
Irische und Gas-Zentralen us v.) vielfach nicht zu trennen.
Tatsächlich werden sich die 1\u . gaben für bauliche Zwecke
also erheblich höher stellen, als oben angegeben.
Die Domänen-Verwaltung bleibt mit einem 1\n-
satz von rd. 3 Mil!. M. fast 4 Mil!. t hinter demjenigen
des Jahres 1914 zurück. Die großen 1\rbeiten in Ems und
Schlangenbad sind bis auf eine letzte Forderung von rd.
232000 M. für Bad Em s beendet; für die Erschließung
der Domäne Dahlem bei Berlin zu Bebauungszwek-
ken werden nur noch <)~,><>OCO M., für 1\rbe~!er-Wohnungen
300000 M., zur Verstarkung des Domanen - Baufonds
2&3000M., ferner zu Wegebauten 150000 M. gefordert. Rund
!55000 M. entfallen auf Landgewinnungs-1\rbeiten
Im Heg. -Bez. Schleswig und in Ostfriesland und 321OOOM.
sind als 10. Rate für die l\ufschließung der fiskali-
schen Moore in Ostfriesland bestimmt.
Die Justiz-Verwaltung beziffert ihren Bedarf auf
rd, 5,38 Mill. M., das ist nur die Hälfle desjenigen vom
Jahre 1914. Von neuen 1\rbeiten sind lediglich zu nennen:
und Münster rund 187700 M. Für das Elementar-
Unt e r r ich t s w e se n sind rd. 4MiII.1\1. weniger eingestellt
als 1914. Der geforderte Betrag von 1,05 Mill. M. entfällt
ausschließlich auf Seminarbauten, darunter neue Ra-
ten für Züllichau und St. Wende!. Für die höheren
Lehranstallen werden nur 591600 M. (1,41\\i1!. M. weni-
ger als 1914) eingestellt. Es handelt sich hier ausschließ-
lich um Fortsetzung angefangener Bauten.
Für Zwecke der Run s t und Wis enschaft stellt
der diesjährige Etat weniger 1,7 MiI!.1\1. ein. Von den ein-
gestellten 1,9MiI!.M. entfällt der Hauptbetrag von 1MiI!.M.
auf die 8. Rate für den Museums- eubau in Berlin
und 5COOOO M. kommen aul die Fortsetzung des Neubaues
der Kunstschule zu Berlin und schließlich 368000 M.
als Schlußrate aul den Neubau der Ku n s l a k a d e m i e in
I{önigsberg i, Pr.
Für Bauten der Universitäten einschließlich
der Ch a r i t ö zu Berlin werden 3,52 Mill. M. gefordert
(- 2,15 Mil!. gegen 1914). Der Gesamtbetrag verteilt sich
wie folgt: Kö n i g s b e r g nichts, Greilswald 50100M.,
M a r burg 1323OOM.(hauptsächlichfürdieKlinikfür asen-,
q!"Jren- und Kehlkopf-Krankheiten}, I{i e I 200650 (haupt-
s~cI~lich für ein Magazin - Gebäude für die Universitäts-
Bibliothek und Klinik für Ohren- Nasen- und HaIskrank-
heiten), Hall e a. S . 228200 M. (H'auptposten ebenfalls für
eine Klinik vorgenannter Art), Bon n 254000 M. (nament-
\\' ndmalereien des Saales Delbcke in den Hallen von Ypern.
Ypcrn, Von Ioseph Stil b h e n,
I. Rate 3COOOO M. für einen Um- und Erweiterungsbau des
l\mtsl!erichtes in Charlotlenburg (Ge amt-Kosten
1,07 Mil!. 1\\), 100COO M. desg!. für da 1\mt gericht ge-
bäude inWaldenburg, IlJOCooM. de gl. für das Gerichts-
Gefängnis in 1\ l t 0 n a , 400000 M. de g!. für den 1 eubau
des Land- und 1\mtsgerichtes nebst Gefängni in Hage n
i. W. (Gcs.vl'(ostcn 2,16 MiI!. M.), 1200(01\t de g!. für die
I\mtsgerichtc in So I i ng e n und He rn s c h e i d. Bedeutende
I' ortsctzung raten werden gefordert für die Erweiterung
der ieschältsrdurnc der Gerichtsbehörden in Fra n k fu r t
a. M. (6000CO M.), dcsg], für Hiel (4COCCO), l\achen
(3(.25CO). Beuthcn O.-S. ( chlußrate 337OCO), Landge-
ri ht IJI Berlin in Charlottcnburg (letzte Rate 2558 ),
Land- und 1\mts~ericht l<rc fe Id (250000 M.). Für die
12 Oberlandesgerichts·Bezirke sind folgende ummen be-
entragt : Kö n i g s b e r g i. Pr. 150000 M., Marienwerder
335900, I{ammergericht Berlin 8307CO M.. tettin
115000, Posen 18200, Breslau 547COO, aumburg a. S.
140000, Hiel 7365CO, Hamm i. W. 713C 0, Frankfurt
a. M. hOOGoo, Diisseldorl671 00, Höln 401 00 M.
Das Hultlls-Ministerium bleibt mit 9,23 Mill M.
Gesamtensatz um nicht weniger al 8,6 Mill. M. hinter 1914
zurück. 1\ls Beihilfe zu Hirchen- und Pfarrhaus-
Ba u t e n in den ehemaligen polnischen Landesteilen wer-
den nur 2COOCOM. gefordert, für die geistliche Verwaltung
zuDienstgebäuden der Kon istori n in R ö n i g s b c r g i.Pr,
13. Febi uar 1(115.
lieh für den Umbau des Universitäts-Gebäudes und der
Frauenklinik), B re s lau 303500 AI. (lest ausschließlich für
die landwirtschaltlichen Institute), G ö tt ing e n 326COO M.
(für Universitäts - Bibliothek und chirurgische Klinik),
M ü n s t e r 365800 M. (für Chirurgische. Medizinische u!?d
Fraucn-Klinlk), B e r l i n 1.37 Mil!. M. (davon 548000 M. fur
den Erweiterungsbau de Universitäts-Gebäudes, U~samt­
Kosten einschließlich einiger Erweiterungen 3,15 MIIl. M.,
500000 M. für den l\nkauf des Langenbeck-Hauses für d?s
Hlinikum, 300000 M. für die Erweiterung des Museums f~r
Meereskunde) . Für die Charit<!-Bauten zu ~erll~
schließlich sind 295700 M. angesetzt. Es handelt Sich bei
allen größeren l\nsätzen nur um Fortsetzungs-Raten.
Die technischen Hochschulen sind, wie im Vor-
jahr, mit 1,78 Mil!. M. bedacht: davon entfallen auf Han-
nover 100000 M. für die Herstellung des Maschinenbau-
Laboratoriums (für dessen l\usstattung mit Maschinen
aber noch294COOM. beantragt werden), 1\ ac h e n 124550 M.
für das Bauingenieur-Laboralorium (einbegrillen appara-
tive 1\us~tattung),Be r Ii n 1,56 1\\i11. M. (hiervon entlallen
605000 M. auf die letzten l\rbeiten am neuen Unterrichts-
Gebäude, 340COO M. als letzte Hatc auf das Metallhütlen-
männische Institut, 205000M. auf das In titut für physika-
lische Chemie und 240000 M. als einzige I. Hate auf die
Erweiterung des Heiz- und Kraltwcrkc . die übrigens vor-
wiegend die maschinellen Einrichtungen betrillt).
<) 1
Der Etat der Bau ver w a lt u n g bleibt mit I ,20 Mill. t
ebenfalls nicht unerheblich hinter demjenigen des Jahre
1914, d. h, um 5,7 Mill. M. zurück. Davon entfallen aul
Vermischte l\usgaben 206 000 M., als Rest zur l\b-
lösung der Briickenbaulast in der Straße t e t tin - l\ I t -
da m m, und nur 524500 M. (also rd, I Mill. weniger al s
IYI4) auf Hochbau-
te n. Den Hauptposten
von 41,0000 M. bildet
hier die Fortsetzung
des Baues des Ober-
Präsidial - Dienstge-
bäudes in Br e s l a u.
Neu ist ein l\nsatz
von 80 000 M. für die
En eiterung des He-
gierungs - Dienstge-
bäudes in Merse-
bur g (Ges. - Kosten
318000 M.).
Fiir Seehäfen-
und See schi ff a hr t s -
V e rbi nd u n g e n wer-
den 6,10 Mil!. M. (statt
8,8 Mil!. M. im Jahre
1914) eingesetzt, da-
von rd. 2,28 Mill. M.
für den l\usbau der
Schiflahrts - Stra-
ßen, darin 1,5 Mil!. M.
als 2. Rate für die Ver-
besserung der Schilf-
fahrlsstraße S t e tt i n-
Swinemünde (Gcs.-
Kosten 10,2 Mill. M.),
475000 M. für die Ver-
besserung der Fahr-
wasser - Verhältnis-
se vor Borkum und
300000 M. als I. Rate
für die Vertiefung des
Fahrwassers zum Em -
dener Hafen von 7 auf
10munter mitt!. . W.;
1,5 Mil!. M. für Land-
gewinnung (wes t-
lich des Emdener Ru-
ßenhafens, 4. Rate, Ge-
samtkosten 6,1 Mil!.) ;
910000 M. für Ufers chulzbaulen, darunler ' 00 0 \.
ats I. Rate lür die Beseitigung des dureh di e turrnl lu tcn
im Winter 1913f14 an den wasserbau-fiska li chc n i\ nl agc n
und Dünen der Ost eeküs le verur. achten . heden, l ie .-
<)2
I{o ten 1,95 \il!. t ). Der Ilauptbelra l'!
cntlä llt ul den J\ u bau vo n I{ n " 1
t r ß e n. Darin . ind in Il auplpo t n
. Rat e liir d ' n R u b u der d · r - '
I 0. 13.
13. Februa r 1915.
Br e s l a u(Gesamt-
Bedarf 11 Mil\. M.),
I Mit\. !11. für die
Fortsetzung der
Mai n-K a na li si e-
run g oberhalb
~ Olfenba ch (Ges.-
ca Kosten4,8 Mill. M.).
ä: Für die Ke n a l i-;"
c sierung d er 1 1-
~ I er von Celle bis
o zur Leinemündung
E werden weitere
~ 700000 .M., für den
:s weiteren Au sba u
ca dcrWeser aufder
~ Strecke Minden
::C - Br e m e n wei-
'" tere 50000 M. ge-
E fordert. Zu erwäh-
i:C nen ist no ch cine
I. Rate von 100000
M. für die Erweite-
rung des Plauer
Kanales (Ges.-Ko-
stcn 6,835 Mill. M.),
der nach Vollen-
dung des Hohen-
zollern - Hanales ,
derRegulierungder
unteren Havel und
dem Au sbau des
Sakrow - Paretz -
Kanales an den
Wasserstraßen zwi-
ehen St ettin, Ber-
lin und der Eibe
all ein noch nicht
den l\ns prüc hen
der heutigen Schiff-
o fahrt gcnügt. Die
~ Arbeit ist durch
.. Kriegsgefangcnc
~ schoDi/in!~I:~t~t~
~ bahn - Verwal-
.:: t u n g ist die ein-
~ ~~~'e di~i~~~~~~:'
'" sondern mit 185,9
v: Mit\. M. eine noch
E um 6,1 Mill. M.
i:C höhere Forderung
teilt als 1914. Da-
vo n entfallen I , l i
!I1i11. M. auf den~ ;~~:::J -sfc~n~f~
~ übrige Summe auf
CI) den Bcdarf der 21
.c E is e n b a h n - Di-
e r e k t io n e n ver-
~ teilt. Von der dem
c ZentraHonds zu üb-
o erweisenden Sum-
> me sind 500000 M.
E wieder zu Anlagcn
~ zur Verhütung
>- v on Schneever-
w ehungen und
Waldbrände n ,
2,5 Mil!. l\\. zur wei-11 teren Herstellung
" von ei e k tri s eh e n
o Sichcrungs-Rn-
.g Jagen, 100000 M.
-; für Dienstwoh-
.:§ nungcn gerin g
besoldetcr Ei-
se n ba h n -Be d i en-
st et cr in den öst-
lichen Grenzbezir-
ken bestimmt und
sc hließlich 15 Mill.
M. für den Dispo-
s i t i o n s fo n d s zu
unvorhergcsehc-
nen 1\ usgaben. R us
diesem werden be-
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kanntlich Bediirlnis se nach Erweite ru ng der Bahnanla-
gen , Grunderwerb, Vermehrung der Fahrzeuge ~e tr!tten,
die un erwartet auftret en. In einer Bemerkung wird hi erzu
schon angekündigt, daß der nächst e (inzwisch en vorgc -
l e~te) Ei s enbahn - Rnl eihe - Gese t ze n tw u r l 174,6
MIII. M. lür di e außerordentlich e Beschallung von Fahr-
zeugen lür die best eh enden Staatsbahnen Iordern wird.
Die lür die e inzelne n Eisenbah n- D ire k tIOne n au ge-
worlen en Beträge er re iche n lolgende Höhe:
Essen . 30 529000 M. Sa a rbrücken
Köln. . . . 16970 000" Hasse). . . .
Hannover. . 16040 000 " Posen . . . .
Etberleld .. 11910 000 " Berlin . . . . .
MUnst er i. W. . 85% 000 " Höni gsberg i. Pr.
Frankfurt a. 1\\. • 7910 000 " Danzig . .
Erfurt . . 7 785 000 " l\\a gdeburg .
Bre slau . . 7099 000 " Ste tl in. .
Halle a. S. . 6 984 000 " Bromberg .
l\ltona . . 6 535000 _ Mainz . . .
Katlow itz . 6 173 000 _
Im Bezirk der Ei senbahn - Direktion Mainz ind außerdem
noch seitens de s hessischcn Staates vorge sehe n 89 000 M.
Es handelt si ch mit ganz wenigen l\usnahmen nur
um die Fortsetzung an gefangener l\uslührungen. l\ n
1. Raten wird nur ein Betrag von rd. 2 Mill. M. gefordert ,
die l\rbeiten im Ge samt-Betrag von 7,48 Mill. M. e in leite n
sollen. Die bedeutendste Forderung von 722 000 M. (Ge .-
Kostenanschlag 2,57 Mill. ) betrifft eine Erwei te rung des
Hauptbahnhofes E s s e n durch Personen - Gleisgruppen
zur Bereitst ellung von Zügen. Zu erwähnen ist noch e ine
Rate von 300000 M. (Ges.- Kos te n 2,15 Mill. ) lür die Her -
s tellung sch wer er Ueberbauten anstelle der alten schweiß-
eisernen Ueb erbauten der B rü cke üb e r di e Süd e r e Ib e
bei Ha rb u r g , und zwar lür die trom öllnungen , wäh-
rend ein gleicher Betrag als Fortsetzungsrate lür di e Er-
se tzu ng der Flutöllnungen angesetzt ist.
Von den großen Forderungen lür die Weit erlührung
vo n Ba u te n se ien n ur erwähnt: 5 Mill. \. lür eine neue
Haupt erk tätte bei B rem e n , 4,5 \ill. lür die Er eite-
rung der Bahnanla gen biO 1I ~ burg, je 4 .\ill. ~,ür die
Bahnhöfe H ern e und e u n k i r c h e n , 3,5 111. lur den
m bau des Bahnhole Fra n k Iu rt . O. und die Umgc-
s tallung der Bahnanlagen bei i e ren, je 3 \ill. lür die
Umgestallung der Bahnanlagen in Osn brück, d gl. in
B r em e n , lür die Er eiterung de Bahnhol L ö h n e , der
Bahnanlagen bei Hag e n i. \ ., lür die Bahnhöfe 11 a m m
i. W. und W e d a u , owie für die Be eitigun ' der S hie-
nen kreu zu ng am Block Großkreuz bei Köln; je 2,5 ill. \.
lür die Hauptwerk tätte J ü I ich, den Rangier-13ahnhol
D i rsc h au, den Per onen-Bahnhol E s n : je 2 \ill. \.
lü r die mge tal tung de r Bahnanlagen bei I{ö n i be r g
i. Pr., den Bahnhol an n e , den iüter - Bahnhof rf ur t ,
die Umge taltung der Bahnanlagen bei Köln: 1,6 ill. ,.
lü r Bahnhof 0 e ! neb. t Lokomotiv-Werk. tätte; je 1,5 Hll.
Iürden Bah nhof 'ordhau e n , des I. Fuld , enllen-
b er g , den Güter- und Per onen-Bahnhof h l e n nd er
treck e Hannov er-Ha mm, die Bahnhöfe I{ ndrzin und
My !owit z , lür die Ha u pt erk.tätte Li n g e n und die
Lok omoti v-Werk tätte t e r g e r d (Pom.j: 1,2 \ill. . Tür
d ie Lokomoti v -Werk tä tt e in ied bei Franklurt a. \. und
di e Bah nhöle Dü el dorf-Rath und Ratingen- e t ;
je ) Mill. \. chließlich für die Umge taltung der Ei ren-
bahn -l\n lagen z isch en Bet r ie bs -Bah nhof Harn bur g B
und Ho t h e n b u r'g s o r t , odann lür mbau der Bahnhöle
It z e h o e , K r e u z t e l , \ e i rn r und die Haupt erkstätt
in M ein in g e n , dieBahnhöle Dor tmunderleid, Dahl-
hau e n (Ruhr), Di nslaken, E e n- l o r d , 11 upt-
Per one n-Bah nhof F rankfu r t . \., L ip z i g , die rn-
ge ta ltung der Ba h nenlagen in ö t h e n und B r e 1I n-
. c h w e i g. E hande lt sich 1 '0, bge eh n 'on dem L'm-
bau von Brücken und dem B u on erk tätten au -
schließlic h um Bahn hols - ~r elterungen und die mlZ-
taltung ganze r B hnanl gen bei großen tädten od r im
rheinisch - esllälischen Indu tr ie-Li bi t.
Franz l\dickes, der täd teba uer t.IIIJ ie Famllle Adlckes teilt In den Fr anklurter Ta -gesblättern . statt jed er besonderen l\nze ige "
mit: • Heule früh halb vi er Uhr entschli ef sa nft
Dr. Franz l\dickes im la st vollendet en 6Q. Le-
bensjahr. Franklurt a. M.,den 4, Februar 1915."
Der Magistrat von Frankfurt a. M. aber macht
der Oell entlichkeit bekannt: .Oberbürgermeist er a. D. Dr.
jur. et med. h. c. Franz l\dickes, Wirklicher Geheimer Rat ,
Ritt er des Wilhelmsordens und des Kronenordens I. Kl.,
der die Stadt Frankfurt a. M. vährend mehr al s z vei Jahr-
zehnten mit ungewöhnlichem Erfol ge geleitet hat, un er
Ehre nbürger , ist heute Irüh im 69. Lebensjahre ve rschie-
den. Die un vergän gli ch en Verdien te, die er ich um die
En twicklung der Stadt Frankfurt a . M. und um da s Wohl
ihrer Bürger schalt erworbe n hat , s iche rn ihm eine n Ehren-
platz in der Geschichte un seres Ge me inwesen für alle
Zeiten." Es war m ehr al s ein im gewöhnlic he n inne be-
deutender Men sch, dessen Hinsch e iden in d ieser verschie-
denen Wei se bekannt gegebe n wird. R uf de r einen eite d ie
s chlich te, s tolz besch eid en e I\ nze ige, mit der die Familie
lediglich den Tod ihres Oberhauptes anzeigt , eine Form , d ie
derVerstorbene selbst no ch bestimmt haben dürlte, auf der
anderen Seite die von den Gelühlen ein er unauslö chlic he n
Dankbar.keit eingegebene Bekanntmachung eine r tolzen
Stadt, die den großen Leiter ihrer Geschick e mit alle n
l\ttributen umgibt, die städtische M cht und Je alt zu
verleihen vermögen. Rls am verg ngcn n on ntag
auf dem Ilauptlriedhof von Franklurt am Main der
Beethoven'sche Chor .Die Ehre Gottes" verklungen
war und sich da s Grab über den irdischen Rest en von
l\dickes geschlossen hatte, da war Franklurt um einen
bedeutendsten Mitbürger ärmer, um ein en Mann der
' ich das Wort des größten Sohnes Franklurts zum 'Leit-
wort seines Schallens gewählt hatte, das Wort Goethe. :
.Es gezi emt Franklurt, s i h na ch all en eil en
Iruchtbar zu erweisen." Man hat in die sen Ta gen in
Frankfurt geschrieben, ein Großer sei von un ge angen
jedoch ein Großer nicht bloß seine r äu ßeren t ellun~
wegen, sondern ein Großer auch im Geiste, der e r s t e
Man n se i n e r S t a d t.
Franz l\dickes wurde am 19. Februar) 4(, in Har efeld
bei tade geboren und war nach Vollendung seine r juri. ti -
schen und kameralistis henStudien inlleidelberg, \ü n hen
und Gött,inj.(en und nach se ine r Teilnahme m Feldzug
IIHO·71 v ier Jahre lang, bis 1 77, zw eit er Bürgermeist er in
D,?rtmund, und. daraul sechs Jahre, )b77-t 3, zw eit er
Burgermc~.ster 111 ~lt ona, wo er jed och I 3 in die tell e
de s Ob erburgrrmelst ers berulen wurde di e er bis Ende 1 'JO
bekl eidet e. Hier bereit nahm er in se in'erTä tij.! kei t de n Fa-
94 0,13.
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S I?er. Wohnungspolitlk und der Beseitigung ihrer~hwlengkeiten di erite au ch die L e x l\ d i c k es, um
dl.e der Verstorbe.~e 10 Jahr.e lang mit der Zähigkeit desNiedersachs~n kämpfte. SIe war ein Gesetz - Entwurf ,
der von l\dlckes In der Ses sion 1892-1893 im preußi-
schen Herrenhause ein gebracht wurde und mit ein igenl\.enderunge~ auch angenommen worden war der zum
Ziel hette, die Hindernis se ein er zweckmäßig en Stadt-Erwelteru~g durch zwangsw ei se Um le g u n g vonGrundstuck~n, .und zwar entwed er durch Verkoppe-lun~. und Ne~eIntel1ung, oder durch Konsolidatlon herbei~u Juhren, ein Verfahren, da s in ähnlicher Weise schon
111 ad~n und Sachsen, sowie in Hessen und Hamburg be-s~~nd! 111 Preußen aber er st, zu gle ich als l\ufputz de sganz~lch .veralteten Fluchtlinien - Gesetzes vom l\nfang~er ~ebzlg~r Jahre, geschaffen werden mu ßte. Hand in
.. an .damlt woll.te l\dickes ein durch den Minister der
offent!Ichen l\rbelten au szuübendes R e ch t d er Z 0 n e n -
E n tel g n u n g. Der Gedanke, den l\dickes mit dem Ge-
setzentwurf verfolgte, war ein durchaus prakti sch er und
vom .Standpunkt .des. modernen Städtebauers vertret-
barer, er !ag zugle.lch Im Sinne einer ge sunden, d. h, einer
so~~h l Wirtschaftlichen wie schönheitlichen Wohnungs-
Politik. per Zweck des .E~t\\'urfes war die Ermöglichung
gut gef~.hrter Straßcnlinlen bei Neuanlagen oder bei
Durchbr üchen durch be stehende Wohnviertel od er die Ge-
wI.!m~ng ~ut ~eschnIttel?er Bauplätze, die zugleich die
Moghchkel! einer erschopfenden wirtschaftlichen l\us-
nutzung bei aller Beobachtung der hygi eni schen l\nforde-
rungen er gaben. Die ser gesunde Grundsatz des Entwur-
fes wurde auch von der Regi erung anerkannt aber nicht
übermäßig schnell für die Förderung der Wohn~ngspolitik
aufgenommen. l\ls der Entwurf im Abge ordnet enhaus
infolge Schlusses der Sitzungsperiode nicht mehr zur
Beratung kommen konnte, brachte die Staa ts reg ierung
selb st, a!.lerdi~gs ers t geraume Zeit s pä ter (1901), eine
Vorlage uber die Umlegurig lind zwangsw eise Zu sammen-
legung von Grundstücken ein, die nunmehr 1902 für Frank-
furt Gesetz wurde. ab er durch königli ch e Ver ordnung
au ch auf ander e Geme inden l\nwen dung finden kann.
Für Frankfurl haU e da s Gesetz besondere Bed eutung.
weil hier Adickes die g roße Sanieru ng der Altstadt ins Werk
gesetzt hatte. Er wollte diesen Teil der Stadt dem Groß-
s tad t-Chara kter de s übrigen Frankfur t anpassen und seine
Wohnverhältnisse bessern, ohne ab er den geschichtlichen
Charakter der l\ltstadt zu verändern. Luft und Licht soll-
ten eindringen können, neue Straßenzüge wurden ange-
legt aber das historisch Gewordene sollte wieder werden.
Der' Neu- und Erweiterungsbau des Rathauses und der
Umbau der l\ltstadt waren ein Werk, ein großer Gedanke.
Nichl unangefochten nach verschiedener Ri.~htun~, ab~r
schließlich doch durchgeführt. l\uch hier bewahrte SIch dl.e
Per s ö n li c h k e i t, die ein Mitarbeiter desyer.storb~nenmit
folgenden Worten sc h ilde r t : . In ?erTat.rel~te Ihn ~eIne ~uf­
gabe mehr als die, der schier unuberwmdhch e Hindernisse
im Wege zu st ehen schienen. Fur chtl os und unpeug sam Je-
dem Widerstande gegenüber, war er d~bel Welch und ver-
ständnisvoll lür jede feinste Regung Im eel~~I~ben des
l\nderen. Fest bis zur Härte im Harnp! und vo]h~ u~e~­
plindlich gegen Feindschaft, war er warm und erg iebig Im
Freundeskreise. Von natürlicher l\bneigung gegen alle
Schwäche und alles Dekadente, war er zugleich feinfühlig
bis in die Fingerspitzen". 1\Iso die neue l\ltstadt cntsland,
gegen die Gegnerschaft weiter künstl erischer Kreise. DIe
G rup peFra n kfur I am Mai n des "Bund es 0 eu tscher
1\ rc hit e k I e n " wendete sich damals gege n die Absichten
mit der Frage: •Was s ind die Rechte oder Pflichten der
Gegenwart gegenüber den hi storischen Baudenkmälern?
Soll sie die alten Formen bloß s tü tze nd und kon servierend
erhalten, soll sie Verfallenes in get reuer achbildurig des
l\lten wieder errichten, und schließlich, wie weit hat die
Gegenwart ein Recht, aus ützlichkeitsgründen ihre eige-
nen Bauformen an Stelle der alten zu setzen und da s I\lte
verschwinden zu la ssen ?"Sie beantwortete gewissermaßen
die Frage mit dem Satz: . Zu einer Zeit, wo mus tergültige
moderne Geschäfts- und Kaufhäuser in all en deut schen
Großstädten neu entstanden s ind, Bauten , die zu uns ge-
hören und ganz aus unserer Zeit he rvor gegangen s ind,
uns also eine ganz neue Slilauffassung gegeben haben, in
einer solchen Zeit gehl man daran, in einer ganz neuen
Straße, die das moderne Geschäftsleben in die Altstadt
tragen soll, wieder Nachahmungen alter Giebelhäuser mit
Erkerchen, Zinnen und Türmchen, mit niedrigen Stock-
werken, kleinen Schaufenstern, engen Verkaulsläden usw.
zu bauen, als handle es sich um einen Wohltätigkeit sbazar
oder eine Meistersinger·l\ufführung". Die Gruppe meinte
schließlich, wenn die l\ltstadt Frankfurt der modernen
Großstadt Platz machen müsse, so habe man den Mut, so
zu bauen, wie die heutige Großstadt es verlange: I{onzes-
so sei ~s in ~irklichl(eit doch außerordentlich umfassend
u.nd relch~alllg, de!1n e~ komme ganz darauf an, wie man
SIch das ZIel des hls~onsch Gewordenen auslege, ob man
vers~che,.dle Entwicklung dem Geist der Zeit, den
B edurfnIs~en d~r qegenwart anzupassen. Tueman
~~s , dann musse .slch In das Gewordene auch Neues ein-
fugen. Er war s ich bewußt, mit seinem Eintritt in die
alte S tad t Frankfurt in ein Gemeinwesen zu kommen in
dem das. frisch treibende moderne Leben .die ragenden
Zeu gen emer g roßen Vergangenheit um spült". 1\Is er am
11. Jan uar 1891 durch den Regierungs-Präsidenten in sein
neues I\ mt eing eführ t wurde, sagte er in der Rede nach
seiner Vere idigu ng: . Die l\ufgabe, vor die ich hier trete
ist schwieri g, zu glei ch aber auch schön. Ich bin mir voJi
bewußt, hi er eine re iche Erbschaft anzu treten, eine wohl
geordnete Gem eindeverwaltung zu finden, Finanzen, die
da~k. der günstigen Lage der Stadt und der nachhaltigen
kralligen Finanzpolitik m ein es Herrn l\m tsvorgängers
'Aul g esündester Basis beruhen, und diejenige gesunde
uffassung, welche in der kommunalen I\rbeit einen ge-
s unden Boden s ieh t, auf dem die verschied ensten Parteien
z~~m Wohl der Heimatstadt gede ihlich zu sammen wirken
können. Ich werde mir stets bewußt sein können , daß hier
v~n alt ersher ~!n~ Bürger schaft s it zt, welche ge wohnt ist,
"?It s t ~.rke r, kralliger Initiative alle l\ulgaben anzulassen,
erne Bürgerschaft, welche s ich in Kunst und Wissenschaft,
in wohltätigen /lns ta lten und in I\llem was eine Stadt
verschönt und zier t, Denkmäler gesetz't hat, welche die
Bewunderung Jede s , der di ese Stadt besucht hat. heraus-
forde rn."
Im Verlaufe seiner Tätigkeit mußte er jedoch erken-
nen , daß e r ni cht mehr mit denselben Mitteln Gemeinde-
Politik tr eiben könne, die sein Vorgänger angewendet
halte. Denn das Ziel war ein weiteres, ein größeres ge-
worden. I\uf dem ersten deutschen Städtetag in Dresden
1903 hat er e in die Worte gekleidet: .Unendlich und un-
üb ersehbar ist die Fülle der Ges ichte, die vor unseren
/lugen aufst eigen , wenn wir zw ei der bed eutendst en Er -
sc he in ungen der neu eren Entwicklung : die Zu sammen-
drängung ein es immer größer we rde nde n Bru cht eiles der
Bevölkerung in sc hne ll wa ch senden Städten und da s
so zial e Problem mit einander in Beziehung se tze n" . Ein
weiter .Weg war mit diesem I\usspruch zurück gel egt seit
de~ MItte des 18. Jahrhunderts, als der Göttinger Harne-
ralist Johann Heinrich Gottl ob von Justi in seiner .Staats-
wirtschert- die. tadt'' erläuterte als einen .Zusammen-
hang von Gesellschaften, Familien und einzelnen Perso-
nen, die ... bey einander wohnen, um mit desto besse-
rem Erfolge, Wirkung und Zusammenhange solche Ge-
werbe und Nahrungsarten zu treiben, die unmittelbar so-
wohl zu des Landes Notdurft und Bequemlichkeit, als zu
e ll1 erVerbindung des gesa m ten Nehrungsstandes im Lande
erfordert werden". l\uf die se Stufe war auch in Deutsch-
land bis über die Mille des vorigen Jahrhunderts hinaus
der Begriff der Stadt gesunken, bis er sich nach dem
l\ufschwung nach der Wiedergeburt de s Reiches schnell
hob. Die se neue Stadt fand in Franz r1 d ickes ihren ch öpfer,
der zugleich nach der l \ ns icli t de s l\ristoteles handelte,
dem die Stadt ein Ort war, an welchem Mensch en ein ge-
meinsames Leb en zu einem e d l e n Zweck leb en. Und die-
se r Schöpfer war zuqleich So z ialp 0 Ii t i k c rund Städte-
baucr. Es war für ihn ausgemacht, daß der Magistrat
e~!1er g roßen Stadt unmöglich k e i n e Sozialpolitik treiben
konn e ; war s ich zugleich aber ebenso klar darüber, daß
es unmöglich sei, all e n sozia len Forderungen der Partei-
politik gerecht zu werden.
. l\dickes nun sah einen Hauptteil einer sozia len Ein-
wl.~kung auf di e Massen ebe n in der tädtebildung.
Wal.lrend Miquel, wenn man von dem Günthersburg-Parkab~Ieht, ~ast kein e Ge lä nde- l\ n kä ufe unternahm, setzte
rdlckes 111 Fra n kfur t se ine Geländepolitik von l\ltona
ort. und schuf ein en ausg edehnten s täd tischen Grund-
beSitz, der ihn in den Stand setzte, spä ter sein e großen
g edanken neuzeitlichen Städtebaues zu verwirklichen.
F4 r veranlaßte i\enderungen in den fluchtlinien des Be-ba.uun.~spJa~e. zur l\nlage freier Plät ze; er schuf große,
mit gartnenschen l\nlagen begleitet e Straßenz üge: er~ab d.~n U!1bem ille lten Spielwie e n und Parkanlagen
z.ur ~orperlichen Erholung; er beseiti gte die Schwie-
ngkelten der 1884 erlassenen Bauordnung ; zog das Erb-ba~r~cht heran. z~r Förderung einer humanen Wohnungs-
Politik, schuf EInnchtungen zur Gewährung billiger zwei-t~r Hypotheken und von Baukapital, kurzum, er leiteteel~e Wohnungspolitik ein, die zwar die Gegenwart -bC Ion durch die sys tem a tisc hen Ge1ände-l\nkäufe - starkk~..astete, aber in der Vorsorge für die Zukunft ihre Er-
de~unlt un? B~~~chtigung land. Hier ist der Punkt, an
MiqueSrh ~lj\dT.allgkeiten der beiden Oberbürgermeister
un Icke s grundsätzlich scheiden.
13. Februar 191 5.
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uf, der auf die Frage: ..Wa i t d . Größte im Klein ten ?"
dem chüler erwiderte: ..Der menschliche Gei tim men eh-
lich en Kör per."
Ein an derer Lei ter einer tadt, der Bürgermeister von
traßburg im Elsaß, Dr . eh \ an der, einer tadt, deren
Entwicklung ich unter ähnlichen ge chichtli hen und
neu en erhältnis en vollzieht, ie die von Frankfurt am
Main, hat einmal von der kulturellen Bedeutung der t dt-
er altungen ge proeben Die en Körper h !ten ei der
größte Teil der erantwortung dafiir übergeben, ie spä-
ter e Geschlechter über die Baukullur un erer Zeit
denken werden. Die tadtver altungen seien Bauh rren,
die mit ge al ti~en Mitteln, a sen und M ßen zu tun
ha be n. Ihre Tätigkeit mü c sich vollziehen unter nleh-
nung an die alte tadtkultur und unter dem e hmack
der je e il ent cheidenden Per önlichkeiten.
Man wird die e l\nsichten aL richtig anerkennen und
zugleich bestätigen mü en, daß auch dicke ron ihnen
be eelt ar. Denn tet hat er dan eh ge . trebt, die Füll
vo n neuen Gedanken, die ihn bei der Ent icklun 1 de
deutschen tädte esens leiteten. unter Formen in die T t
umzu etzen, die vor einem ent ickellen .. theti hen
Em pfinden stand halten konnten. Fragen ie die . tädti-
ehe Bodenpolitik oder die ozi len ufgaben der tädte
waren ihm vor allem zugleich Irundlagen zur Bildung ei-
ner schönen Form im deutschen tädte e en. D mit steht
e. in vollem Einklang, daß er uch künstl ri he Inter-
e en an . ich mit per önlicher n teiln hme, ni ht ledig-
lich a us Reg ierung -Inlere e, pflegte, ja, in die "er Plleg
mi t ihrer geheiligten l\tmo ph äre die Huh und Erholung
fa nd vo n den türmen der ozi Ipolili hen Fragen, die
tä gli ch au f ih n ein drangen. 0 ar er ein harmonis he,
in ich ge fe. tig te 1 tur mit ein m b ·uOten. tarken il-
len. \it die en Eigen eh lten, die ellen körp rli he or-
züge u nt erst ützt en , a r er de r glänzend . t rtr te r de
m chtvolle n deu t. eh n Bürgertum s d r (je rcn r rt, d s
'er hall e mit s haffen helfen, d . ine ' irk mk iit mit
dem Em po rko mmen de deutsch n Bürg .rturnes n h
der Wied er geburt der J h re 1 70-71 uf d s ng ·te v r-
bunden ar. Der Ruhm ei ne' großen \ nn ird
d h e r s te t vo n ihm a u 'gehenl-
l\lber tllofmann.
sionen an den vermeintlich en ~altstädtischen Ch arakter"
seien eine Halbheit. Man baue für die Zukunft; die kom-
mende Generation sei siche r so eh rlich und klar denkend ,
daß die Irrtümer und Stillexereicn , wie s ie hier begangen
werden sollen, ~höch stens als Kurlose aus einer ba ukünst-
lerisch tief s te he nden Epoche, einer Epoche oh ne jed es
elbst- und Zeitbewußtsein betrachte" .
Fast zu gleiche r Zeit nun ab er wu rde ange!:egt , e inen
Verein zum Schutz des alt en Fra nkfur t" zu begrunden. Ge-
~iß, der Lebende habe Recht, sagte man, sein e Bediirfn isse
stehen voran. ~l\ber zugleich sind ihm Pflichten auferleg t,
wenn eine Vergangenhei.t, die kostlieb un~. ehr . ür dig i t,
noch deutlich zu ihm s prich t durch die Sch önheit und den
stolzen und gediegenen Bürgersinn alt er un sch ät zbarer
Bauten." Daher müsse den Herren auf dem Rat hau s - ge-
meint war l\dickes - immer und immer wiede r ins Ge-
dächtnis gerufen werden, daß eine l\nz ah l Fra nkfur ter von
all den sublimen Plänen zur ~Ver sch ön er ung" ih rer Vater-
stadt gar nicht entzückt seie n; ~daßFrankf urt vo n jeher sich
selber genug sein konnte und ge nug wa r, und, um etwas
vorzustellen, nicht nölig hat , herum zu sc hiele n, wie es
wo anders gemacht werde; daß vo r all en Dingen bei dem,
was wirklich geschehen muß, vo n Takt und Eh rfurc h t
weniger geredet und mehr danach verfah ren werd e." Franz
l\dickes wußte nun genau, wa s er zu tun hatte und er tat das ,
was ihm Rechtschien. Er schuf die l\ltstadt neu ,gab ihr neu e
breite Straßenzüge mit Licht und Luft und mit dem Gefühle
der Wohnlichkeit, er sc hufdaneben abe r au ch das ne ue aka-
demische Viertel mit der Festhalle. eine l\nlage vo n größte r ,
von geschlossener Bed eutung, die Krone für die Univer i-
tät, das Werk, da s seine Leben sarb eit kr ön t. Es ist die er te
St ädte-U niversi.tät. in Deutschl and, gegrü nde t gegen einen
Berg von Schwierigk eiten, geschaffen, obwohl Bonn, Gie-
ßen und Heidelberg in näch st er ähe liegen; trotzdem
ge schaffen, weil ein Franz l\dick es es wollte . "Se ine Plän e
gingen eben nicht nur auf diesem Ge biet üb er Men sch en-
kraft und Menschenrnaß hinaus. Wenn er mit ge \ altigem
l\ufwand an Mitteln einen Osthafen sc h uf, zu etwa gleicher
Zeit Frankfurt s eine herrliche Festhalle gab, daneb en die
größte seiner Leistungen auch nicht um eine tunde ve r-
tagte, die Gründung der Universität Frankfurt, 0 dr ängt e
sich dem Beobachter die l\ntwort des griechi sch en Weisen
-------
Vermischtes.
Ehrendoktoren. Der Wirklich e Geheime Obe rbaura t
Karl v. Mün stermann in Berlin - Wilm er sdorf wurde
von der Technischen Hochschule zu H anno v er zum
Doktor-Ingenieur ehr enhalb er ern annt. -
l\llgemeine Zulassung von Eisen - Portland -Zement zu
öffentlichen Bauten in Preußen. Durch Erlaß des preu ß.
Mini sters der ölfentl. l\rbeiten vom 6. März 1909 I t auf
Grund langjähriger amtlich er Ver su ch e die Zulassung vo n
Eisen - Porlland - Zem ent zu ölfe n ll iche n Bauten a u ge-
sprochen worden mit dem Zusatz: "fa lls di e E i e n -
Portland-Z em ent e ni c ht nur b e i Wa er-, o n-
dem auch b ei Luft erh ärt u n g befriedigende Er-
gebnissez eigt en". l\uf l\n trag de ..Vereins Deut-
scher Eis en -Portland - Z e m e nt e r k e" ind dann
vom Mat erial - Prüfungsamt Berlin - Lichterfelde eitere
Versuche mit Eisen - Porlland - Zem ent ve rschiedener
M!schung bei Lulterhärtung ausgefüh rt orde n. Ihr gün-
stiger l\usfall hat zu ei nem ne uen Erlaß des Mini ter.
unter dem 18. Jan. 1915geführt , der di e früher e Eins hrän-
kung aufhebt und bestimmt, da ß gegen die ..wa h l ei e
Ver wen dun g" von Porlland - Zeme nt und Eisen - Po r t-
land-Zement bei ölfentlich en Bauten nichts mehr einzu-
wenden ist. -
Wettbewerbe.
otstands-Weltbewerbe in Mannheim. In erfre u licher
Weise mehren s ich die deutsch en tädte, elche die durch
den Krieg hervorgerufeneLage der in ihre n , uern oh ne n-
den Privatarchitekten mit Teilnahme zu würdigen vissen,
Zu die sen tädten ist au h Man n h e i m ge tre te n. Die tadt
hat beschlossen, für die in Mannheim an ä s ige n se lb t-
ständigen Privat-l\rchitekten zwei Pr ei s -l\usschreiben zu
erlassen und zwar ein Prci -l\ ussch re ibe n zur Erlang ung
von Beba ung s p lä n e n fü r d a s Ge a n n O ch se n -
be r g bei 3 Preisen von 1000,7 50 und 5 0 M., und ein Pr ei -
ausschreiben zur Erlangung vo n E n t w ü r fe n für e i n
Volk sschul gebäud e in di esem Gelände, be i 3 Pre i en
von 3000,2000 und 1500 M. l\ußerdc m si nd zu l\ nkäufen
3000 M. zur Verfügung geste llt worden. Möge da s dan-
kenswerte Vorgehen der tadt Mannheim eitere Folge
in Deutschland zeitigen! -
Einen Wettbe verb zur Erlangung on Ent ürfen für
den eubau des Hollegienhau e der Univer. ität Ba el er'
öffnet da s Baudepartement de Hartton s B cl- ta dt zum







wärtig vorgeschriebe!1enHollläche und der zulässigenl-~.öhe
sich ergebendeRauminhalt durch entsprechendeVergroße-
rung der fläche in den oberen Geschossen räumlich aus-
~Ieichsweise geschaffen wird, sodaß der gesamte Raum-
Inhalt des Hofes dem Raum entspricht, der in der Regel
und bei neu bebauten Grundstücken einem Pri ma ent-
spricht. l\uf eubauten findet diese Bestimmung nur so
weit i\nwendung, al die Bestimmungen über die Minde t-
größen für Hofräume im Erdgeschoß erfüllt sind und un-
beschadet der feuerpolizeilichen Bedingungen."
Hr. Ja n s e n befürwortet eine idealisti ehe Bebauung
der Grundstücke. Es müßte ver ucht werden, dem tadt-
viertel blockweise eine Bebauung zu verschaffen. Die
Straße in Paris sei in der äußeren Er cheinung muster-
gültig. Das Tiergartenviertel, in dem die Hausbesitzer
durch den l\utoverkehr schwer geschädigt eien, müs e
als Wohnviertel erhalten bleiben.
Hr. Reimarus ist dafür, sich auf die Fe t tellung zu
beschränken, wie die Mißstände, die doch alle an ihrem
eigenen Körper so schmerzlich empfunden hätten, in ein-
zelnen Punkten abzustellen seien. E: ei ein großer Fehler,
daß in der Bauordnung keine Unter chiede gemacht wer-
den, denn man baue Kauf-, Geschäft " Büro-, Fabrik- und
Wohnhäuser nach derselben Ordnung. Wenn man z: B.
eine kubische Bebauung bei einer Mietskaserne mit Ge-
schossen von 2, m vornehme, so würde die kubi ehe
Bauordnung ein achteil für die Mieter sein. Ein Hof äre
dann für die Kinder überhaupt nicht mehr vorhanden, und
der Verkehr der Bewohner die er Häuser ürde ich auf
Straßen und Plätze konzentrieren, die durch öffentliche
Mittel geschaffen werden m üßten. Eine ungeheure Härte
bestehe darin, daß man Geschäftshäuser und fabriken mit
fahrstühlen einrichte und nicht sage, daß hier Keller- und
Dachge choß vollkommen ausgenutzt werden .müßt~n.
Der l\rbeiter müßte z. B. im Keller 0 lange arbeiten dür-
fen, wie e für Lagerzwecke usw. notwendig sei; dem ider-
setze sich aber die Polizei und man müs e daher für ln-
dustriehäuser die volle l\usnutzung anstreben, die .durch
die Höhe und Grundfläche gegeben sei, während bei allen
anderen Häu ern eine gewi se Grenze gezogen werden
müßte. Bei Mietska ernen mü .se man al höch te irenze
an der ö-Ge choßzahl fe thalten, mehr Ge. chos e ollten
nicht bewohnt werden dürfen. Ein gros er irtschafllicher
Vorteil wäre es auch wenn man erreichen könnte, daß
bei den für bestimmt'e Zwecke gebauten Häusern min-
destens zwei Geschosse zur vollen l\usnutz.ung gege be n
werden. Die neue Bauordnung würde dann eme Tre':l.nu.ng
zwi chen Familien- und Ge chältshäu ern be ser m.oggch
machen und eine ollständige Ru nutzung ?e .kubi c en
Raumes erleichtern. ur mit einem allmah.hchen or-
gehen mit einer Kleinarbeit könne etwas erreicht ~erden.
H~ Heidenreich stimmt dem Vorredner In dem
letzten'Punkte zu . Was die Geschäftshäuser bei der ku-
bischen Bebauung viellei~ht ei~büßen würden, :ei ~vohl
die Verringerung der Gebaudellache. Da Leben m emem
Dachgeschoß ei men ehenun vürdig. Die Ru nutzurig
des 6. Ge chos es müs e unter allen mständen ' e r~o ten
werden. In vielen fällen könne man in der Genehmigung
dieses Gescho ses einen großen Vorteil z: B. b.ei Ir Bei!'-
verbreiterungen erblicken. Denke man an ern I lotel 111
der friedrich- traße so ollte man dageg~n teilung neh-
men, daß grundsätzlich alle Ru ~ahmen die.. er l\rt n~cht
am PI tze und auf die Dauer nicht durchfuhrbar ien.
Mit der teilweisen Zulas ung der kubischen Berechnung
wolle man der Wirtschaltlichkeit ent prechen und nicht
Schemagebäude aullühren. Bei Verringerung der .ebäude-
höhe und Höfe mü se man au h lockern und eine Hof-
gemeinschalt haben ollen, die einen Rusgleich bringe.
Hr, pi n die r betont, daß die Höherführung von Bau-
teilen auf den Höfen viel richtiger ei und daß m n hier
mit der kubi chen Berechnung 'e i e ehr gut au komme.
Hr. Ja t z 0 werklärt noch, daß man zur 1\n endurig
des Kubu eine gros e l\u nutzungsfläche haben und daß
ersterer verteilt werden müsse. Wenn es einem Besitzer
sachgemäß erscheine, z. B. auch den Keller und Boden zu
benutzen, so mü e man dafür einen anderen Teil auf-
geben. l\nder eit würde e nicht angängig sein, z, B. in
einem Ge choß 20 qm aufzugeben. Die Bedenken des
Hrn. Reimarus, daß man in eine gegebene Höhe 0 und
soviel Gescho e einschachteln und bis auf 2, m tock-
werkhöhe heruntergehen würde, könne er ni ht teilen.
Man könne dann auf Grund der jetzigen Bauordnung wei-
ter arbeiten. Mit neuen Ideen würd man -oh l überhaupt
nicht durchkommen. \ enn man ge issermaßen ege, auf
der einen eite wolle man nehmen und auf der anderen
geben, 0 ei das auch bedenklich. Es ei auch nicht zu
empfehlen, eine Beschränkung der Höhe orzu chi gen.
Die Behauptung, eine Hofhöhe plus 6 m sei bedenklich,
möge ja zutrellend ein, wenn man ich aber ander ' e il.
der Berliner Bauordnung in vier Punkten zusammenge-
faßt. Beim ersten Punkt, betr. die zulässige Bebauung der
Grundstücke, möchte Hr. Heidenreich grundsätzlich die
Grundstücke innerhalb und außerhalb der alten Stadt-
mauer gleichmäßig bebaut und die fest.stellung der B~­
baubarkeit der flächen durch Zonen-Einteilung herbei-
geführt haben. i\ls weitere l\end~.rung wü~ cht Hr. H~i­
denreich die Reduzierung der Holhohe und die Holgernein-
schaft. Bis jetzt rechne nur ~ie Hälfle des Nachbarh.ofes
mit in die Hofgemeinschaft ein. Der ganze J:lof solle. Jetzt
aber in l\nrechnung gebracht werden, wobei Hr. Heiden-
reich glaube, daß der durch die geringe Hofhöhe entstehen-
de Schaden aufgehoben werde. Es würde das einen wirt-
schaftlichen Nutzen geben, angenehmere Hofwohnungen
würden erzielt und die Berliner dadurch mehr seßhaft
gemacht we rden, also ein Wohnungswechsel nicht mehr
so oft ei ntreten, mi t dem doch immer manche l\usgaben
für den Hausbesitzer verbunden seien. Hr. Heidenreich
schlage ferner die Verteilung der zulässigen Vorbauten
nach kubischer Berechnung vor und möchte eine Höher-
führung der gegen die Bauflucht zurück gesetzten Bauteile
befürworten, weil hierdurch die Straßenbilder mehr l\b-
wechselung bieten und außerdem der l\rchitekt einen
größeren Spie lraum für l\usgestaltung der Fassade hätte.
Bez üglich der vo n Hrn. Heidenreich gestreiften frage der
Vermehrung der Geschoßzahl habe derselbe den Stand-
punkt vertreten, daß grundsätzlich an der l\nzahl der
Geschosse nichts geändert werden solle, und nur in be-
sonderen fällen - namentlich bei Geschäftshäusern,
wenn eine wirtschaftliche l\usnutzung des Grundstückes
gegeben se i - solle nach l\nhörung der Bauinspektion
eine größere Höhe un d Geschoßzahl zugelassen werden.
Zu diesen Ha uptpunkten möchte Hr. Heidenreich außer-
dem noch teilweise eine kubische Berechnung in l\nwen-
dung g.ebracht sehen, wobei ~.r von der l\nsicht au geht,
daß beiBaumassen al;'f den Hofen gespart werden könne.
Wenn em fahrstuhl nicht vorhanden sei , wären die höher
gelegei!'en Wohnungen immer schwer zu vermieten. Der
Raum in der Höhe solle daher weggelassen und dafür die
Masse if!1 Erdgeschoß verwendet werden. Letzteres treffe
namentlich bei Geschäftshäusern zu da die unteren Ge-
schosse einen höheren Mietertrag brächten.
Hrn. S p i n dIe r erscheinen die von Heidenreich auf-
gestellten Punkte nicht weit genug; er steht nach seinen
Erfahrungen auf dem Standpunkt, daß es nur einen Grund-
s~.tz gebe, der ~ie.l\rch itekten über Vieles hinwegbringen
konnte, das sei die Zugrundelegung der kubischen Maße
für die Berliner Bauordnung.
Hr. Ja t z 0 w ist der Meinung, daß die kubische Berech-
nung die l\usnutzungsfähigkeit eines Grundstückes sicher
gewäh.rleiste. Eine Beschränkung der geschlossenen Höhe
sollte Innerhalb dieser Möglichkeit immer vorhanden seinu~ da s Bild einer S traße nicht zu unruhig zu machen. E~
sei ~ber d~nkbar, daß auch dort differenziert werde je nach
Gebietsteilen der Stadt. Wenn man die Grund tücke inner-
halb und außerhalb der alten Stadtmauer gleich bebauen
wolle, so habe das gewiß etwas Verlockendes an sich aber
je.de Ve~änderung ~er..Bebauungsfähigkeit bedeute fiir den~lner;' einen Vortei l, fur den l\nderen aber eine Ungerech-
h~kel t. Man müsse sich darüber klar sein, ob es richtig
sei, von dem bisherigen Schema abzugehen, Die von Ilrn.
Heidenreich vorgeschlagene Maßnahme zur Schaffung
von angenehmeren Hof- und Wohnungsverhältnissen sei
nur theoretisch denkbar.
Hr. Wo \ff e n s t ein ist der l\nsicht, daß Hr. Heiden-
: eich be i l\ufstellung seiner Grundsätze an Grundstücke
In der Sta dt ga r nich t ge dacht ha ben könne; er !!ibt zu be-
denk en , ob es nicht eine ungeheu re wir tschalthche chä-
digung be deute, wenn man solche Einschränkungen bei
Gr undstücken in de r Stadt vornehme.
Hr . Heidenreich erwidert, da ß man, wenn die Zu-
stände in Berlin ausreichend und gut wären, darüber nicht
zu reden, so ndern nur danach zu streben brauche, daß die
l\rchite kten sagten, die Ber line r Woh ndichti gkeit sei wün-
sc he nswert; let ztere sei aber zu groß. Jed e Beschränkung
der l\usnutzbarkeit errege böses Blut. Es wäre doch schön,
wenn auf den Berliner Höfen, wie z. B. auf denjenigen an
de r Potsdamer-Straße, Bäume und Grün wachsen könnten.
Von großer Bedeutung sei der Wohnunf:swechsel in Berlin
un d der dam it verbundene wirtschafthche Schaden. Vor
alle n Dingen müßte auf saubere un d ne ue Wohnungen Wert
gelegt werden.
Hr . S t e i n bruck e r möchte imWesentlichen eine i\us-
nahmebestimmung in der Baupolizeiordnun~für Berlin zur
f~rderungder Gesundung veralteter tadtteile und Häuser.
Oll' Ergänzung zu § 2 müsse etwa wie folgt lauten: .Bei
bebauten Grundstücken mit unzulänglichen Licht- und
Lultverhältnissen in dem Hofraum is t als l\usnahme die
Ber echnung in der Weise zulässig, daß der aus der gegen-
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l\ch se die ses alten Waschhauses wurde zur l\chse de s
neu en Gebäudes g'emacht ; es ist Wirtschaftsgebäude ge-
worden, dahinter liegt das Kesselhaus, das so eingerichtet
ist, daß es für die Zwecke des Werk- und l\rmenhauses
vergrößert werden kann. Um diese Bauten gruppiert sich
das eigentliche Institut hufeisenförmig. Der Haupteingang
für Besu ch er befindet sich in der Richtung der verlängerten
Birk enau, die Einbringung der Fra ue n sowie der ganze
klinis che Betrieb sind na ch hinten verl egt.
Im Erdgeschoß des Mittelbaues befindet sich da s l\uf-
nahme- und Verwaltungshaus der l\nstalt,daran schließen
sich die Räume des Lehrinstitutes und der Unterbringung
der l\erzte. Der Flügel am Kanal dient durch drei Ge-
schosse für Wöchnerinnen und Säuglinge, der andere Flügel
enthält die Infektionsabteilung, die für sich ein geschlosse-
nes Ganzes bildet und mit allen l\nlagen ausgestaltet ist
w,ie die große l\nstalt. In den beiden Obergeschossen
n.JmJ?t da s Säuglingsheim den ganzen westlichen Flügel
em,.!n ~erMitte liegen die Räume für die Schwestern und
Schulennnen, sowie die Schlafräume für alle im Gebäude
untergebrachten Persönlichkeiten. Die Zahl der ärztlichen
Heller und Hellerinnen beträgt allein 74. l\ls eigener Bau-
te.J l, der das eigentliche Zentrum der ganzen l\nlage bildet,
tritt die Raumgruppe hervor, die in zwei Geschossen
dem eigentlichen klinischen Betrieb der Entbindung dient.
Von der Gesemtzahj der 45~.Pat~ente!.1sind 180 Säuglinge.
Das bedienende Personal fur die Kuche und Wäscherei
h~t R~ume}mWirtschaf~~gebäude. Im KeIlergeschoß sind
die J\hlchkuhe, Vorratsraume und Bäder Räume für denW.irtsch~ftsbetrieb un,d ein Laboratoriu~ untergebracht.
Die Eßraume stehen Im nahen Zusammenhang mit dem
Wirtschaftsgebäude. Die ses enthält einen vollkommen
zeitgemäß eingerichteten Küchenbetrieb und die vielerlei
Räume der Waschanstalt. Daran schließt sich das Maschi-
nen- und Kesselhaus für Nied erdruck-Warmwasser- und
Niederdruck-Dampfheizung,eine Desinfektionsanstalt und
ein Verbrennungsof en. Gesonder t ist ein Inspektorhaus
mit eine m l\ufwand von 24 00 M. erbaut.
l\rchitektonisch weiter durchgebildet sind im Inn eren
da s Treppenhaus, das l\erzte kasino und die Schwestern-
messe, im übrigen zeigen die Inn enräume einfache Eisen-
bet onbauweise. Daß da s Dach indenkubisch enRaum,der
zur Bewältigung der Gesamtforderung nötig war, herunter-
gezogen wurde, ist ein wirtschaftlicher Faktor; die Entwick-
lun g eines verhältnismäßig hohen Daches ist nicht um
ihrer se lbst willen erfolgt, es wird ab er dadurch erreicht,
daß die Massenwirkung des Gebäudes bescheiden er-
scheint und sich der ins Gartenartige übergehenden. Um-
gebung anschmiegt. Das Inspektorhaus läßt die In~tJtuts­
Baulichkeiten allmählich au sklingen in das Parkarhge des
Gartens vom Werk- und l\rmenhaus.
Die ganze l\nlage hat an Baukosten die Bewilligungs-
summe von etwa 15CO ooo M. erfordert, davon entfallen
etwa 75000 M. auf das Maschinenhaus, rd. 6~OOO M.: auf
den Umbau des Wäscherei gebäudes un~, wIe. ~rwahnt,
rd. 25000 M. auf da s Inspektorwo~nha,:s; Iür samtare l\us-
rüstungen und Mobiliar war en überdies .800000 ~. ~rfor­
derlich. Der Bau wurde 21/ 2 Jahre nach seiner Bewilligung
von der Iünlten Hochbauabteilun~ unt~r Brt. Bau I.' r. und
Bmstr. Ha n n I.' c k fertig ges teIlt, die heiz- und masc~lnen­
technischen l\nlagen , die bei ein em solchen Bau eln~ er-
hebliche Rolle spielen wurden von den Hrn. Baulnsp.
Block und Bmstr.St~ß au sgeführt. Der Bau konntein
den ersten Tagen des l\ugust übergeben werden, WIrd
aber zunäch st als Kriegslazarett verwendet.
Dem Redner dankte lebhafter Beifall . -
H~upt.~ersammlungdes Vereins Deutscher Eisenhütten-
leute In Dusseldorf. Die Ver sammlung wurde am 31. J~­
nuar d. J. durch den Vor sitzenden Kommerz.-Rat. Gen-Dir.
Dr.-In~. h. c. S p r i n gor u m - Dortmund, unter Hinweis auf
den Kneg und die dadurch bedingte besondere Bedeu-
t~ng .der diesjährigen Tagung, durch Worte des Nachrufes
Iiir die 50 Mitglieder die der Ver ein bereits durch den Tod
auf dem Feld e der Ehre verloren hat, sowie für andere
ältere Mitglieder . die ihm durch den Tod entrissen worden
sind, erö!lnet. Nicht weni ger als 129 Mitglieder, denen
der Vorsitzende herzliche Glückwünsche aus prach, ha-
ben sich anderseits das Eiserne Kreuz errungen. l\uf
l\ntrag de s Vorstandes wird sodann der derzeitige Chef
des Hauses Krupp, Dr.-Ing. und Dr. phil. h. c. Dr. jur.
Krupp v. Bohlen und Halbach zum Ehrenmitglied
des Vereins ernannt und dem Geh. Brt. Dr.-Ing. h, c.
Ehrhardt wird die Kar! Lue g-Denkmünze zuer-
kannt für seine Verdienste um die artilleristische Be-
waffnung unseres Heeres und für das von ihm herrührende
Preßverfahren zur Herstellung nahtloser Körper (große
Kesselschüsse und chwere nahtlose Rohre). Es wird fer-
ner hervorgehoben, daß der Verein au ch während des
auf den Standpunkt stelle, daß man unter all en Um stän-
den ein Geschoß mehr au snutzen ode r da s ga nze Erd-
ge choß au fst ecken könnte, möchte Redner da vor warnen,
so weit zu ge he n.
Hr. J ü r gen sen h~lt ge.~ade die Ein schränkung der
zulässigen Bebauung nicht .fur schlimm. Es se i ihm bis-
her noch nicht..ge lung en, .~m. Grundstück richtig au szu-
nut zen; das ware aber m ögli ch ge wese n, wenn er ein e
kubi sch e Bebauung hätte zugrunde legen dürfen. Nach
seine r Meinung könne ma!.lli.ir das innere Berlin die Bau-
ordnung ru hig etwas sc hä rfer fas sen , und dadurch, daß
die kubisch e Ber echnung in Anwendung komme, könne
unter Ums tänden die Hofgemeins chaft ausgenutzt wer-
den Da s schädige nicht einmal den Besitzer. Er verstehe
unt~r kubischer Berechnung all erdings nicht eine ganz
zwanglos e Beba~ung eine r ~lraße, und er sei .~e,: Mei:
nung daß eine funfgesch osslge Bauordnung zulasslg sei,
Das 'sechs te Geschoß käme gegebenen Falles nur bei
Wohnhäusern in Frage, wie er sie z. B. in Westend ge-
seh en habe.
Hr. J\ lber t Ho fm a n n bittet, da der heutige l\bend
so sehr int eressant gewesen sei, die Beratungen nicht
abzubrechen sondern zu vertagen. Man möge bei der
ferneren Be~prechung auch '{erh.ältniss~ in Rück sicht
ziehen die nicht nur auf Berhn sich be ziehen, sondern
au ch s'olche die vielleicht in Paris, Brü ssel, Wien und
ander en Orten maßgebend. sei ~n . . Man .kön~e daraus
Gesichtspunkte gewinnen, die mö gl ich erweise fur uns von
Wert sein könnten.
Hr, S p i n d I I.'r s timmt ein er Vertagung zu. Er habe
au s der heutigen Besprechung ~ie l\n~c~auu~g .!t~wonnen ,
daß man sich über gewIsse Din ge em rg' se i, Ein Punkt,
die Hofgemeinschalt betreffend, se i allerdings noch nicht
besprochen worden. Die Sache sei von so einschneiden-
der Bedeutung, daß man darüber nicht so einfach hinweg
gehen dürfe.
Ein Vertagungsantrag wird ein stimmig ange nomme n.
K.
l\rchilekten- und Ingenieur-Verein zu Harnburg. V I.'r -
sammlung am 13. N o v emb er 1914. Vors itzender: Hr.
CI as s I.'n. l\nwesend : 48 Personen.
Nach einigen geschäftliche n Mitt eilungen hielt Hr .
S chumach er eine n Vortrag über: .Der eubau des
In stitute s für Geburtshilfe", mit Lichtbildern. Der
Redner führt e etwa au s: Der Kern des Programmes für
die Hamburger l\nstalt war, eine En tbindungsans talt gro-
ßen Stil es zu schallen, ein gerichtet mit all en klini sch en
Erfordernissen und ausgerüstet mit allen Räumen, welche
Patienten aufnehmen. Unter diesen Räumen sind vier
Gruppen zu unterscheid en: die ers te ,60 an der Zahl, dient
für Jen e, welch e der Geburt entgegen ge he n, s ie wohnen
ber eits im Hau se und leisten hier alle Dienstleistungen,
die s ie noch versehen können; abgesondert davon sind
als zweite Gruppe Betten für 120Wöchnerinnen, die zu fünf
oder sieben in eine m Saale unter gebracht s ind.Von beid en
ga nz ge trenn t s ind die infektiösen Fälle für 20 Frauen, und
ebe ns o viel e für nicht ansteckende Fälle, in denen Frauen
au s ph ysischen oder ps ychischen Gründen einer Isolie-
rung bedürfen. Neb en diesem Mütterheim , in dem die
Mutter mit ihrem Kind e 10 bis 14Tage in normalen Fällen
verbleibt, best eht nun aber al s zweiter Punkt des Pro-
gramms ein Säu glin gsh eim. Hier werden die Kinder von
Insa ssen, welche län gere Zeit in der l\nstalt al s sogenannte
. l\sylie r te " ve rbleiben, untergebracht , ebe n 0 wie etwa
40 Kind er ohne Mütter , der en Mütt er entweder gestorbe n
s ind ode r au s dem Krankenhaus früh er entla se n werden
mußten. Damit ist der Zweck der l\nlage aber noch nicht
erschö pft, sonde rn sie ist au ch ein wissenschaftliches In-
stitu t und eine Lehranstalt mit dem ganze n wissenschaft-
lich en l\ ppa ra t und zugleich dem c.hül~r mat.e r i a l.' das in
der l\nst a lt se ine Wohnung hat. Darm h.egt die dntt.~ l\b-
teilung des Programmes. Das Institutartige des Gebi3;udes
ist der Hamburger l\nstalt eigentü~lich. eben diesen
materi ellen Pro grammforderungen he~en no~h andere !n
den Er forde rn is en des Bauplatz es. Dieser hegt .am EII-
beckkanal, Ec ke der Uferstraße und verlängert en .Fmk e~.au
und gre nz t an das Werk- und l\rrr.en.haus m~! sem.en hub-
se he n Baumreihen. Das sehr freundliche Gelande Ist dem-
na ch der Lage des Institutes se hr gün sti g. i?er Charakter
der umliegenden \Vohngegend .durfte a~er mch!.durch den
Charakter des Institutes odersemenBetneb gestort werden.
Infolgedessen war eine der Haupuorderungen .es harmlos
und freundlich in die Landschaft zu gr u ppl~ren , auc~
durfte von se ine m Betrieb na ch au ßen nichts m Ersche i-
nung trete~. Einen Pr ogrammpunkt technisch er Natur
endlich ergab der Umsland, daß ein all es Waschhaus des
Werk - und l\rmenhauses auf dem Bauplatz stand, ein r~cht
unfreundlich au ssehendes Gebäude, das aber gar nicht
baufällig war und de shalb mit benutzt werden mußte. Die
13. Februar 1915.
olkswirlschaftliche Ge ellschalt lUnchen. .0 a s
Bagda d prob!em im ~ ich te d erW e lt kri ooe" besprac?
in der Volkswirtschaltlichen Gesell chalt lunchen Frei-
herr v. Mac k a y. Wir entnehmen nach den ,M. "
dem inhaltreichen Vortrag Folgende :
Die Handel -Heerstraße der Zukunlt Berlin-Bagdad
stellt den Wettbewerb einer deut ehen Ueberland traße
gegen einen briti ehen eeweg dar. An der Bagdadbahn
zeigt sich der charakteristi. che Unterschied eine Groß-
schill-Verkehres gegen die Politik de chienenwegebaue:
dort das einfache Vermitteln eine \ arenaustau eh-Be-
dürlnisses entlegener Gegenden, hier ein weitverz 'eigte '
Kulturunternehmen , Bewässerun~ anlagen, traßen-,
Brücken-, Halen-, Dammbauten, ein friedlich werbende
ystem, das Iremder Länder Leben formen einer moder-
nen Kulturmacht anzupa en ich müht.
l\rabien-Aegypten war von alter her die Antithe e.
Aegypten und A! syrien ringen um die eh er zu er-
obernde ,arabische Insel". Und jetzt hat England mit aller
Macht getrachtet, von Aegypten aus ich l\rabien dienst-
bar zu machen, e gegen den lürki chen Einfluß abzu-
chnüren. Wenn e dem deutschen Bagdadbahn-Unter-
nehmen teine in den Weg legte, . 0 ge chah e in der
Erfassung der Tatsache, daß durch diese Unternehmen
das chick al Arabien zu einer anderen Lö un~ geführt
wird, als e England ün cht. Heute aber, 0 die Türkei
unser Wallengefährte i I, i t die Entscheidung da. Die
Türkei muß eine Beschleunigung de Unternehmens (ein
Drittel der Bahn, und z ar ein chwierig terTeil, i t chon
vollendet) chon darum wün chen, damit ihr die Trupp n-
bewegung nach den asiati chen Grenzen erleichtert erde.
Das Zwei trom-Deltaland isl dem illand voll tändig
ebenbürtig, sobald eine geordnete Bewä serung herge-
teIlt wird. E übertrillt aber den ägypti ehen \ ettbe-
werber, as regelmäßige zeitliche \ s erführung anbe-
langt. Was aber da Z eistromland mit aller einer Au -
zweigung in wirt .chaltficher und industrieller Hinsicht
weit über Aegypten teilt, ist ein Reichtum al Erzeuger
von bergbauliehen Roh tollen, ein Reichtum n tein-
und Braunkohle, Ei en- und Kuplererzen und n unge-
heueren Oelgebieten.
o gibt das großartige Unternehmen folgenden l\u -
blick: rie enhalte verödete Kulturgebiete de Orients
erden ihrer früheren rirt challlichen Blüte ieder-
gegeben, ihre brach liegenden Boden chätze 'erden mit
den überlegenen Mitteln der modernen Technik nutzbar
gemacht; damit werden zugleich diese lten Reiche zu
Lieleranten einer reichen Anzahl von ehrurig mitteln,
industriellen Roh tollen und Halbfabrikaten für die abend-
ländische Indu Irie. Zugleich ird ul die em einzig
möglichen Weg, nämlich von orden her, die Durch-
dringung des arabischen Kernlende mit europ äi her
Kultur und zugleich seine Erlösung aus politi eher und
wirtschaftlicher Verein amung erfolgen. -
erein Deutscher Ingenieure. (\ Urllemher i cher Be-
zirksverein.) Am 23.Dez. v. J. fand, nachdem die gewohnte
Verein ·tä tigkeit eil l\u bruch des l<riege geruht halle,
zu tuttgart die durch die atzung vorges hrieben Ja.h-
re versammlung tall. i\nstell des zur F hne em-
berufenenVor itzenden begrüßte der tell ertr .tende <?r·
sitzende, Ziviling. Heinr. Taek in tuttgart, die er ' hie-
nenen Gä te und Mitglieder obei er mit rmen orten
der großen Ruhme t len g~da hte, die Heer und ~. ri~e
bi her vollbrachten und die un er volle ertrauen fur die
Zukunft re htlertigen; er wies d b i eiter uf die hohe
PIlicht hin, die sich us dem Krieg dem Ingenieurverein
ergebe, . ein Be. tes uch für die rirt ·chaltl. Bereit halt
un ere Vaterlande beizutr en, zugleich zum 'ohl der
v terländischen Indu ·trie. ach erle un de J hr -
berichles, n eh dem die Mitgliederz hl de ürttemberg.
Bezirk verein zurzeit 1014beträgt, nach Entgegennahme
der Rechnungs blage u ., urden die üblichen hlen
vorgenommen. Ge ählt urde zum or itzenden Hr.
l\. Krutina. chließlich be chloß di Ver ammlung no h,
die regelmäßige Vereinslätigkeit zurräch t ersuch ei. e
wieder aufzunehmen.
ta trat Dr.-Ing. C. V. Bach berichtete hierauf üb r
die beabsichtigt ge e ene, aber egen de Kriege unter-
lasseneJahrhundertieier für Hobert M y e r , .odenn
über da Prei ausschreiben belr. Milderung der I{( ssen-
gegen ätze. Den Vortrag de T ge halle Hr. b-Flnanz-
rat Pro!' Dr. Hermann L 0 eh, tullgart, üb rnomm n
und zwar .prach er über die irt chaltlich Bedeu-
tung de Hr i e g e 1914. Mit großem Int re e folgte die
Ver ammlung den mit lebhaltern Beil 11 ulgl nomm nen
inhaltsvollen Darlegungen d Redner. Ein ich n-
chließende gemein chaltliche Mitl ge en r inigte
noch eine große Anzahl der T ilnehmer d r J hre r-
mmlung zu z onglo er, angeregl r l\u . spr h. -
0.13.100
Krieges seine Arbeit keineswegs eingestellt habe und daß
der Geschäftsführer des Verein auch wiederholt gutacht-
lich von der Heeresverwaltung bei verschiedenen Fragen
der einschlägigen Industrie herangezogen worden sei.
Den Hauptgegenstand der Tagung bilden die ~.eiden
Berichte des Geschältsführers Dr .·Ing. h. c. Sc h r <.> d t e r
und des Abgeordneten Dr. Be urne r über, D ie E Ise n-
I ndustrie unter dem I{riege'.. .
Der erste Redner, der wiederholt Im Hauptquartier
gewesen ist und die Verhältnisse in den. besetzten Iran-
zösischen und belgischen Gebieten aus eigener ~?~chau­
ung kennen gelernt hat, führt a,,;,s, daß der Iranzösi ch~n
Eisenindustrie das zugestoßen sei, was England der lo.thnn-
gisch-rheinisch-westlälischen zugedachthebe, ~urmit dem
Unterschied daß England nach dem Im ,Englneer' ver-
öllentlichten' Plan vernichten wollte, während Deutschland
sich ihre Erhaltung angelegen sein läßt, das Privateigen-
tum in jeder Beziehung schont, aber aus den Werken für
den Heeresbedarf, zur Herstellung von Kricgsbedar! usw.
in Unterstützung unserer eigenen Werke Nutzen zieht. Das
Be ctzungsgebiet in Frankreich umlaßt 2,1 Mill. ha mit
3255000 Einwohnern. Von der Kohlenlörderung Frank-
reichs sind damit 68,8%, von der Erzeugung von Koks
78,3, von Eisenerz 90, von Roheisen 85,7, von Rohstoll 76
(darin 95,3% Thomasstahl, 76,9% Stahlguß), von Röhren
die Gesamterzeugung in unserem Besitz. Auch die Ma-
schinenindustrie, die sich mit der Herstellung von Loko-
motiven und Eisenbahnwagen belaßt, die Industrie schmie-
deeiserner Röhren ist last ganz in unserem Besitz und
wird von uns z:T. für unsere Zwecke ausgebeutet. Frank-
reich ist also mit seinem Kohlenbezug sehr übel daran,
ebenso mit vielem Bedarf selbst für militärische Zwecke
und ist darin aul England, und wo dieses selbst nicht aus-
heilen kann, auf l\merika angewiesen. Ueber Englands
Eis e n i n d u s tri e liegen uns sichere Zahlen nur z. T. vor.
chillbau und Eisenindustrie sollen, namentlich mit den
l\rbeiten für den Hriegsbedart, stark beschältigt sein, ohne
dem Bedürlnis genüRen zu können. Die Beschallung von
Rohstollen, Kohlen, Erzen. macht aber Schwierigkeiten,
teils wegen l\rbeilermangel und drohender treiks, teil
wegen mangelnder Zuluhr aus dem l\uslande. Die l\us-
fuhr hat gewaltig gelitten. An dem Rückgang desGe amt-
Außenhandels gegen 1913, der aul 3,6 Milliarden M. an-
gegeben wird, sind der Kohlenbergbau mit 250Mill. M., die
Industrie für grobe Eisen- und Stahlfabrikate mit 245Mill.M.
beteiligt. Die Hollnung, daß man Deutschland einen gro-
ßen Teil seines Außenhandels während des Krieges werde
entreißen können, hat sich ebenso wenig für England. wie
für l\merika, namentlich die südamerikanischen taaten,
erfüllt, vielmehr liegt sowohl in üd- wie auch in ord-
amerika Handel und Wandel stark darnieder. Die Roh-
eisen-Erzeugung ist aul den Stand vor 6 Jahren zurückge-
gangen. Bedauerlich ist die Lielerung von Kriegsmaterial
an unsere Gegner, die im Widerspruch steht mit der an-
geblich neutralen Haltung des Landes. In Ruß Ia nd fällt
in das von uns besetzte Gebiet auch ein kleiner Teil
der Eisenindustrie und 25% der Hohlcnlörderung, die bei
mangelhaftem Eisenbahnbetrieb schon bedenkliche tö-
rungen zeigt. Geschütz- und Munition mangel erklären
sich aus dem l\bschneiden der Zufuhr von außerhalb. In
Belgien ist die Eisenindustrie ganz lahmgelegt, denn
Belgien bezieht seine Eisenerze von außerhalb und 75%
seiner Erzeugnisse sind für die l\u fuhr bestimmt. Die
Kohlenförderung ist unter der deut. chen Verwaltung
wieder auf etwa die Hällte ihrer Irüheren Leistung ge-
bracht, aber eine Wiederbelebung der Eisenindustrie hat
trotz aller Bemühungen vorläulig geringe Aussicht. Be-
züglich der deutschen Industrie lobt Redner die
rasche l\npassung an die veränderten Verhältni e, die
es ermöglicht hat, daß die meisten Betriebe, wenn auch
z: T. eingeschränkt, weiter arbeiten können. l\uch die
Frage der Hohstollbeschallung werde sich lö en lassen.
Durch die Politik Englands in der Konterbandenlrage na-
mentlich hinsichtlich des Kuplers werden Frankreich und
Belgien mehr geschädigt als Deutschland.
Der zweite Vortrag des Hrn. Dr. Beu m er behandelte
die wirtschaftlichen Verhältnisse der deutschen Industrie,
verglich die Verhältnisse des deutschen Geldmarkles mit
denen des l\uslandes, wobei wir nicht ungünstig ab chnei-
den, wies ebenfalls auf die geradezu glänzende Anpas-
sung der deutschen Industrie an die durch den Krieg ver-
ursachte Lage hin, wobei er aber vor einer übermäßig
günstigen Beurteilung der Lage arnte und mahnte chließ-
lieh zu einem lesten Zusammenhalten in allen Gebieten
der Industrie, überhaupt aller schallenden Stände. Die
deutsche Eisenindustrie werde ihrerseits den l<rieg bis zu
dem erhofften siegreichen Ende durchhalten hellen.
Reicher Beilall lohnte beide Vorträge. Dann urde
die Versammlung geschlossen. -
Abbil dung J. Viadukt in Lengwies. lng. : Ed, Z Ub l in & Cie, in Str aßburg i , E. Phot. l\ufnah me von l\. Reinha r d t in Chur,
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Vom Bau der Eisenbahn Chur-Arosa (Schweiz).
IIicrzu dic mit No. 13 vorausqeschlckte Bildb eilal: c, so wie die l\ bbild unl!cn S. 103.
hur, die Hauptstadt des schwei-
zeri schen Kantons Graubün-
den ,die mit dem Eisenbahnnetz
der übrigenSchweiz, sowie dem
Deutschlands und Oesterreichs
durch Hauptlinien nach dem Zü-
richer und Bodensee , wie auch
durch Ansc hlußan die Arlberg-
bahn in Verbindung steht und
dadurch dem von Norden. Osten
und ~esten herein flutenden Verkehr zugänglich ist,
~ntWlckelt sich mehr und mehr als Millelpunkt eines
en ganzen Kanton er schließenden Eisenbahnnetzes,
das teils nur lokale Bedeutung besitzt, teils aber auch
~Ieder den Anschluß sucht an die Linien des großen
.erkehres, unter Anderem nach Süden an das italie-
n~S~he Bahnnetz. Alle diese Bahnen, die in erster
Linie dem Fremdenverkehr dienen sollen, sind mit
Rücksicht auf die schwierigen Gelände-Verhältnisse
und die Kosten als Schmalspurbahnen mit 1 m Spur
erbaut unter entsprechender Herabsetzung de Krüm-
~ungshalbmessers und Erhöhung des Steigungs- Ver-
hältnisses, letzteres namentlich, seit bei den neueren
Linien durch Einführung des elektrischen Betriebes
auch für die einfache Adhäsionsbahn erheblich stär-
kere Steigungen gegenüber dem Betrieb mit Dampf-
Lokomotiven möglich geworden sind. Dieses Bahn-
netz ist zum größeren Teil von der Rhätischen Eisen-
bahn-Gesellschaft selbst geschaffen oder von mit ihr
zusammen hängenden besonderen Gesellschaften.
Der Anfang wurde mit der zu Beginn der 90er
Jahre vorigen Jahrhunderts eröffneten 32,6 km langen
Linie Landquart-I{losters-Davos - Platz gemacht,
die dann neben der Hauptbahnstrecke her um 13,7 km
bis Chur verlängert wurde und weiter imTal des Hinter-
Rheines noch 27,5 km hinauf bis Thusis zieht. Von
hier aus geht die 1903 eröffnete 61,8km lan ge Albula-
Bahn "'), eine ausgesprochene Gebirgsbahn, ausge-
zeichnet durch den wechselvollen Charakter der von
ihr durchzogenen Gegend und durch kühne Linie~­
filhrung und zahlreiche bedeutende Kun tbaut en, die
das Weltbad St. Moritz mit dem großen Verkehr in
Verbindung setzt. Gleich zeitig wurde auch im Tal
des Vorder-Rheines die Bahn von Chur um 29,2 km
nach llanz fortgesetzt. Noch später hat dann di~
Bahn Landquart-Dayos, nach Süden verlängert , bei
Filisur einen 19,5 km langen Anschluß an die Albula-
Bahn erhalten.
Mit der im Jahre t910 eröffneten, 60,7 k-n lan gen
Bernina - Bahn die von einer besonderen Gesell-
schaft betriebe~ wird und als Triebkra!l Elektrizität
verwendet ist von St. Moritz Ober den Bernina - Paß
und Poschiavo der Anschluß an das italienische
Bahnnetz bei Tirano erreicht (über Sondrio Anschluß
nach Mailand). Im Tal des Vorder-Rheines ist fern~r
die Linie der Rhätischen Eisenbahnen über llanz bis
Disentis um rd, 30 k-n weiter geführt ; sie s<.>lI . später
ihren Anschluß über den Oberalb-Paß an die Im Bau
befindliche Furkabahn bei Andermalt und damit an
das Rhone -Tal erhalten. Nach der österreichischen
Seite hin sind ebenfalls Erweiterungen im Gange.
durch eine von St. Moritz ausgehende, das Inntal be-
. ) Ver!!l. un sere eu sl üh rliche Darstellung }ahrg. 1903,5.449 H.
mit zahlreichen Abbildungen.
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Norden neben dem Obersee von l\ro a in -+ 1742m
Meereshöhe endet. Oertliche Wün ehe sind für die
Trassierung der letzten trecke maßgebend gewe en.
Zwi ehen tationen sind bei and, Lücn, t. Peler-
Molinis, Peist, Langwies und Rüti vorge ehen, die,
wie aus dem Höhenplan ersichtlich i t, zum Teil er t
durch längere, neue Zufahrt traßen an die alte Po t-
Straße und damit an die Ortschaften elb I anzu-
schließen waren. Die klein te tat ions . Entfernung
beträgt 1,46, die größte 5 km. E ei hier gleich er-
wähnt, daß man sich mit Erfolg bemüht hat, die ta-
tion gebäude dem Charakter der Gegend und der
heimischen Bauweise anzupas en.
l\bge ehen von der unter ten Bahn trecke, die
nur in einem mittleren Ge fäll e von 17o/ro liegt, ind
für alle Haltestellen kurze Wagrechten eingelegt, die
13,6% der Gesamtlänge ausmachen. Eine trecke
mit schwachem Gefälle von 5 und 20°/00 i t außerdem
oberhalb der Halte teile Pei t durch die Gelände-
Verhältnis e bedingt. onst ist, wie der Höhenplan
zeigt, fast durchweg da Höchstgefälle on 60°/00
durch die Gradiente der Bahn erreicht.
Den Faltungen de Gelände ent prechend zeigt
die Bahn zahlreiche Krümmungen. ur 52% der
ganzen SIrecke liegen in der Geraden, % in der
Krümmung, davon 2 ,I % mit dem klein ten zuläs i·
gen Halbmesser von 60 m• Genügende Entwicklung -
länge ist auf der J:!anzen trecke fa t vorhanden, 0-
daß verwickelte Linienführungen mit Kehren im F\1l-
gemeinen nicht erforderlich vurdcn. ur hinter
Lützenrüti ind die Gelände-Verhältni e derart, daß
eine chleifen-Entwicklung die gegebene Lö ung \ ar.
Reich ist dagegen die trecke an Tun ne In, wei-
che die zahlreichen vorge treckten Bergna en durch-
ehneiden, an Galerien, die gegen tein chlag chüt-
zen, an tützmauern und -Bögcn, an Lehnen- iaduk-
ten, sowie an Brücken, welche die vielen Run en
übersetzen, die seitlich in das Tal einmünden. Sind
die Tunnel auch nicht bedeutend - der andgrind-
Tunnel mit 378 m und der RUfe-Tunnel hinter Lücn
mit 397 m sind die läng ten - 0 haben die 19 Tun-
nel und Galerien zu ammen doch 2.t60 m Länge, d. h,
9,6 % der Bahnlänge. ie waren außerdem zum Teil
in recht schwierigen Verhältnis en in mürbem Ge lein
auszufilhren nnd erforderten tellenwei e starke l\us-
mauerung. ie liegen mehrfach in der Krümmung.
der Bärenlallen-Tunnel hat - Form.
Die Licht eile der 41 Brücken beträgt 17761J',
d. S. 7 % der Bahnlänge. Dem Material nach ind von
die en Brücken des chlechten ntergrunde. wegen
nur drei in Eisen er teilt, die mei ten in an Ort und
Stelle gewonnenem tein. Bei piele la en \ ir päter
folgen. Wo e an olchem Baumaterial fehlte, i t
tellenwei e Beton er endet, auch in der Form von
Beton-Werksteinen für die Ge rölbe ( alfrei er- ia-
dukt). Für die beiden bedeutend ten Ball' erke der
trecke, den 6 01 eit ge pannten Gründje- Tobel-
Viadukt und den iadukt von Lang vie mit 100m
tützweite de Mittelbogen i t nach einem für die e
Material günstigen Wettbev erb Ei enbeton ge ählt
worden, für de en lIer teilung Kie und Geröll, 0\ ie
and an Ort und teile und von guter Be chaffenheit
o ie in großer tenge zur erfilgung tanden, wäh-
rend es an Werk tein eben fall fehlte. - (F ort !zunl( 1011(1. 1**) Vergleiche Jahrgang 1914, S. 790.
fahrende Linie die das Engadin unterhalb Nauders
in Verbindung' setzen würde mit der im Bau belin~­
liehen Eisenbahn von Meran nach Landeck. Die
567 k-n lange Strecke SI. Moritz-Samaden-Schuls-
T~rasp steht bereits seit.1 ~ 13 im ~etri~b.
Gegenüber diesen Linien besitzt dle gegen Ende
v. [s. eröllnete'") sch mal s pu ri ge, el ek tri sch .be-
triebene Eisenbahn Chur- F\rosa allerdings
nur lokale Bedeutung, denn sie dient lediglich dazu,
den 1750-1850 m über dem Meer liegenden Ort F\rosa,
der zu den höchst gelegenen Sommer- und Winter-
Kurorten der Schweiz gehört und sich wegen seiner
geschützten Lage, der verhältnismäßig .milden durch-
schnittlichen Winter-Temperatur, mäßigen Sommer-
wärme und klaren Luft zunehmender Beliebtheit er-
freut, in bequemerer Weise zugänglich zu machen,
als das bisher von Chur aus auf der Poststraße in
6 stündiger Fahrt möglich war. In Zukunft wird die
Fahrt nur etwa t I/I Stunde in F\nspruch nehmen.
Die Bahn, deren Li nie n fuh run g Plan 1 zeigt,
besitzt auch nur eine Länge von 25,7 km, überwindet
auf dieser verhältnismäßig kurzen Strecke vom Bahn-
hof Chur bis zur Endstation F\rosa aber einen Höhen-
Unterschied von 1254m• Sie steigt fast zu gleicher
Höhe an, wie die F\lbula-Bahn am nördlichen Ein-
gang des F\lbula-Tunnels bei Preda; ihre Höchststei-
gung beträgt dabei 60"l« I gegenüber 35°/00 der F\lbula-
Bahn, und zwar ist diese Höchststeigung auf 70,5%
der ganzen Bahnlänge vorhanden, vie der H ö h e n-
p Ia n F\bbildung 2 zeigt. Die neue Bahn weist außer-
dem eine ganze Reihe hervorragender Kun tbauten
auf, vor allem Massivbrücken, die zu den bedeu-
lendsten überhaupt ausgeführten rechnen, und ist
auch insofern von technischem Interesse, als hier für
die Schweiz erstmalig und überhaupt als eine der
ersten F\usführungen hochgespannter GI e ichstro m
von 2000 Volt Spannung ium Bahnbetrieb in F\n-
wendung gekommen ist. Eine kurze Schilderung der
auch in landschaftlicher Beziehung hervorragenden
Bahn und ihrer Hauptbauten wird daher von Inter-
esse sein. Wir behalten uns dabei ein späteres nähe-
res Eingehen vor auf die F\usbildung und F\usführung
der großen Eisenbeton - Brückenbauten der SIrecke
- für Eisenbahnbauten in der Schweiz ebenfalls eine
neue Erscheinung.
Die neue Bahn, die das von der Plessur durch-
strömte, anfangs schluchtähnlich wild chöne, später
sich etwas erweiternde Tal des Schanfigg durchzieht,
zweigt in Chur vom Bahnhof der Bundesbahnen in
+ 5 8 m Meereshöhe ab, durchfährt die Bahnhof-
Straße und folgt bis zum ehemaligen Bad Sa sal der
bestehenden Fahrstraße, die durch in Eisenbeton aus-
gekragte Fußwege streckenweise verbreitert wurde.
F\uf eigenem Bahnkörper verfolgt die Bahn dann bis
Langwies, wo der Sapüner Bach in die Plessur ein-
mündet, dauernd deren rechtes Ufer. Bei Lang vie
wird das Tal mit einem Eisenbeton-Viadukt, der eine
Hauptöffnung von 100 m Stutzweite besitzt, in 2 m
Höhe über Talsohle überschritten (vergleiche das
Kopfbild, F\bbildg. 3) und nunmehr in scharf südlicher
Richtung der linke Talhang der Plessur verfolgt,
bis die Bahn mit einer letzten Schwenkung nach
Rechtsfragen.
Merkanliter MInderwerteines Hauses wegen chwamm-
verdachtes? Ein Urteil des Heichsgerichtes von grund-
sätzlicher Bedeutung spricht sich darüber aus, unter wel·
ehen Voraussetzungen ein merkantiler Minderwert
ein es G ru n ds t ü ckes wegen Sch warn m verdach te s
vorliegt. Bereits in einer l\nzahl Entscheidungen au
neuerer Zeit hat das Reichsgericht dem jetzigen tand
der Wissenschalt und Technik Rechnun~ getragen, daß
auch der echte Hausschwamm durch erne umfassende
gründliche l\usbesserung dauernd be eitigt werden kann.
Im weiteren Verfolg dieses Gedankens hat das Reichsge·
richt jetzt entschieden, daß der Käufer eines mit chwamm
behalteten Grundstücke gegen seinen Verkäuler k ein e n
l\nspruch aul merkantilen Minderwerl wegen chwarnm-
I lJ2
verdachte. hal,wennder ch amm dauernd be . itigt
worden i t und die in dem betretlenden Bezirk
herrschende Verkehrsautta ung dem t nde
der Wi en chaft e n t prechend ich dahin
durchgerungen hat, daß ein iederauftreten des
Schwammes a u s g e chlossen erscheint. In dem
vorliegenden treittall ar der eh erhalt lolgender:
Der Rentner D. hat im Jahre 11 5 von der Frau F. ein
Hausgrund tiick in Berlin lür 1950 0 \. gek ult. Mit der
Behauptung, daß das Haus zur Zeit der cber abe mit
chwamm behaltet gewe en ei, h t er päter auf \ind -
rung des Kaulprei es gekl gt. L n d g e r i c h t und Kam-
mergericht zu Berlin haben die Beklagte nur zum Er-
satz der Kosten der l\u be crung und de dadur h ver-
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Höhen da s 10 fa che der Längen.
den Verkaufswert eines Grundstückes na chteilig beein-
flussen, wo sie noch be steht.
Die Beantwortung der Frage , ob nach Beseitigung
des Schwammes noch eine Schwammverdächtigkelt be-
s teht, hängt ab von der jeweiligen Eins icht in die Natur
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von ihI? verJang~en 10 coo M. für sogenannte merkantile
~erlnllnder~ng Ist. der l{läger ab gewiesen worden, weil
ein me rkantiler Mmd erwert nicht vorhanden se i. Das
Re ich s ge r.!ch t ~at diese Entsche idung gebilligt und die
von dem. f{tage~ emgeleg~e Revision zurück gewiesen. In
der ~rlellsbegrundung wird au sgeführt: Bereit s in eine m
Urteil vo m 17. Mai 1913 hat der erke nne nde Se na t an er-
kann t, d sß die Wissen sch aft n icht mehr auf dem Stand-
punkt steh t, die Besorgnis der Wiederkehr des echten
Hau sschwamrnas se i n iemals au sges chlo ssen, vielm ehr








Vom Ba u der Eisenbahn Chur-/\rosa (Schweiz). f\bbildllng I. Lageplan der Bahnstrecke.
endgültig beseitigt werd enkann, 0 lange die l\nschau- schaft und im Verkehr über die Möglichkeit seiner voll-
urigen des Verkeh res SIch Jedoch zu dieser Wahrheit noch ständigen und nachhaltigen Beseitigung bestehenden l\n-
nicht .durchgerungen haben und noch mit der Besorgnis schauungen. Wenn _objektiv~die Befürchtung der Wieder-
d~rWlederkeh.r des Schwammes rechnen, muß all erdings kehr na ch den l\nschauungen des Verkehres nicht be-
die Ursache die er Besorgnis, d. h. der Verdacht, daß das sieht so ka nn auch ein I\\inderwcrt nicht damit begrün-
Hau s von neuern von dem Schwa mm wieder befalten dei ~erden, daß ein Teil der Keullust igen, obgleich inner-
werden möchte, al s ein den Verkaufswert des Grundstück es lieh von der Nachhalti~keitder B~scitigung des Schw.?m-
erheblich mindernder Fehler angesehen werden. Diese mes überzeugt, doch eme engeb lich e Schwammverdach-
Verkehrsanschauung kann indessen n ur in den Gege nd en Iigkeit zum Vorwand nimmt, um auf den Pr eis zu drücken.
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suc h unge n, die im Einze lne n durch zuf ühren wa re,:!.' ~ehe n
in di e vi elen Tausende und erlo rde rte n zu Ihrer Bewal hgung
eine n Zeitraum von 15Jahren. Da s Ergrbn is i s t.zllsa~men~
g es tellt in dem 1\ ' ~r ch ienenen \ erk~ "~ I e p:u}lIn g
de r Ba u s t e i n e u I Ih r e We tt e r b etan d I g k e i t , da s
19111 2 in erweiter te r Form unter dem Titel .lIand~uch
d er bau t e c h n i s c h en Ge st ein . p r ü l u n g" er c~lene.n
ist. oc h unmittelba rer an die Baupra is wend et S IC~ die
l\ rbe it . Die b aut e chni s ch er w e r tb r en Ges.te.l n -
V or k om m n i s s c d e s p r e u ß. t a e t e s u nd ein I.gc r
a c h bar g e b i c t e ". l\ ußerde m liege!1 n.och za.~l re!che
Ver ölrentlich ungen Hir chwalds vor, die Ich a u.l ähnliche
Ge bie te beziehen . Hir. eh al d wurde auch vlellac~ zu
Gutac hte n herangezogen , 0 zur Priil ung von Ba ustemen
zu den Wied erher teIlungsarbeit en am Kötner Do m, ferne r
bezügli ch der Frage der Verwitterungen arn lI eid elberger
Schl oß usw . Es ist eine Iür da Bau esen im ho he n .\ a ße
lruchtbringende Tätigkeit , aul die der Ju bila r a n semen
70. Ge bur ts tag zu rückblic ke n konnte. Möge ihr l \ b chl u
no ch lern liegen. -
Der u bau des Dachgescho es, eine Frage, die man
je na ch den örtli chen Gebrä uc he n und den sozia len Ver-
hältnissen v er schied en beurteil en kann, wa r jüng -t le-
genstand der Beratung der s tä d tischen l { örperschaH~n
in Münch en . Ei n 1\n trag ersuchte den \ agist rat , da~~m
zu wirken, da ß der § tq der ta lle lbauordn un g vo n \ u~­
ehe n aulgeh ob en und d er 1\ u b a u de ga nze n D ac -
g e scho . ses zu Wohn zw e c k en ges t a t te t ~ r de ,
während bisher nur ein Teil die es Ge cho es zu die e;r
Zweck benutzt werden kann. In der Be. pr echung \ ur e
daraul hingewi esen, da ß vor mehreren Jahren die Lokal-
Baukommissi on elb t in Uebe rein timmung mit mehrer en
ander en zu st än digen teilen d ie l\u lh ebung de s ge!,!a ~ n ;
ten Pa ra graphen beJür 'or te t hilb . De r esundh Its ra
nur habe sic h in eine m Gutach ten, da . in der Haupt ac he
von Gesichtspunkten der Bo de nrefor m a usging, dagc j.(e~
ausge sprochen. Bei den En twurlsarbe ite n bi~te d l!.~ §d~ )
große Schwierigkeit en und nannehrnli chkeit en lur i c
l\ rc h ite kte n ; achl iehe Grü nde könnten für sein T e it~ ~­
best eh en ni cht ge ltend gemach t erden . eine Beseiti -
gung dageg en wä re eine wesentlic he Ve rbe eru n~. der
zurzeit ehr sc h wierigen La ge des Hau besitz und kon'de
in dieser Kriegsz eit für e ine gro ße Rei~e von Ba~.han -
werkern otstandsarbeiten e rgeben. D!e Ge gner luhrten
an, die Beseitigung de § \1) erge be nichts l\ ~de ~es. Is
eine künstliche Erhöhung der Häuserren~e und ~me t~lge­
rung der Grundstück preise; zudem hege eme we.!tllre
Verdichtung de Wohnen nicht im Int er e.. e der ß evolke-
rung. Diese Folgerungen wurden jed och. a ls la l~ch be-
ze ichnet. Die Beseitigung des § 19 habe keme telgerung
der Miet spreise zur Folge, sondern da s Gege n te il ; de!1n
je mehr Wohnungen enl teh en, de to billiger werde die ein-
ze lne Wohnung. E se i a uc h la I eh, daß die !lache Boden -
bebauung die bill igere . ei. Je mehr Ge lände zudem um
Mün ch en bebaut wird , de to meh r erde vo n dem Produkt
verbraucht, das na ch der Lehre der Bo de nrelo rme r un-
e r etzlich ei und destoteurer m üßten die Bod enprei e. er -
den. Es sei e in Unrecht, die 1\us nutz un /{ de s Privatel!!en-
turn s zu beschr änken. soweit nicht öllen t lich-rech tli~he 0~=
icht punkte da s lordern. Die hygi enisch en und die "'§'lrI9sc haltl iche n Gr ünde, di e gegen di e B seitigu ng des .
gel lend gemac h t we rde n, . eie n in keiner e i ~ tichhaltlt
denn sons t müßte m n di e bes~eh~nd e!,! zahlre iche n ~ac I~
Wohnungen verbiet en. Es . el nicht em zuse he n, wesha g
eine dem Licht und der Luft voll zug"nglich~ Wohnu~e
im 4. lock weniger hygienisch . e in solle , al eine Ieuc~ s
Erdge sc ho ß- Woh nung . Da je tzt cho n der u ~au ei_
Da chgeschos e. zur Hälft e ge t tt et ist. be tehe kem erns n
h aHer Grund. den v oll e n l\ u bau zu ve r 'e ige rn , 'en
die Verhältnisse de H use. den 1\u sb u ·on ·t ge tatten.
chließlich urde der l\ntrag uI Gest ttung d~ .vonen
}\ us ba ues de I achgeschosse mit 26 gegen 20 hmme."
dem Magi strat zur Würdigung .hinüber~ gegeben, WIe
man in Bayern ' 0 ans hau lieh sag t. -
ettbewerbe.
In den \ ettbew rbe n der tadt ien zur Bekäm pl ung
der 'otlage un ter den rchitekten \ ien s ind IOI~ende
l \ rch itekte n als Prei richter berulen 'orde n : Pro!. .etf~
Bauer, Ob. -8rt. L. Baumann. Brt.l\nton Dr ler. '1
Brt. Ferd. Fellner, Ob. -8rt. lI erm. H elm er und Pro.
Franz v !{ ra u ß. Hierzu tritt no h al e r tre te r der
tadtgemeinde \ ien der tadtbaudirekt or 10 Idem und.
Da Pr eisrichteramt ist ei n .hr n mt. -
(nhall: om Bau der Ei nbahn hur - 10 f . eh . Iz'. - Her hl -
fra!:en. - Vcrmi chle . - \ cltb erb.
V rial( der 0 ul ehe n lIauzcllunl!, U. m . b. H. In B rUn.
I'll r d i Hed kllon verantwortlich : I\lb rt H olmann In BerUn .
Buchdruckerei Ouslav S hanck NachllI(. P. 11\. W bcr In B rllo.
O. t4 .IO~
Zum 70. Gebu rt stag vo n Pr of. Dr. Julius Hirsch wal d. In
voller Fri s che konnte am 14. d. M. die Feier seines 70. Ge-
burtstages der Geh . Reg.-Rat Prof. D.r. Juliu~ Hir sch-
wal d begehen, der Vorste~er des mmeraloglsch-geol.o-
gischen Institutes der Technischen H~~hsc~ule zu ~erlln,
deren Lehrkörper er als Profes~or Iür ~me:.alogle und
Geolog ie angehört, nachdem er Sich bereit 1~~I~er an der
damaligen Gew erbe-l\kademie al s Dozent habilitiert hatte.
Durch sein Lehramt in engster Beziehung zum Bauwesen
s tehend, hat Hir schwald seine wissen cha ltl iche Tätigk e it
vorwiegend aul einem, dem Bauwesen in h oh em Maße
zugute kommenden Sondergebiet au sgeübt, aul dem der
bau techn ischen Prülung der natürli chen Bau -
s t ein e. In dem, was er hier geschallen hat an telle der
an den technischenVersuch anstalten bis dahin allgemein
üblichen Verlahren,die zwar die Festigkeits-Eigen chaHen
der Ge teine, nicht aber die mindesten ebenso wichtigen
EigenschaHen der Wetterbestä':ldi.gkeit ~.rla~ten, liegt sein
Lebenswerk. In Wort und Schrilt Ist er Iur eme eugestal-
tun g und Verbesse r.ung der..übl.ichen. Prülungsverla~ren
eingetreten hat er die Unzulänglichkelt der Ver uche uberWasseraul~ahmeund der Frostversuche kurzer Dauer für
die sachgemäße Beurteilung der Wetlerbeständigkeit der
Gesteine nachgewiesen, ist er lür die Hera!,!ziehung ~etro·
graphischer Unte rsuchungsmethoden und die methodl che
Sammlu ng vo n Erlahrungswerten eingetreten. l\ ls dann
im Jahre 1893 der pre uß . Minister der ölrentlichen l\rbeiten
ei ne Komm iss ion berieI, d ie aul wissenschaltlicherGrund-
lage ein neues Verlahren zur Prüfung der natürlichen Ba.u-
steine aul ihre Wetterbeständigkeit aulstellen some, !lei
Hirschwald die 1\ulgabe zu, das dieser Kommission aus
den Kreisen der staatlichen Bauämter zufließende Mat erial
über Erlahrungen an Bauwerke!1 zu s.ichten. wi en~.chalt­
Iich zu ve rwerten und im Vergleich mit dendurchgeluhrten
Un tersuc hungen mineralogischer, chemischer, mikrosko-
pischer, technischer l\rt an den von den ~lten Bauten ~nd
aus gleichen Brüchen entn0!TImenen. In ch~n Gestem -
proben Vergleichswerte zu !Inde~.' d!e z';l em er a ch ge-
mäßen Bewertung der Wetlerbestandlgkelt und zur Fe t-
legung zutrellender Prüfungsverlahren die Irundlage
Iielern sollten. Es sind Proben von über IOCO Bauwerken,
da ru n ter vie le im l\lter von 300-600, mehrere von 6 0 bi s
1000 Jahren entnommen und geprüft worden. Die Un te r-
Der Hauptgrund, den der Käufer für. den merkantil en
Minderwert geltend zu machen pflegt, Ist der, daß er ver-
pflichtet sei seinem l\bkäuIer wegen des Best eh ens desSchwammv~rdachtes von der Irüheren ? chwamm-Erkran-
kung Mitteilung z~ machen, w~s zur Folge haben ",:erde,
daß dieserdarauIhm rmePrelsmmderung verla ngen erde.
Ist aber in der Tat kein Schwammv:erdac~t ~ehr vor~a n­
den so entfällt für den VerkäuIer diese 1\\iUellun gsplllcht,
un d' zwar vö llig un be den klich dort , wo jenerWiderspru~h
zwischen Verkehrsanschauung und dem Stan.d e der \YIS-
sensehalt nicht mehr be st eht. Da s Kemmergcricht schließt
sich nun im vorliegenden F!lll. dem Gutachten ~.es Sa~h­
verständigen N. an, daß bei emer auch schon außerhch
sich als völlig durchgreifend darstellenden l\usbesserung
aller Schwammschäden eine Nachwirkung der letzteren
aul die VerkäuHichkeit un d den im regelmäßigen Verkehr
zu erzielenden Kau lpreis ausgeschlossen erscheint. Der
Sachverständige hat erklärt, daß man in den Krei sen des
Berliner Grundstückshandels sich der l\nsicht zuneig e,
daß beim heutigen Stande von Wissenschalt und Tech nik
ein mit Schwamm behaltet gewesenes, aber sac hgemä ß
ausgebessertes Haus dauernd geheilt sei und auch nicht
m eh r schwammverdächtig sein könne; daß man sogar an-
nehme, da ß bei so rgIältiger und ansprechender l\usfüh-
rung der l\usbesserungen das Bauwerk eine gewisse Ver-
besserung erlahre, sowie daß diese l\nschauungen auch
bei nicht gewerbsmäßigen VerkäuIern und Käutern gelten.
Besteht hiernach in den maßgebenden Berliner Krei sen
jene dem Stand der Wissenschalt nicht entsprechende l\ n-
schauung nicht mehr, dann Iällt auch jeder Grund Iort,
tr otz Unbegr ün detheit des Schwammverdachtes einen au s
solchem Verdacht mit Rücksicht aul eine Verkehr an-
schauung hergeleiteten Verkaulsminderwert anzuerken -
nen . Selbs tversändlich sind diese }\ us Iü h r u n -
gen nicht dahin zu verstehen, daß der c h w a mm-
Verdacht aulgehört habe, überhaupt no ch al s
Gewährleh le r z u gelten. Das triIlt vi elmehr nur für
solche Fälle zu, in denen lestgestellt werden kann, daß
die Voraussetzungen Iür die endgültige Beseit igung ge -
geben s ind, solche durchführbar ist und daß die Verkehr s-
l\nschauung sich dieser wissenschalt lichen und techni-
schen Erkenntnis angeschlossen hat. , l\ kten zeichen :
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Eingang de s Schwesternhauses.
Das auf besonderem,jedoch anschließendem Ge-
lände gelegene Sc h wes tern hau s des Vereins Iür
jüdische Krankenpflegerinnen" enthält in~inem liefen
Unterges~hoß die Räume für .die Heizung und für
Kohlen, Im Sockelgeschoß eme Waschküche mit
as Ha uptgebäude umschließt
nach Norden u-förmig die in-
nere re gelmäßige, jedoch nicht
ganz symmetrische Garten-Rn-
lage und enthäll3 Kranken-Ge-
schos se. Im Erdgeschoß sind
die chirurgische und die gynä-
kologische l\bteilung untergc-
. bracht, im ersten Obergeschoß
liegtdie medizinischel\bteilung,
während im zweiten Ob er geschoß Zimmerreihen für
Privatkranke angeordnet w~rden. Im Untergeschoß
befinden sich die Laboratonen und zwar em cherni-
sches,ein bakteriologisches und ein mi~rosko'pisch,:s
Laboratorium. In di esem Geschoß befindet sich wei-
ter die Bade-Rbteilung und zwar ein großer Raum
Iür Hydrotherap ie mit Ruheraum, ein Sandbad, elek-
trische Bäder und ein Inhalatorium. In das Unter-
geschoß verwiesen s ind fer~er ein Saal ~it medi~o­
mechanischen Apparaten, ein Verbandzlmmer, eine
Bibliothek Iür Rerzte und ein Raum für Geisteskranke.
Das Hauptgebäude hat 3 Zugänge; ein mittlerer
Iührt zur Haupttreppe mit Fahrstuhl für 1 Bett und
1 Führer: er dient der Privat -Rbteilung. Von den
bei den a'nderen Eingängen führt der linke i!l die
medizinische und chirurgische Männer-Rbtellung,
der rechte in die gleiche Frauen-Rbteilung. Von der
~nlage sehr großer Krankensäle wurde ~runds~tz­
lieh abgesehen; die größten Säle übersteigen ~Icht
eme Beleg-Möglichkeit mit 9 Bellen und haben em~n~nt~prechendenTageraum und eine Li~gehalle. Die
U~ngen Säle und Zimmer wechseln mit 2-6 Betten.
Die Kranken sollen durch diese l\nordnung nach
verschiedenen Grundsätzen verteilt und getrennt wer-
den können. Im Erdgeschoß liegen i~ zentra!er l\n-
ordnung die Raumgruppe Iür OperatIOn, zwei große
Säle mit Nebenräumen sowie ein kleines Operations-
zImmer mit Untersuch'ung raum. In d~n b~ide'.1 un-
t~~en Krankengeschossen befinden sich m einem
Flügel ein Dienstzimmer der Schwestern, ein Schlaf-
zimmer Iür die Oberschwester, sowie War~eräume
~ndUntersuchungs_ und Sprechzimmer für die Ober-
ärzte..Im ersten Obergeschoß treten zu diesen Räu:
~en ern zentral J;!elegener Röntgenraum und zwei
Z~mmer Iür den 1\ugenarzt und den Halsarzt. D~m
K\I1d~rsaal und dem Säuglingszimmer sind Je eme
Loggl~ Vorgelagert.
. Die sämtlichen Krankenräume, vor allem auch
die der Privatkranken im zweiten Obergeschoß, er-
halten ihr Licht von SUden oder Osten, nur wenige
von Westen. 1\n der Nordseite des Hauses liegen
nur Nebenräume wie Badezimmer, Klosette, l\us-
g~ßräul11e, die zugleich zu kurzen chemischen oder
m
l
Ikroskopischen Untersuc~ungen b.enutzt. werden
{ön.nen. Die Zimmer der Pnvat-1\bteUung sind ver-
~chleden groß und können teilw . i Baderäumen
In Verbindung gebracht werde .
-----
Wäscherei - Einrichtung fUr Handbetrieb, daneben eineToilelle. Wirt chall - und Hau mei lerkcller er-
Mangelraum, Sortierraum,Bügelzimmer, ähzimmer, voll tändigen die Räume die e Ge cho e.




















































Kohlen. Ferner befinden ich hier eine 0 terküche
eine KaUeeküche, eine Fleischküche mit ebenrä •
men, eine Hnrichte, SpUlküche, ein Eßzimmer nd
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zu einem rleraum mit Büro. Hi r liegen ferner
in Wohn- und ein chlafzimmer der Oberin mit
L ggia, eine pUlk ehe mit 1\nrichl, 0 ie Räume
o. 15.
u!1d Bäder Iür lsolier-Schwestern. Die Haupträume
dl es~s Geschosses sind ein Speisesaal mit Terrasse,
sowie em Wohnraum für die Schwestern, ein Vor-
tragssaal mit Nebenräumen und ein Lesezimmer. l\n
Nebengelassen liegen hier zwei Zimmer Iür den
Hausmeister, Küche, Bad und Klosett, sowie Garde-
roben und Toiletten.
Im ersten und zweiten Obergeschoß sowie im
Dac hgeschoß sind 38 Räume für Schwestern mit den
en tsprechenden Nebenräumen angeordnet worden.
~~s sind di~. zu einer gesc~lossenenBaugruppe
vereinigten Gebaude. Durch die Trennung der ein-
zelnen Raumgruppen nach ihrem Charakter auf be-
sondere Gebäude und durch das erfolgreiche Bestre-
ben, in diese nicht übermäßig viele Räume zusam-
men zu drängen, aber doch den Verkehr unter dem
Fröstelnde vermieden. Untersliltzt durch eine ge-
sc hickte und eigenartige Formen- und Materialwahl
ist im Zusammenklang mit dem Landschaftsbild er-
reicht, daß die l\nlage einen wohnlichen und behag-
lichen Eindruck macht und selbst den Kranken, die
an eine bessere Lebenshaltung gewöhnt sind, nich t
in dem Maße, wie es bei den alten Krankenhäusern
der Fall war, zum Bewußtsein kommen läßt, daß sie
sich nicht in ihrer häuslichen Ordnung befinden.
Namentlich gegenüber der alten l\nlage in der Königs-
warter-Sträße kann die jüdische Gemeinde in Frank-
furt am Main mit Recht darauf hinweisen, daß das
neue Krankenhaus an der ' Bornheimer Landwehr
eine neue Epoche in der jüdischen Krankenpflege
der alten Reichsstadt eingeleitet habe und stets als
ein Denkmal wissenschaftlichen Fortschrittes in der
Vorderansicht des Schwesternhauses.
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Kra nkenfü rsorge gewürdigl werden dürfte. Das sei
noch durch Berührung von Einzelheiten in der bau-
lich en !\uss laltung der einzelnen Gebäude in einem
kurzen Schlußberichl besonders erhärtet. Bei aller
Ein fachheit in der !\nordnung und !\usstallung ge-
sc ha h hier all es, was der wissenschaftlicheForlschrill
in der Kra nkenfürsorge unserer Tage forderl. -
(Sc h lu ß 1011:1.)
Fra u S. widersprach dem und erhob gegen H. Klage auf
Unter lassung des Baues, weil dieser nach der eingetrage-
nen Grundgerechtigkeit unzulässig sei. La n d I!er ich t
u nd O b.-Landesgericht Frankfurt verurteillen den
Beklagten, den Bau der l\utohalle zu unterlassen. Zur
Begründung führte das Ob.-Landesgericht aus: l\uf Grund
der eingetragenen Grundgerechtigkeit kann auch die Er-
richtung einer l\utogarage verboten werden. Das ergibt
schon die l\uslegung des Vertrages nach Wortlaut und
Sinn . Wenn auch das Wort Stallgebäude zunächst auf
eine n Unterkunf tsraum für Tiere zu beziehen ist, so umfaßt
doch der Begriff Stallgebäude weiler auch die gewöhnlich
mit einem solchen verbundenen Räume, wie Kutscher-
wohnung und Räume zur Unterbringung der Wagen. Des-
ha lb ist anzunehmen, daß auch die zur Unterbringung
eines l\utos bestimmte Garage nach dem Vertrag der
Parteien verboten sein sollte. Ein l\uto bringt durch 'eine
Gerä usche beim Ein- und l\usfahren mindestens ebenso
Zusammengehörigen nicht zu unterbrechen; durch
di e überlegte Zusammenlegung d~r einzelne n qe-
bänd e und ihre Lage auf dem Gelände un d zu ell~ ­
ande r is t eine Baugruppe entstanden, d~e dem psychi -
sc hen Bedürfnis des Kranken 111 weItestgehendem
Maße entgegen kommt. Selbst bei dem Hau ptge-
bäude a ls dem größten der Baugruppe is t alles Ka-
se rnc nartlge. alles !\bstoßende, alles Fremde und
- ------
Rechtsfragen.
Ist eine f\ utoha lle als Sta llgebäude anzusehen? Diese
Frage, die im Wesentlichen von derrichterlichen l\uslegung
abhäng t, ist kürzlich mit der Billigung eines Urteiles des
Oberlandesgerichtas Frankfurt a. M.vom Reichsgericht be-
jaht worden. Es handelte sich um folgenden Sachverhalt:
Die Stad tgemeinde Frankfurt a . M. verkaufte im Jahre 1899
ein Villen baugelände an den Bankier G. Von diesem
kaufte die Witwe S. mehrere Parzellen ab. Eine davon
behielt sie und bebaute sie mit einer Villa; die übrigen
verk auft e sie weiler, un d zwar eine Parzelle an den Pri-
va tier H. In dem zwischen diesem und Frau S. abge-
schlossenen Kaufvertrag wurde bestimmt, daß auf dem
g ek a u ft e n Grun~stück ~ein . Sj a l lg eb ä u d e er-
richtet werden durfte. Eme dieser Bestimmung ent-
sprechende Grundgerechtigkeit ist im Grundbuch einge-
tragen worden. Vor einiger Zeit begann nun H. aufseinem
Vill engrundst ück mit dem Bau einer l\utohalle (Garage).
20. Februar 1915.
lührun g en we rden schl ießlich 1279.1 0 M. ge lo rd~ r t.
1\ls neue Forderung i t in die em Betrag auch eine
S um me von 4,11 Mil\. t enthalten für denl\u sba!lder
i m Bau b e l i n d l ic h e n Hauptei .e nb e h n von.Llblar
nach dem 1\ h rta I (Dorn a u) durch Her . teilung eine r /\ b-
zweigu ng von Hingen nach eu en ahr. -
Wettbewerbe.
\ e tt bewerbe zur Bekämp lu ng des I ot tande unter
der Hün tIer s ch aft werden na ch dem orga ng anderer
S tädte a uch in M ünch en angeregt. Dort hat der Mag! ·tra l
die sehr bedeutende Summe von 147 0 M. aus den reichen
tillungen lür Kunstzwecke llü ig gemacht, üb er \~.elcl~e
die tadt verfügt, und von der umme 100000 M. l~r die
hohe Kunst und 47000 M. für da Kun tge erbe be tlrnrn t.
l\ us de n ummen ollen möglich t zahlre iche Kun t.werke
angek auft werden, d ie zur 1\usschmückung der Slädtischen
ßGebä ude Verwendung linden. un hat der "Hillsau ·s . hu
der Münchene r Küns tlerscha;lt" die Flü.ssigmachun~ die eßr
um men zwar dankbar begrüßt, zugleich ber erklärt, da
ie nich t ausreichen und angeregt, weitere \ittel au de n
s tädtischen Bauersparni sen bereit zu teilen, um au
ihnen l\ulträge zu r Schmückurig der städti chen lebäude
zu ve rgebe n. Es ist anzunehmen, daß die tädti che n
Kollegien auch dieser 1\nregung ent prcchen. un ~a t
man in Münchener Kün tlerkrei cn auch die in Wien cm-
gelei te te Fü r orge in Parallele ge teilt und der Meinudng
/\us druck gegeben, man könne über die beiden rten er
Ve rwe ndung der Mitt el verschiedener Meinung sein; slc~~ r
aber se i, da ß die Form des lrohen ettkample und d I ~
m it ih m verbundene 1\b icht, auch die Phantasie es
Kün stl er s anzuregen, viellür sich habe und greifbare p~ak­
li che Wer te lür die la dt erzeuge. Daher ird auch die e
Form zur Bek äm plun g des otstande unter der l{ü nstl er -
sc ha lt na chdrücklich em pfoh len. - _
Ein \ etlbe erb des ; erbaudes deut ehe r Gla smale
reien" betrillt Entwürfe zu Helden- tiltungcn in Form vo n
Gla smalereien . Die 1I gemälde ollen die Erinnerung
an di e Taten un ser es Heer es a ul Gla gemälden in we lt-
lichen und kirchlich en R"umen le thallen. Der Inh alt der
Darstellungen soll sich aul den jelzigen ölke rk r ieg ~e­
ziehen und kann auch dem 1\nde nke n Ge la lle ne r ge~ elht
e in. Es kommen weltl iche Bild cheiben und kir hllche
Gla lenst er in Betracht; die ersteren 'ollen als Ei nsätze
in grö ße re n Fenst er llächen lür öllentliche ode r pri vat e
Gebäude Ve rwe ndung finden können, die let zt er en so llc!l
selbständige EinzelIenster für Kirchen und. Kap.~llen mit
beli ebi ger Form, jedoch nicht unter 2 und nicht ub er ~ qm
Fläche sei n. 3 Prei c von 5 0, 3 und 2 M.; 1\nkaule
lür 100 M. Zur Teilnahme berechtigt ind die Künstle.r
Deutschlands und Oesterreich- ngarns. Frist 10. 1\pn l
d. J. Im Pr eisgericht die IIrn . Geh. Reg.-Rat E. Blu nc k
in Berl in - teglitz, Prol Dr. Theod. Fischer in \ünchen
l,Pr o!' F. K I i 11g ho l z in Charlottenburg, Gla maler Pro .
[os. Gol le r in Dresden, /\rch. und Gla maler O. Linne'
m an n in Franklurt a. M., so ie Cila rnal er Franz Z c t t I ~ r
in Mün chen . nterlagen dur ch Dr, [o . C. Fis he r In
Mün ch en. -
\ iener lo ts tand -\ e tl be erbe. Die ersten der Wiener
01 tands \ etlbewerbe sind nunmehr dur h den \ agis tral
der tadt Wien erla scn erden. E. handelt i h u~
Entwü rfe lür. eine n Gehste.g üb~ r de.!l D~ll1au- Kan I mJ.
5 Pr ei sen zu Je 4 0 K., um Ent urle lur eme nte rwun
bahn-Haltesl e lle m it 5 Preisen zu. je 500 I<', so ne.. u~
Entwü rfe zu Grab kreuzen und kleinen H bdenkmal~r
mit 5 Pr e i en zu je. 200~. Zur .!ei.ln h~.e n de n Wetlh
e;
erbe n s ind nur 111 Wien ensas ige Kun tie r deut c e
Volk 'a ngehörigk eit zugela en,
Zur Ge\ Innung von Ent ürl en lür eine Hlrche In .e~­
bindung mit einem Realgymnasium in der Gemeinde \ leI:
dorl bei Höln wurde ein engerer ~ etlbe e rb erl sen. 1\d t
Relordert . ind die Il rn. : leh.Br t. Pro!' P ü t ze r in Da rm ta .~
Pr o!' l<l ot zba ch in Barme n und l\ r h .l{arl Bla t t ne~ '
Franklurta.M., sowie Diözesan bau meis te r Re n a r d in Kbln .
Chronik.
\ lederh er lellun!! der ' Iad lbel . ti ' un' n 'on Zülplch. L?ie
viele Jahrhund erle allen Stadlbele tillungen in Zulpich (Rhfl~~
pr ovin z), deren Innen ile zu v r1allen drohte. oll n eh den I 1\1
gaben de Pr o!' Dr. Poul C lemen in Bonn i der h~r~e.. r-
werden . Der Rheini ehe ProviOlia l-La ndla l/ ha i die \t it el h~ il
IUr bewill igt. Die Wiederhersle llunl/ ird 01 • 01 landsar e
unter Leilunll de I loehba ua mle in Bonn Oll I! Inhrt.
- d • fr nkInhalt : 0 s n 'u~ Kr n k n hau d r isr eil.; eh n ti m ein ,n lk
lurl .•\\ . - R chI Ir I( n. '~rmi <hl . - W ' lIb ~ rb. _h~n~
Hier zu eine Bild beilage: Beratung s 61 im H thaus zu
1\ude na rde in Belgien.
---"V-=-e-"rt-a lZ-d-=-e-r "::O-eu"""'\sch n B.uzellunl[. O. m. b. H~ In BrJln.
fUr dl~ R da kJlon ver.nl orUlch: I\lb rl Ho l m. n n In Be rl:::
Buchd ru cke re i Ouslav 5chenck . chlli . P. • ber In Ber l
erheblich e Belästi gungen für die. Na~hba:scha lt mit sich,
wie ein Plerdestall. Es muß mit Rück si cht .daraul, daß
der ga nze Gru n ds tüc ks ko m plex nur mi.t VIlle!1 bebaut
werden so llt e, angenommen we rde n. daßdie Parteien schon
bei Eintragung der Grun dge rechtIg ke It zwar In ..er ter
Linie an ein Verbot der Errichtung v on Unte rkunl.ts ra u~en
lür Plerde dachten, daß sie aber weiter .auch di e Errlct:-
tung aller solc~~r . Gebäuli~hk~iten ,,:erbleten woll ten, die
die gleiche Belä sti gung mit s Ich . bringen . . De r Bek lagte
ist de shalb verpllichtet, die Errichtung einer /\ulohalle
auf seinem Grundstück zu unterlassen. Ohn~ Erfolg ve r-
suchte der Beklagte hiergegen da s Rec~tsmlttel der Re-
vision: das Reich s ger ich t.hatda s l! r t e l l de~.Ob.-La.ndes·
gerichtes be stätigt und die R~vlslOn zurückgewie en.
(1\ktenzeichen: V. 341/14. - Urteil vom 2. Januar 1915.) -
K. M. in L.
Vermischtes.
Besuch deutscher technischer Hochschulen im \ inter-
halbjahr 1914 (vergl. No. 3 und 8). Die Technisch e Hoch -
schule zu D r e s den zählt an ein geschrieben en tudier en-
den Hörern und Hospitanten in e inze lne n Fä ch ern 1328,dav~n 1075 Studierende, 89 Hör er, 164 Hospitanten (für
letztere standen die Zahlen noch nicht genau lest ). Vo n
den Studierenden und Hör ern s in d ab er 678 im Heer es-,
Marine- und Sanität sdienst, sodaß al so nur 486 tatsächlich
Vorlesungen angenommen ha~en. Von de.~ Studier enden
und Hörern entfallen 291 aul die Gruppe lur l\ rch lte ktur,
205 für Ingenieurwesen (einschI. 18 Verm.-Ing.), 364 aul
die Mechanische /\bteilung (einschI. 89 Elektro-In g. u nd
61 Betriebs-Ing.), 199 aul die Ch emisch e /\bte ilung (ein -
schließlich 48 Fabrik-Ing.), 105 aul die 1\llge m. 1\bte ilung.
Unter den Studierenden befinden s ich 10, den Hör ern 5
und den Hospitanten 110 Damen. Der Staat sangeh örigk eit
nach sind 7C6 der Studierenden Sachsen , 263 au s den
übrigen deutschen Bundesstaaten , 185 au s sonstigen euro-
päi schen Staaten , 9 aus /\ me ri ka, 1 aus /\sien. -
Von der Technisch en Hoch schule zu Stutt gart wird
die Gesamtzahl der ein geschriebenen tudier enden mit
716 angegeben, darunter 5 Damen; davon sind aber beur-
laubt 557, sodaß als wirkliche Teilnehmer an den Vor-
lesungen nur 159 verbleiben. Dazu kommen no ch an
Hospitanten für einzelne Fächer 184(darunte r 120 Damen),
sodaß also die Zahl der I\ n wes ende n 343 beträgt. Vo n den
Studierenden sind 613 (darunter 5 Damen) or den tlic he
Studierende mit voller Vorbi ldung, 103 außerorden tliche.
Der Fachrichtung nach gehör en an der /\bteilung für 1\r-
chitektur 156, Bauingenieur - Wesen und Geodäsi e 160,
Masch.-Ingenieurwesen un~ Elektrotechnik .225, Chem ie,
Hüttenwesen und Pharmazie 114, Mathematik und j atur-
Wissen schaften bl , Der S ta ats angehö rigke it nach si nd
538 Württemberger, 153 gehören anderen deutsch en Staa-
ten,25 dem l\uslande an. -
1\n der Technisch en Hochschule zu M ü nche n wird
d ie Ges amtzahl der Studierenden, Zuhör er und Hospitan-
ten mit 1374 geg enüber 2767 im So mme r - emeste r 1914
angegeben; von die ser Zahl sin d .aber zurzeit 645 zu~
Heeresdiensl eingezogen , s oda ß die Gesam tzahl der di e
Vorlesungen Besuchenden nur 729 bet rägt. Von den 1\n-
we senden s ind 387 Bayern (ge ge nü ber 1271 im Jahre 1914),
137 aus dem übrigen Deutschland (gege n 53) und 205 au
dem l\usland (ge gen 643). Die 729 jetzigen Teil nehme r an
den Vorlesungen zerlallen in 596 tudierende.. 37 Zuhörer,
90 Hospitanten. Es gehören an von. den .~udler.ende~ der
l\llgemeinen /\bteilung 38, der /\btel1ung lur Bauingenieur-
wesen 148 (darunt~r 20 V~rmessu!"gs - und 6 K!:1ltur-In ge-
nieure), der 1\btel1ung lur 1\rchlte~tur 1 0, lur. Ma ch.-
Ingenieurwesen 205 (darunter 69 Elektrotechmker und
20 Masch. - Elektro - Ingenieure), der ehern. 1\bteilung 71
und der Landwirtschaft 34. -
Der Entwurl eines Eisenbahn- nleihegesetzes, der mit
einer Gesamtsumme von 207Y72000 M. ab chließt, vo n der
das Reich rd. 5 94 Mill. M. zu tragen hat , ist dem pr eu U.1\bgeordnetenh~u s zur Beratung zu gegangen. Darin is t
der Hauptposten von 174,6 Mill. M. zur B e s chal.lung
von Fa h r z e u gen für d~e besl ehende~ Bahne~.bestImmI,
eine Summe von 15 1\\111. M. zur weit eren Fo r de r u ng
de s Baue s von K'l einba.hn en. Zur H erstellu.n~ eine r
Hauptei senbahn von RI e senbur g an d~r Lm le Ma-
rienburg-Deutsch -Eylau -Mlaw~ na.ch. Ml s~alde an
der Strecke Marienburg- 1\llenstem mit einer Lange von
31 9 km sind einschI. Beschallun~der Fa hrzeu ge 12755 000 M.v~rgesehen. Da s Reich beteili gt sic h mit I /~ der Kost en.
Zur ller st ellung 3. und 4. GI e ie au! den st~rk belahr.~nen
Strecken Berlin -Lu ck enwald e s md4 MII\.~. zunachst
lür Grunderwerh und liir di e Streck e Hamm I. W. n a ch
Wunstorl zur Fortsetzung der /\ rbe ite n 2320000 .M., zu-
sa m men al so 6,32 Mill. M. v or geseh en. amen tlich zur
De ck ung d er M e hr ko t en ve rsc hie de ner Ba ua us-
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DEUTSCHE BAUZE IT U N G
XLIX.JAHRGANG. N216. BERLIN, DEN 24. FEBRUAR1915.
Das neue Hrankenhaus der israelitischen Gemeinde in Frankfurt a. M.
l\rchilekl: Franz Roeckle in Frankfurt a. M. (Sc hluß.)
~~~~~~~~ ie Materialien des konstruktiven mit der roten Farbe der Ziegeldeckung der großen
l\ufbaues, die im Verein mit der Dachflächen, sowie mit der Farbe der Metalldeckung
Gruppierung und Massenbe- der kleineren Dachteile zusammen gehen. Ergänzt
handlung der einzelnen Bau- wurde die Farbenwirkung der Baugruppe durch die
körper zum Teil auch den kürist- l\bstufung der Massen einzelner Bauteile, so, wenn
lerischen und psychischen Ein- z. B. die Flügelbauten des Hauptgebäudes nur zwei-
druck der Baugruppe, sowie ihre geschossig ausgebildet wurden gegen die 3 Geschosse
Wirkung im Landschaftsbilde des Hauptkörpers. wenn einzelne Teile durch ge-I~~~~~~~~ beeinflussen, waren Beton für schwungene Giebelaufbaulen ausgezeichnet wurden,
I! die Umfassungs- und Zwischen- wenn die Eintönigkeit großer Flächen unterbrochen
mauern unterhalb des Sockels. Vom Sockel auf- wurde durch die Schallenwirkung tiefer Loggien, die
wä r ts wurde Ziegelmauerwerk verwendet, das ver- so außer ihrem praktischen Ziel auch einem kürist-
putzt wurde und am l\eußeren den lichten l\nstrich lerischcn dienen usw. Ergänzt wurde sie ferner durch
erhielt, der es in Gegenwirkung brachte mit der die l\nlage einzelner Gebäude, so , wenn das Verwal-
Farbe des Bamberger Sandsteines, der zur Verklei- tungs-Gebäude bei verschiedener Höhengruppierung
dung des Sockels, zu den Fenster- Umrahmungen, des l\ufbaues u-Form erhielt; wenn das Infektions-
zu den Brüstungen, sowie zu anderen l\rchitektur- Gebäude, das im Ganzen niedrig gehalten wurde,
teilen gewählt wurde. Beide Farben wiederum sollten durch eine geschwungene Grundrißform ausgezeich-
Tagraum im Hauptgebäude.
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net isl und an seiner SUdseile eine große offene, die und Form zu einer einheillichen, wohnlichen Wir-
Rundung begleitende Halle mit tarker SchaUen- kung zu vereinigen und zu dieser Wirkung Elemente
Blick durch da Verwaltungs-Gebäude auf da Wirtschaft -Gebäude.
RUck eite de Inlektions-Gebllude.
wirkung erhiell. Kurzum, es war da ichtliehe und der Garlenkun t in be heidenem Maße mit heran
erfolgreiche Be lreben, in der 1\ußenwirkung Material zu ziehen. Von dieser Durchbildun de eußeren
110 0.10.
geben die Rbbildungen auf den Seiten 105, 106, 107 da Innere sowohl nach seiner wohnlichen wie nach
in No. 15 und Seite 110 eine ausreichende Vorstellung. der medizinischen Seile behandelt. In der baulichen
Treppen-lI.nlage und Tagräume im Hauptgebäude.
Mil der gleichen, ja mit er~öhler Sorgfall wurde, Ru lallung herrschl allenthalben die größte Einfach-
wie z.T. die f\bbildungen der ellen 109 u. t II darlegen, heil, wobei jedoch der Eindruck der NUchlernheil
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glUckllch vermieden wurde. Vereinzelte Stellen nur
sind durch besonderen Schmuck aus gezeichnet wor-
den. ImVerwallungs-Gebäude mit seinem m äch -
tigen Giebel ist die Durchfahrt mit De ckengem älden
geziert, welche das alte Krankenhaus hinter der
Judenmauer, das frühere Krankenhaus in der König -
warter-Slraße und das jetzige neue Kranken hau dar -
slellen. Das Wirlschafls -G eb äud e , dessen Reu-
ßeres von besonders lebhaftem Eindruck i t, zeigt
einschließlich einer Desinlektionsanlage alle sorg-
fältig gewählten Einrlchtungen Iür di e wir tschaftli che
Versorgung der großen Baugruppe. Fü r d ie Erwär-
mung des Wirtschaftsgebäudes wurde iede rdruck-
Dampfheizung gewählt , während Iür a lle anderen
Häuser eine Warmwasser-Fernheizung mit Pump en-
betrieb angelegt wurde. Von der inneren Rus ta ttung
des Haupt-Gebäude s ge ben di e R bb. S.I09und II 1
einen Eindruck. Die Gänge sind mit Korkl in ol eum
belegt, die Böden der Krankenräume mit ge wöh n-
lichem Linoleum ; die Op eralions zimmer erhielten
Terrazzo-Böden, di e Neb enräume Plallenbelag. Die
Wände wurden in verschiedener Wei se behandelt.
Die Säle und die a n deren große n Räume \ urden b i
auf Br üstungshöhe mit Oelfarbe gestrichen, ährend
die einzelnen Zimmer Salubra -Tapelen erh ie lten .
Ein Teil der Räume s ind mit abreibbaren Ka ein-
Farben gestrichen, die Decken m eisl mit Kal kfarbe.
Die Einrichtungsgegenstände erhielten in der Ill . und
der ll. Klasse einen Rnstrich mit weißer Emailfarbe
während die Zimmer der I. Kla sse mit Mahagoni~
Möbeln ausgeslallet wurden. Die ele ktri ehe Be-
leuchtung lie.ferl das st ädti sch e Leitun gsnelz, bei Ve r-
sagen gibt eme Rkkumulaloren-Ballerie den Strom:
diese ~ient zu gleich den medizinischen R pparalen:
Rlle Räume ohne Untersch ied der Kla s en er hie lte n
Waschlische mit kaltem und warmem Wa sser. Eine
u!""fangr~icheSignal- und Telefon-Rnlage ermögli cht
die Verbindung all er Stellen unler einander ohne
Zwischenschaltung einer Person. Das In fe k ti 0 n s-
Gebäude erhält sein besonderes Charaklerislikum
durch die dem Erdgeschoß vorgelagerle halbkrei s -
förmige große Liegehalle ; an ihre Stell e tr eten in den
oberen Geschossen verandenartige Tagräume. Da s
Mobiliar ist, wie beim Haupt-Krankenhaus , wei ß ge-
s lr ic hen. Die Wände s ind bi s aul Türhöhe gespachtelt
und mit Oelfarbe ges tr ichen; di e Decke n erhielten
Kalkanstrich. Das Schwe ster nhau s erhielt eine
Warmwasser- Heizung in verschiedenen Gruppen
und eine besondere Som merheizu ng der Badeanlage.
Die Beleuchtung ist di e elek tr ische. Die Treppen im
Freien be stehen aus Muschelkalk, d ie im Inneren e r-
hielten eine massi v e Unlerko nslr uklion mit aulbeto-
nierlen Tritlstufen und mit Belag au Eichenholz . Die
Wandseiten der Treppen wurden mit Mall en bekleidet,
darüber erhielten die Wände aturputz. Im nler-
ge schoß ist das Eßz im mer e iner Bedeutung a nge-
messen ausgestattet : es er h ielt einen Rie men boden,
Wettbewerbe.
Wettbewerb Holonnaden Franzensbad. nsere .96 J!e-
äußerte Befürcht ung , daß die tadt Fra nzensbad keinen der
zuml\nkauf emplohlenenEntwürle ankau fen werde,scheint
sich bedau erl icherw eise zu bestätigen. Der Verlas er eine
zum l\ nkauf vorgeschlage nen Ent vurles schreibt un , er
hab e vom Bürgerm eisteramt die Mitteilung erh alten, dall
der Stadtrat beschlossen hab e, k e i n e d er zum l\ n ka u f
empf ohl en en I\ r be i te n z u er werben. Da aus dem
Protokoll des Preisger ichtes hervorgehe, daß da. Urteil in
volls t ~ rHarmonie der Preisr ichter zustande gekommen sei,
so könn e nicht an genomm en werd en, der Stad tra t habe die
im l\usschr eiben in l\ussicht ges tellten l\nkäufe anderwei-
tig vorgenomm en. Das glauben au ch wir nich t, ondern e
handelt sich im vorliege nden Fall um eine den Inte ressen
der international en I{urstadt nicht enls prechende, daher
übel an gebrachte Sparsamke it. Das mu lHen auch ir er-
fahr en. l\Is der Wettb ewerb au geschriebe n vurde, zu dem
die Unterlage n nu r gege n Erlegung von 10 I{r. zu erhalten
war en, ersuchten wir, wie wir das stets tun , um unentgelt-
liche Ueberlassung der Unterlagen zur Be 'prechung de
Wettb ewerb es in unserer Zeitung, in der l\nnahme, daß
diese Besprechung in ers ter Linie dem Wettbewerb selb t
nütze. Die Ueberlassung wurde :uns verweigert und er t
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Holz ockel, tapeziert e Wände und ~eiß g:est.ric~ene
Decke mit Deckenkehle und -Prolil. Die übrigen
Räume ind ihrer Be limmung gemäß mit Tonplatten-
oder Zementboden au ge tauet und erhielten \ eißen
Wand- und Decken-Rn Irich. Die Räume für die
Wä chebehandlung wurden teil mit Riemenboden in
Rsphalt,leii mit Böden au Terrazzo oder Melllach~r
Fliesen belegt. Warleraum, Büro, Räume der Oberin
wurden \ ohnlich au ge tauet: Boden Linoleum, mit
Holz ockel; Wände tapeziert. mit Bilderlei tcn: Dck-
ken gekehlt und profiliert und weiß ge Iri hen. In
den Räumen der I oller- eh e tern erhielt der Boden
Linoleumbelag mit aufgebogener Kehle, ährend die
Wä nde abwa chbar ge lrichen urden. In den
3 Wohnräumen der übrigen eh re lern \ urden die
Böden mit Linoleum belegt und mit Ilolz ockel ver-
ehen, die Wände urden mit alubra-Tapete be-
kl e idet und die weißen Decken erhielten eine Kehlung
m it Profil. In der Ru lallung be . er bedacht ind
das Le ezimmer mit Linoleumboden und \ änden
m it Büche r eh ränken für die Bibliolhek; 0 vie der
Spe isesaal, de en Boden al Parkettboden mit ein-
ge legten Tafeln z eHarbig er tellt \ urde. Die ände
wurden bis Türhöhe mit einer Holzvertäfelung au
la ierle m a tur ho lz bekleidet, in da Profil täbe in
Edelholz einge etzl \ urden. on der weißen Decke
leitel eine reicher profilierle große Kehle zur and
über. De r Wohn- und Rufenthalt raum lür die
chwe lern i I in Boden und Decke ie der pe i c-
aal gehalten; die ände dagegen urdcn mit toll
be pannt. Die Terra e urdc mit PIallen au Cro-
nacher und Bamberger and tein belegt. Der or-
tr ags aa l be itz t Parkettboden. farbig hablonierl~.
ge trichene Wände und eine eiße Decke. In d ie
Wände \ urden ammlung chränk eingebaut.
o s tellt ich im We eru li hen die Baugruppe dc
neu en Krankenha u e. der i racliüs hcn Gemeinde
zu Frankfur t am \a in dar. ie zeigl den ungeheuren
Fo rt chr ill, den die jüdi ehe Hrankenpllege it dem
Mittelalter und während der e rsten n s ied el un g
der Juden da elb 1 bi heule gemacht hat , oh l
gab e chon im \itlelalter ein jUdi ehe pital , da
in der ähe de Haupl-Kra nk enh a u e der tadt,
de m Hei liggeist - pilal tand. Rber 'ie d ie. e dienie
es neben der Krankenpflege den ver chieden ten
Zwecken: es \ ar zugleich l\rmenhau und Fremden-
herberge und ha t sich durch die jahrhundcrte hi n-
durch im Reußeren ie in der inneren Einrichtung
nicht viel on einfachen \ ohnhäu ern unter chicdcn-
Erst da XVIII. und mehr noch da XI . jahrhunderl
schufen hier Wandlung, bi ich dann in un crcm
jahrhundert die Enl icklung zu der Ilöhe hob. die
in der hier ge childerlen neucn Baugrupp zum us-
d ruck kommt. DerWille der Gemeinde und die Kun 1
des Rrchilekten haben in ihr zu den zahlrei hen vor-
bildlichen Bauten in Frankfurt am \ain einen neuen
gefUgt. -
aul die erneute orsteltung, daß un: im erl ufe on 25Jah-
ren die unenlgeltlichen nterl g n nur in einem cinzt cn
Fall nicht übermittelt rurde n , erhielten ir . ie, jedo h ,~ u
spät, um mit ihrer Be .prechung dem \ ~lbew rb no h nul-
zen zu können. Bei d im l\ nkauf der hierzu empfohlene~
Enl ürle handelt es . ich nicht in er . ter linie um die en!-
gcn Kronen, _ondern um das Prinzip, ein r Ie hli h lüchll-
enl\rbeit auch die materiellel\nerkennung zu er . hallen.
elb. t renn der I\nk uf nur ~ orb halten" ar, 0 mußte
er ange icht der großen Zahl von Enl ürlen.die ein 'in,gen.
auch be chlos en v rden. ' 0 'eil muß der Bürg rmel t r
se inen St dtrat in der Hand h b n. Es ird nun Sache
des Vorsi tzenden im Pr i geri ht, Ob.·Br\. L. B um. n n
aus Wien, und des deut chen erlrelers im Prei gen. ~l.
Pro!' Ern. v. eid I in ünchen sein, die I\ngelegenhelt ll1
die Iland zu nehmen, um ie in die in Deut chland und
in letz ter Zeit auch in eierreich üblichen Bahnen zu
lenken. Denn die Verla er der zum l\nkauf or schl-
genen Entwürle ind ein ö terreichisch rund z 'ei rei hs-
deutsche I\rchitekten. -
- Inha ll : O;;--nwKrnkcnh u d r I ra IItl h n (, m ind In I'r nk·
furt a. M. (. ch luß. 1 - "lIh rb . -
Verlag der D u ch n Bauzeitung, O. m. b. II~ In B r\in.
FUr die Redaktion verant ortlich : I\lb rt 11 0 Im a n n In B rUn.
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1\bbildunl! 8. Haltestelle Langwies. 1\r chitekt : 1\. R 0 C C 0 in 1\rosa. Ph ot. 1\ufnahme von 1\nt. Re i n h a r d I in Chur.
DEUTSCHE BAUZEITU G
XLIX.JAHRGANG. N217: BERLIN, DEN 27. FEBRUAR1915.
Vom Bau der Eisenbahn Chur-l\rosa (Schweiz).
(F ort setzung aus No. 1·1.) Hierzu rine Bildbril"ge, sowie die llbbildunl:rn Se ite 116 und 117.
Sie erwiesen sich aber als so hart und fest gelagert,
daß die Widerlager der Brücken meist unbedenklich
auf sie gesetzt werden konnten. Ein Bild von dieser
Strecke zeigt P..bbildung 5, S. 116. An zwei Stellen,
am Großlobel und am frauen tobel, erwies sich je-
doch der Gründungs-Schwierigkeiten halber, der Bau
von eisernen Brücken als zweckmäßig. Die Groß-
tobel-Brücke, Abbildung 6, S. 116, hat bei 90 m Länge
z, B. eine Mittelöffnung von 48 m. Die Träger sind
trapezförmige Strebenlachwerke mit Zwischentel-
lung. Hinter km 16 liegt das zweitgrößte Bauwerk
der Strecke, der Grilndjetobel-Viadukt, l\bbildung 7,
S. 117, der in 46 m Höhe das Tal überschreitet und bei
145.m Länge eine Hauptspannung von 86 m Stützweite
besitzt, Der schon erwähnte Langwieser-Viadukt,
den das Koplbild, Abbildung 3 in No. 14 in seiner
Gesamtübersicht im Bau zeigt, schließt diese Strecke
ab. Von Langwies, dessen reizvoll in Schweizer Bau-
weis.e errichtet~s Stationsgebäude unser Kopfbild.A.~bl~dun~8, WIedergibt, bis Arosa. liegen die Ver-ha.~tnIsse Im Allgemeinen gün tiger. Hier sind keine
grüßeren Bauwerke mehr' nur Durchlässe und mehr-
fache Unterfilhrungen de; Poststraße unter der Bahn
sowie Stütz- und Futtermauern wurden erforderlich:
Die gewählte Lage des Endbahnhofes am Obersee
machte dann noch einen letzten Tunnel bei Arosa von
290 m Länge notwendig, bei dem statt des erwarte-
ten Iesten GneisleIsens aber lehmige Moräne und
verwitternder Serpentin zu durchfahren waren.
. In herr.lich~r Lage arn See, mit einem prächtigen
Blick auf die dIesen umgebenden Bergkuppen, liegt
der Endbahnhof l\rosa. ein Werk der Züricher l\rchi-
~I;~~:~!~ roße Schwierigkeiten für diel\usführung der Bahn und dieSicherung des Unterbaues boten
die Bodenverhältnisse auf einem
größeren Teil der Strecke. Bis
km 11 durchzieht die Bahn ein
Gebirge aus Bündner-Schiefer
mit stark verworfenen Schich-
ten, überlagert von Bergschutt,
vielfach mürbe und von tiefen
Lehm-Einlagerungen durchsetzt. Die schwierigste
Strecke lag zwischen km 3 und 6 (vergI. den Lage-
plan in No. 14), wo starke Stütz- und Futtermauern
erstellt werden mußten, die infolge des nassen Unter-
grundes aber teilweise abrutschten und an den ge-
fährlichsten Stellen, wo die Hänge sich nicht durch
EntWässerungsanlagen trocknen ließen, durch eiserne
Galerien und Brücken ersetzt werden mußten. Die
Widerlager der Bauwerke waren, um festen Unter-
grund zu erreichen, stellenweise bis zu 16 m Tiefe
herab zu führen. l\m Spundetscha- Tunnel fanden
während des Baues Verdrückungen und Bewegun-
gen statt, die einen längeren Umgehungstunnel und
eine starkel\usmauerung am oberen Portal zur folge
hatten. Ein etwa 400 m langer Umgehungstunnel wurde
nötig, um den großen Bergrutsch bei Lüen zu vermei-
den. Die bedeutendsten Bauwerke auf dieser Strecke
sind der Calfreiser- und der CastieIer-Viadukt. Den
ersteren zeigt l\bbildung 4, S. 117, im Bau, den letz -
teren die Bildbeilage zu dieser urnmer.
Von km 11 bis Langwies waren mächtige Morä-
nen anzuschneiden und stellenweise zu durchfahren.
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teklen Meier und 1\rter. Neben diesen waren bei
der 1\usgestaltung der Hochbauten in Chur die.1\rchi-
tekten O. Manz in Chur und für die ZWIschen-
stationen 1\. R 0 c c 0 in 1\rosa beteiligt.
Die Unterbau-Normalien ähneln vielfach den-
jenigen der Rhätischen Bahnen,. der O~erbau der
eingleisigen Bahn zeigt Vignolschlenen, die den alte!,
Profilen genannler Bahn. entsprechen.. Den e!ektn-
chen Strom für dcn Betrieb der Bahn hefert die von
der Stadt Chur an der Plessur unterhalb des Dorfes
Lüen errichtete Kratlzenlrale (vergl. den Höhenplan
1\bbildung 2 in No. t4). Zwischen km 11 und 12, also
nahe der Mille der Eisenbahnstrecke, i t in der Ples-
sur ein Wehr errichtet, das durch einen 2492 m langen
Stollen mit ganz schwachem Gefälle das Wasser dem
am Berghang gelegenen Wasserschloß bei Lüen zu-
führt. Von hier führt der 740 m lange Druckstollen
steil zu dem im Flußbell erbauten Maschinenhaus.
In diesem sind neben den den städtischen Zwecken
von Chur dienenden Kraftmaschinen zwei von ein-
ander unabhängige Gleichstrom-Generatoren aulge-
stellt, die für eine dauernde Leistung von 500 Kw.
bei einer mittleren Spannung (an der Sammelschiene
im Schalthaus gemessen) von 2000 Volt berechnet
sind. Die Generatoren sind mit den Turbinen un-
mittelbar gekuppelt, können aber auch im Notfall an
die alte Kraftzentrale der Stadtgemcinde auf dem
Sand angeschlossen werden.
Die zentrale Lage der Kraftstation macht bei der
verhältnismäßig geringen Länge der Bahn die 1\n-
la ge von Unterstationen überflüssig. Der Fahrdraht
von 80 qmm Kupferquerschnitt ist 5,5 bis 6,5 m hoch
über den Schienen an Ma ten aufgehängt, die, abge-
sehen von der Stadtstrecke, aus einfachen Holz-
pfosten bestehen, Die Züge setzen sich im 1\lIge-
meinen aus I Motorwagen und 3 1\nhängewagen
zusammen. Die 4 Motoren des Motorwagens besitzen
eine Gesamtleistung von 400 PS., die ausreicht. um
den Zug von rd. 70 I Gewicht aul der größten teigung
von 60 °/00 mit einer Ge chwindigkeit von 20 kml t.
fort zu bell egen. Diese Wagen habcn zweiach ige
Drehgestelle und fa en in 2 Kla en 40 itzplätze.
Sie sind mit-tBremsen (Vakuumbrem e, Hand pindel-
bremse, elektri ehe Kurz chlußbrcm e und mag-
neti che chienenbrem e) au geril tet, ferner mit
einer Kompre or-1\nlagc, die Luftdruck zur Bctäti-
gung der Stromabnehmer, de Haupt chalter und
der and treu-1\pparate liefert, und chlicßlich mit
einer Umformer-1\nlage, die die pannung auf300 olt
herabsetzt, um den trom für Heizung und Belcuch-
tung nutzbar zu machen. Die Bahn bc itzt auch
Gilter-1\nhängewagen und al Rc cr c 2 Dampfloko-
motiven. Die ge amte elcktri che 1\usrü tung der
Bahnanlage ist von der Firma Bro vn , Bo ve r i & Co.
in Baden bci Zürich geliefert.
Die Ko tcn der Bahn \ aren nach dcm der Kon-
zes ion -Urkundc zugrunde liegenden oran chlag
auf 5,9 Mill. Frc . veran chlagt und nach dem end-
gültigen Bauprogramm bei GrUndung der Ei cnbahn-
Ge eIlschaft auf 7,61 Mill. Frcs. oder 6,1 \ill. M. ge-
stiegen. amentlich infolge der baulichen ch ierlg-
keiten in dcr on Rutschungen heimgc uchten treckc
Meier boden- a al ind dic tat ächlichcn Ko tcn
aber um ctwa 1,I Mill. M. auf ,67 Mill. Frc . gewach en,
d. s. 337452 Frcs. oder rd. 270000 \. auf I km. Davon
entfällt der Lö venanteil mit 5,7 \ill. Frc . auf dcn n-
terbau, rd. 637000 Frcs. auf den Oberbau, 4060 0 Frc .
auf Hochbauten. 35000 Frcs. auf clektri ehe Lcitung,
Telephon und rollende Matcrial.
Die Oberleitung dc ganzen Baues lag in dC!l
Händen dc Ob.-lng. H. Ben er, dem auch zurzett
die Betrieb leitung übertragen i t. Ihm crdanken
wir auch den Lage- und Höhenplan der Bahn, 0-
wie auch in dcr Haupt ache die hier vcrwendelcn
1\ngaben über da ganze ntcrnchmen. --
( chl uß Inllll .1
Zum Wiederaufbau in Belgien.
1I1och über Flandern und Brabant wehn wieder l\npas unJ.! fähigkeit die belg.i ehe Ga~tenk~~~t in ~ez~gdeutsche Fahnen. fst gutes altes deutsches auf Wohnhäu er und öffentliche Gebaude fahlg sei. DieLand, nah anverwandt - verloren von den großen Garten-l\nlagen, an denen die tädte Belgien so: l\hnen". So singt ein Dichter Will V e s per, reich eien, ließen ich leicht neuen tadtbildern einfügen.und er versichert gleichzeitig und spricht da- Daher sei zu hoffen, daß Belgien in einer friedlichen Zu-mit aus der Seele des deutschen Volkes: kunft ein Land blühender Gartenstädte werde und so
.Und was uns fiel in Herz und Hand, woll'n wir nie mehr schöner und jugendlicher aus den Ver ü tungen de
verscherzen. Wir reiten bis zum Brüggerstrand: Weh Krieges hervorgehe.
Engeland 1 Wir stehn vor deinem Herzen I" Das i t die Diese Mitteilungen nun werden ergänzt durch die aus
Sachlage von heute, wie sie aber nach den Entscheidungen Brü seI kommende achricht, daß ich die zu tändige
der Diplomatie sein wird, steht in der Zukunft. Mit dieser königliche Kommission der Baudenkmäler in Belgien mit
wird, was den Wiederaufbau im Lande anbelangt, unab- dem Wiederaufbau der zer törten tädte und Bauwerke
hängigvonder politischen Gestaltung nach Friedensschluß, beschäftigt habe. Damit räre also unter der Zustimmung
an zwei bedeutsamen Stellen bereits gerechnet. Mitte Fe- der deutschen Verwaltung, an der nicht zu z eileIn i~t,
bruar hat in der Guildhall in London eine Besprechung bel- Belgien durch eigene ge etzgeberi ehe \ ßn hmen 10
gischer Flüchtlinge über den Wiederaufbau der durch den der Lage, den Wiederaufb u seiner tädte vorzunehmen,
lüieg zerstörten Städte und Dörfer Belgiens stattgefunden. und es bedürfte dazu nicht der Mitwirkung et aigcr bel-
Die Organisation der Zusammenkunft lag in den Händen gi cher Kreise in London oder J.!l r engli her Hille. Bel-
der .Jnternetlonalen Gartenstadt- und Stadtenlwurfs-Ge- Rien be itzt eine .Cornrnis ion Roy le de Monument~-,
sellschalt". Bei den Besprechungen ollte jede Erörterung die durch königliche Verordnung vom 1. januar t835 cm-
über die politische Zukunft des Landes ausge chaltet blei- gesetzt wurde. Die Kommis ion b itzt in ~R glement
ben. Weit über 100 Pläne zum Wiederaufbau von tädten d'ordre des travaux de I Commi ion" vom [ehre I 9r:
und Dörfern oder zu Veränderungen des alten Stadtplanes Die Veröffentlichungen der Kommisston linden stall 10
und zur Gründung neuer Siedelungen laJ.!en vor und fan- dem .Bullettn des Commissions Royale d'I\rt et d'l\rch~­
den angeblich die Billigung der Versammlung. E scheint ologie~. un sind zu l\nfang die e Jahre Heft tO und 11
fast, als ob die engli che Gartenstadtbewegung die bau- die e Bulletins er chi nen. eh ihm i t bereit zu Ende
liehe Zukunft Belgiens in die Hand nehmen will und da . de 17. jahrhunderts der Wiederaufbau zer törter I Iäu er
Land als willkommenes Kolonlsationsgeblet betrachtet, und tadtteile in Belgien geregelt orden. 1695 erließ der
denn mit Eiler sind englische Zeitschriften für Garten- Magi trat von Brüs el eine Verordnung, deren vlämisch.en
städte am Werk, Ratschläge für den Wiederaufbau im Urte t der tadtarchivar \arez fe tge tellt hat. ach Ihr
L.ande zu e.~teilen. Daher sollten auch deutsche Krei e durfte kein eubau aufgeführt erden, ohne daß d \0-
diese Vorgange aufmerk am verfolgen und Irübzeitig ihre deli zu ihm von den Behörden ~goet gevonden und ge-
h!aß."a~me~ tre.!fen,damit ~ich.t ein interessantes l\rbeits- epprobeert" worden r. Im \ eigeru.ng f lI.tr f ~ine crnp-
Gebiet in die Hande des Ieindlichen l\uslandes fällt. Eng- Iindliche trafe _0 ohl den lIausbe itzer ie seinen Bau-
lische Zeitschriften weisen bereits darauf hin, wie den meister. Zu jener Zeit be ß Brüs el bereits einen Plan
belgischen Stadtarchitekten durch die Verheerungen de für die er chönerung der tadt, der uch Ent ignungen
Krieges viel Raum gegeben sei für die challung ozial- an der Grand'Place und in ihrer mgebung, 0 ie ' t at -
politisch, hygienisch und architektonisch muster~ü1tiger beiträge für Durchbrüche und eub uten ors h. .E
Stadtanlagen und Siedelungen. Vor allem wird mit ach- wurde dam Is schon beobachtet, a . der fein innige
druck auf die Gartenstadt hingewiesen, die sowohl vom Bürgermei ter von Brü sei, Charle Buls, in die Wor~e
hygienischen, wie vom ökonomischen und sozialen tand- kleidete: ~La ville 'engage it A re taurer et entretenlr
punkt die idealste Form der iedelung darstelle. Die l\us- le maison Acharge par le propri~taire de lais er gr~ver
stellung in Gent vom Jahre 1913 habe gezeigt, eicher a maison d'une er itude de maintien int~gr I. 1\ujour-
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Fassade steht noch. Die Erwägungen darüber schweben
jetzt, ob diese Fassade nicht abzutragen sei, um anstelle
des Empirebaues das Werk des Matthäus de Layens wie-
der zu errichten, das sich dem städtebaulichen Organis-
mus Löwens besser einfügt, als die starre Masse aus der
geschichtlichen Spätzeit. Zu gleicher Zeit, als die.Table
ronde" verschwand, wurde auch eine Gruppe von Wohn-
häusern nieder gerissen. Ihr Wiederaufbau in annähernd
der alten Form ist beabsichtigt. In dieser Rrt könnte
das Kriegs-Unglück Veranlassung sein, einer Rnzahl bel-
giseher Städte Schönheiten wieder zu geben, die sie in
verständnisloser Zeit verloren haben. Auch für die Aus-
scheidung störender Bauwerke aus sonst harmonischen
Stadtbildern wäre die Gelegenheit des Wiederaufbaues zu
benutzen. Erfreulich ist, daß die königliche Kommission
in Bezug auf die Erhaltung oder die Wiedergewinnung
alter Schönheiten einen ernsten Willen bekundet. So be-
dauert sie, daß in Dinant eine .affreuse bätisse en briques
mdcaniques rouges" dem Feuer entgangen ist. Vor der
Neuanlage geradliniger Straßen in alten Städten mit mit-
telalterlicher Struktur des Stadtplanes warnt sie. Was in
Brüssel in den letzten beiden Jahrzehnten gegen den Rat
des kunstsinnigen Bürgermeisters Charles Buls geschah,
ist ihr warnendes Beispiel für alle belgischen Städte, die
unter den Einflüssen des Krieges an ihrem Bestand ge-
litten haben.
Auch die vorläufige Wiederherstellung und der Schutz
einzelner Baudenkmäler gehen ihren guten Gang. Da-
rüber berichtete vor einiger Zeit der Vorsitzende des
Denkmäler-Rates der Rheinprovinz, Geh. Reg.-Rat Dr.
Clemen, nach der .Nordd.Rllg. Ztg." Folgendes:
"lch habe bei meiner letzten Anwesenheit in Belgien
zu meiner großen Befriedigung feststellen können, daß
die kirchlichen und kommunalen Verwaltungen sich mit
Eifer der vorläufigen Sicherung der beschädigten Bau-
Denkmäler angenommen haben und daß dabei auch die
von Hrn. Geheimrat Fa Ik e und mir gegebenen Anregun-
gen und Rnweisungen durchweg befolgt werden.
In L ö wen ist das sehr dauerhafte Notdach über der
ganzen Kirche bereits vollendet und man geht an die
vorüber gehende Verschalung der bei der Feuersbrunst
zersprungenen Fenster an der Süd- und Westseite. Das
Innere ist im Wesentlichen aufgeräumt. Eine Wiederbe-
nutzung der Hirche ist in kurzer Zeit möglich.
In Me c hel n ist man damit beschäftigt, in sachge-
mäßer Weise im Inneren der Kathedrale durch Verscha-
lung eine Rbsperrung zu schallen. Das Langhaus ist ge-
gen das südliche Seitenschiff und das Querschiff durch
Holzeinbauten bis zur Scheitelhöhe der Bogen abgetrennt.
Die Sicherungsarbeiten am Mauerwerk an der Südseite
werden hinter dieser Rbtrennung später in aller Ruhe er-
folgen können. Ruf der Nordseite sind die gesprungenen
Fenster schon einstweilen durch neue Glasfenster ersetzt.
Ebenso ist man an der Kirche Notre Dame dabei, die
durch die eingedrungenen Granaten verursachten Lücken
vorübergehend zu verschalen und die Fenster zu schließen.
In Lier ist an der Gommarius-Kirche das Dach be-
reits wieder hergestellt. Bei den durch die Granaten ver-
ursachten Beschädigungen am Chor sind einstweilen zur
Stütze des Mauerwerkes Backsteinsäulchen aufgemauert.
Die kostbaren Glasgemälde im südlichen Seitenschiff wie
im Hochchor werden sachgemäß vorläufig mit Papier ver-
klebt und von außen verschalt, sodaß ihre Wiederherstel-
lung in einer günstigeren Zeit möglich erscheint.
In D i n a n t ist ebenso das Dach über der Pfarrkirche
vorläufig wieder hergestellt und man trägt sich mit der
Rbsicht, den großen und für das Stadtbild wie die ganze
Erscheinung des Tales so charakteristischen barocken
Zwiebelturm über der Westfront wieder zu konstruieren.
I\lle diese l\rbeiten sind technisch einwandfrei durchge-
führt. Ich habe an einzelnen Stellen noch weitere Rat-
schläge erteilen können. Es ist zu hollen, daß di~ beschä-
digten Gebäude unter diesen Notdächern den Wmte~ un.d
die Regenzeit gut überstehen werden und d?ß d<;nn in ei-
ner friedlicheren Periode der Rusbau und die Wiederher-
stellung möglich sein werden. . .
Im Frühjahr wird es. sich eJ!lpfehIe,?, d!ese und die
übrigen Bauwerke noch einmal einer Beslcht~gung~u un-
terziehen, um festzustellen, ob Im Laufe des Wu"!ters Irgend
welche schädlichen Erscheinungen Sich gezeigt haben.·
Was im übrigen die baulichen j\rbeiten im Lande
sonst anbelangt so führt darüber ein Kriegsberichterstatter
in der .N. Fr. Pr." Folgendes aus: .Die .:rruppe~massen
und Kolonnen, die die Landstraßen erlullten, smd ver-
schwunden, nur die nachgerückten Landsturmtruppen,
deren Posten an Uebergängen und Brücken,. an d':!1 Dorf-
und Stadteingängen stehen, ge~en !~~gnJs dafur, daß
Belgien in deutscher Hand und die Mlhtarverwaltung der
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d'hui la conservation de ces anciennes maisons de gildes
est abs~lument assurde Aperpdtuitd." Das Enteignungs-
r~cht d~Jrfte. heute noch das einzige Machtmittel in Bel-
gien sem, die Erhaltung alter Bauwerke und ihre Wieder-
herstellung zu gewährleisten. Denn weder der belgisehe
Staat noch die Städte und Gemeinden haben irgend eine
g~setzlic.heMacht, einen Eigentümer zu verhindern, ein
kunstlensches Denkmal zu zerstören. Nur auf dem Weg
der Enteignung kann es gerettet werden. So erwarb z. B.
der Staat zum Zweck der Erhaltung und Wiederherstellung
durch Enteignung die l\bteien von Villers und RuInes,
die Stadt Gent das Schloß der Grafen von Flandern usw.
Nun sind aber auf der anderen Seite die Gemeinden doch
mit Machtmilteln ausgestattet, Willkürlichkeiten im Stadt-
bild zu verhindern oder den Bau der Städte zu beein-
flussen. Gesetze vom 30. März 1836, vom I. Februar 1844,
vom 15. Rugust 1897, sowie die Gesetze vom I. Juli 1858
und 15. November 1867 über die Zonen-Enteignung zum
Zweck der Förderung gemeinnütziger öllentlicher Rrbei-
ten, setzen die Gemeinden in den Stand, der wilden Bau-
weise zu begegnen. Die Gemeinden sind in der Lage, die
Bauerlaubnis an die Erfüllung bestimmter Verpflichtungen
zu knüpfen.
Auf diese Verhältnisse hat die kgl. Kommission der
Baudenkmäler in ihrem Bulletin bei der Frage des Wieder-
aufbaues der während des Krieges zerstörten Städte und
Siedelungen hingewiesen. Der Präsident der Kommission,
Laga sse de Locht, hat imVerein mitdem Kommissions-
Mitglied Paul S a i n t e n 0 y, einem feinsinnigen Rrchitekten,
der sich in der Erhaltung und Wiederherstellung alter Bau-
denk~läler in Belgien in hervorragendem MaUe bewährt
hat, eine Denkschrift über den Wiederaufbau ausgearbeitet,
die den Titel führt: "Reconstruction des Vilies et Villages
dätruits par Ia guerre de 1914". Die Denkschrift bemerkt
einleitend, obwohl der Umfang der Beschädigungen und
Zerstörungen noch nicht fest stehe und noch täglich wachse,
müsse man sich doch heute schon über bestimmte Grund-
sätze beim Wiederaufbau klar werden, damit aus letzterem
nicht dauernde Schäden für die Städte und Siedelungen
sich ergeben. Es l;!ebe in Belgien Beispiele genug, die
zeigen, daß schon in Friedenszeiten die Behörden nicht
sorgfältig genug darauf bedacht waren, die Harmonie der
überkommenen Städte-, Platz- und Straßenbilder zu er-
halten, und Neubauten erlaubten, die vordrängend bei
nicht einmal eigener Schönheit die vorhandenen Schön-
heiten zerstörten. Und doch seien die Gemeinden in der
Lage, jede Bauerlaubnis an die Erfüllung ganz bestimmter
Verpflichtungen nicht allein in konstruktiver und hygie-
nischer, sondern besonders auch in ästhetischer Beziehung
z~. knüpfen. Das sei eine alte Klage aller feinfühligen
KunstIer, Kunstgelehrten und Kunstfreunde. Ein einziger
Bau, der nicht mit altruistischem künstlerischem Gefühl
in seine Umgebung gesetzt wird könne die Harmonie
eines ganzen Platz- oder Straßenbildes auf unabsehbare
Zeit vernichten. .
WoderWiederaufbau ganzer Stadtteile in Frage kommt,
möchte der Bericht die geradlinige Straße vermieden sehen.
Wir meinen aber, man kann das nicht zum Grundsatz er-
heben, man müßte sonst die Grundzüge der Städtebildung
der Renaissance und der ihr nachfolgenden an die antike
Ueberlieferung sich anlehnenden Zeiten, vor allem der in
dieser Beziehung so fruchtbaren Barockzeit, ablehnen.
Das ist aber wohl auch nicht so gemeint, sondern es ist
der Wunsch mit Bezug auf ein bestimmtes Beispiel aus-
gesprochen. Ein Problem des Wiederaufbaues ergibt sich
z. B. in L ö wen. Hier handelt es sich einmal darum, dem
Rathaus, diesem köstlichen steinernen Reliquienschrein,
die ihm schädliche Perspektive der schnurgeraden Bahn-
hof-Straße zu nehmen und anderseits eine Platzbildung
wieder erstehen zu lassen. die zurzeit der Erbauung des
Rathauses durch dessen Meister Mathieu de Layens ge-
schallen, aber 1817 zerstört wurde. Mit anderen Worten:
es soll ein mittelalterliches Städtebild nach vorhandenen
Unterlagen wieder geschalIen werden. Zu diesem Zweck
wird vorgeschlagen, eine Anzahl der zerstörten und niede~­
gelegten Häuser überhaupt nicht wieder aufzubauen, ~Ie
Schönheit des Rathauses aber dadurch zu heben, daß seme
zierlichen Formen nicht in endloser gerader Perspektive
verschwinden, sondern daß das Bauwerk aus der Bieaung
einer Straße heraus oder beim Austritt auf einen Platz
plötzlich auf kurze Entfernung in seiner vollen Schönheit
erscheint und so die Wirkung wieder erhält, die sein mit-
telalterlicher Meister ihm zugedacht hatte. Daneben soll
dann die"Table ronde" desselben Meisters wieder herge-
stellt werden. Sie war eine in kleinen Verhältnissen ge-
haltene runde l\nlage, die im Jahre 1817 nieder gelegt
wurde, um einem großen Bau im Stil des Empire Platz.zu
~achen, der sich wenig in das Stadtbild von Löwen e..n-
fugen wollte. Nun ist dieser Bau ausgebrannt, nur seme
27. Februar 1915.
bbildung 5 (unlen). Lehnen- iadukl bei t. Peler.
höhlen durch vorgenagelle Bretter er chlo _en. Eine
neue Heimatgründung i t hier im Gange. Die zu er-
-ichtlicherenLande ein ohner bleiben hierbei nicht tehen
und ind ich de Um tande ,daß hier keine neuen Kämpleich ab pielen werden, ohl be ußt; ie arbeiten daher
Rbbildung 6 (oben). Eiserne GroßlobeJ-BrUcke.
l\usschlag gebende Faktor im Lande ist. Da Militärlahr-
zeug, das in langen Zügen die Landstraße bevölkerte, hatden Aauernkarren Platz gemacht und anstelle der c~. e-ren Geschütze rollt das hochbepackte Fuhrwerk des Ruck-
wanderers der lang entbehrten Heimat entgegen.
Vom Bau der Ei enbahn Chur- ro a ( chwelz). Phot. Ruinahmen von Rnt. R in h r d I in hur.
Da war die Landstraße, und jetzt folgen da Dorf unddie Kleinstadt. Die Häu er ind zwar noch teilwei e zer-
schossen, aber die Trümmerhaufen ind fa t ämtlich e~­geräumt. Wo noch die Grundmauern tehen, werden dIe
zerscho senen Häu er neu bedacht und die leeren Fenster-
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f1~ißigen Belgier neue teine einsetzen, wo Granatendurch beitsleute sind keine Franktireurs mehr, und die neu
die Hau wand ge chlagen sind, ein neues Dach auf das erwachende l\rbeitslust zeu
gt davon, daß sie sich mH der
Haus legen oder das alte au flicken. Die e fleißigen l\r- deutschen Verwaltung bere
its abgefunden haben und ihr
/-
Rbbildung 7. Viadukt über den GrÜndjetobel. Entwurf: Tng. ]. Bolliger.
1lbbildung 4. Calfreiser-Viadukt wllhrend der 1lusführung.
Vom Bau der Eisenbahn Chur /\rosa (Schweiz). Phot.1lufnllhmen von fult. Rei nhllrd t in Chur.
27. Februar 1915. 117
schon ein gewisses Vertrauen entgegen b~i~gen. . elbst
die Kranken, Schwachen und Alten beteiligen Sich an
dieser Wiederherstellungsarbeit, indem si~ sich nac.h
Krälten nützlich zu machen suchen. Der Eine sucht die
Ziegel aus dem Schutt- und Trümmerhaufen hervor, die
noch ganz und verwendbar sind!. ein l\nd~rer i t d.,:,mit
beschäftigt den chutt wegzuraurnen, die Hauswande
werden abgeputzt und die Eindrücke der S~hrappnell­
kugeln mit Kalk überdeckt. Es gibt Leute, die aus den
Trümmern gänzlich zerstörter Häuser nach heil gebliebe-
nen Hausausrüstungsstücken suchen, kurz, l\lIes ist be-
schäftigt. Die Leute kümmern sich hier nicht mehr um den
Krieg, sondern bestreben sich, ein neues Leben aufzubauen.
Die erste Aufgabe des Militärgouverneurs war, die
Ruhe und Ordnung wieder herzustellen, und selbst der
Feind muß anerkennen, daß das deutsche Organisation -
talent sich auch in diesem Fall wieder auf das beste be-
währt hat. Innerhalb vier bis fünf Wochen nach Beendi-
gung der militärischen Operationen war die Sicherheit
der Bahnen, Kleinbahnen, Wasserstraßen, Brücken und
der Landstraßen wieder hergestellt. Dann kamen die
Verwaltungsmaßnahmen, wobei auch die belgischen Be-
amten zu Rate gezogen wurden. Ein Teil von ihnen lehnte
die Teilnahme an dieser l\rbeit ab, ein anderer war ein-
sichtiger, um so mehr, als er für seine Tätigkeit bezahlt
wurde. Er hatte auch Veranlassung dazu, weil er einsah,
daß er im Interesse des gesamten Volkes handelte. In
allen Provinzen suchen die Deutschen die Sanitätsver-
hältnisse zu verbe sern. Die Deut chen haben chon
Zivilkrankenhäu er errichtet, .ie haben im Intere - e der
Förderung der Viehzucht die nterdrückung der Tier-
seuchen in die Hand genommen. In Belgien war im Herbst
unter der Bevölkerung eine Typhu -Epidemie au ge-
brochen. Der Herd derselben wurde entdeckt und durch
geeignete Maßnahmen die weitere Ru breitung der Epi-
dernie verhindert. Das war in der Umgebung von Chimay,
wo man vor dem Krieg au partelpolitischen lründen
das Sanitätswesen sehr vernachlä igt halte. Weil die
dortige Bevölkerung ich in politi chem egen atz zu
der damaligen Regierungbefand, hatte man sie in allem, as
die öllentliche Wohlfahrtspflege anbetrillt, ehr . chlecht
behandelt. E gab dort keine Wasserleitung, keine Ka-
nalisation, weni~ Krenkenhäu er und andere öffentliche
Wohlfahrt -Elnrichtungen, wodurch dann die e Gegend
immer den l\u gang. herd zu den 'er sch ieden ten Epi-
demien bildete. Die deutsche Regierung hat ich nun
dieses bisher so vernachlä sigten Gebietes angenommen
und ich, ohne auf die politi chen Gefühle der früheren
belgischen Regierung Rück. icht zu nehmen. bemüht. dur h
den Bau von Kanali ations-l\nlagen 0 ie durch die Anlage
einer keimfreien Wasserleitung hier geordnete anitäre
Zustände zu challen. owohl die Ingenieure ie auch
die Bevölkerung dieser Gegend ind der deut. chen Ver-
waltung sehr dankbar, daß die e dringend notwendigen
l\rbeiten, welche bisher Jahre lang auf sich arten ließen,
nunmehr endlich zur Ausführung gelangen. M -
Betriebseröffnung auf dem Ems -Weser-Hanal.
11m 1i6. Februar d. J. hat der erste chleppzug, bindung hergestellt, die durch eine chleu. e von I, m~ v0!1d~rWeser kommend, die Schachtschleuse Gefälle vermittelt wird. Der bedeutend te l löhenunter-bei Mmden durchfahren und ist damit in den schied ist im Verbindung kanal zur e er zu über in-Ems-Weser-Kanal eingelaufen,dernunmehr den. Hier ar die Einlegung einer chacht - hleu. e mitversuchsweise der Schilfahrt mit zunäch t einem Höch tgefälle bi 14,7 m erforderlich. Der Kanal-1,5 m tiefgehenden Fahrzeugen offen steht. Wasserspiegel kann nach Bedarf um 0,5 mange. pannt
Nachdem bereits am I. Dezember v.]. der Rhein-Herne- erden.
Kan?(l) .für den Betrieb frei gegeben werden konnte, ist Der Kan a I q u er c h n it t weicht von demjenigen de .
somit die Schillahrts-Verbindung zwischen Rhein und Dorlmund-Ems- Kanale et a ab und i t in Form und
Weser hergestellt, die auf Grund des Wasserstraßen- Verhältnis zum eingetauchten chilf quer chnitt et a
Gesetzes. ,:om 1. l\pril 1905 zur l\usführung kommen f!ün tiger ge taHet. Der Querschnitt des letzteren Kanales
sollte. E.lmge Angaben über die neu eröllnete Kanal- Ist trapezlörmig, besitzt I m ohlcn- und Om ass~r­
strecke sind daher am Platz.... spiegelbreite bei 2,5 m a ertiele. Der Querschnitt I t
Das genannte Gesetz sieht emen Schillahrts-Kanal dann rd. Sc) qm. Der Ems- e er-Kanal und eine Fort et-
von Bevergern am Dortmund-Ems-Kanal bis zur Weser zung bis Hannover haben ein nahezu paraboli ehe ProliI
bei Minden vor, mit einem Zweigkanal nach Osnabrück, mit einer Vertielung der Sohle in der Mitte auf2,7m. Die
ferner eine Fortsetzung über die Weser hinaus bis Han- Wasserspiegelbreite ist 31 m. der Querschnitt hat 6,5 qm
nover mit einem Zweigkanal nach Linden. Dieses letzte Fläche bai gewöhnli hem asser st nd. Da erhältnis
Stück östlich der Weser geht erst im Lauf dieses Jahres des eingetauchten chilf quer chnitte zum \ a erqu r-
der Vollendung entgegen. Von Hannover bis zur Eibe schnitt erhöht sich von 1 : 4 auf I: 4,7. Zugela en . ind
fehlen dann nur noch etwa 150 km von dem geplanten Schille von 6701 Länge, 8,6 m Breite und 1,7Sm Tiefgang
Mittelland-Kanal, von dem nach harten parlamentari chen mit 600-700 1 Ladefähigkeit. Die Z eigkanäle ind nur
Kämpfen nur das jetzt fast vollendete Teilstück bewilligt einschilfig.
worden ist. Das genannte Gesetz sah ferner im Zu am- Die Be fes t igun g der Ka n alb ö c h u n gen erfolgt
menhang mit dem Hanal die Herstellung von Staubecken bis SO em unter gewöhnlichem und bi SO cm über hö h tem
im oberen Quellgebiet der Weser und einige Regulierungs- Wasserstand durch tein ch ütt ung. Im ...a erdurchlä-
l\rbeiten im Flußlauf selbst beiHameln vor. DasKanaisystem sigen Boden und im l\ultrag sind Ton chicht n in der ohle
von der Ems bis Hannover umfaßt rd. 200 km. Davon ent- und den Bö chungen bis zum . erspicgel einge Izt
fallen 173kmauf die Ilauptstrecke, 14kmauf den Zweigkanal von 30-60 em Dicke, je nach Höhe des l\uftraf,;(e .
nach Osnabrück, 3,2 km auf den l\bstieg vom Kanal zur Die chi e u sen de: Kanales und der Z eigk näle
Weser und 11 km auf den Zweigkanal nach Linden. Die Ko- haben ämtlich eine I{ mmer von 85m nutzbarer Länge
sten der l\usführung waren auf 120,5 Mil!. M. veran chlagt. bei 10m Breite, sodaß ein 1- chilf mit chlepper gleich-
Die Li nie n f ü h run g des Kanales bis zur Weser und zeitig ge chleust werden kann. D s bemerken rerte le
weiterhin bis Ilannover zeiJ.!t einen ziemlich genau we . t- Bauwerk ist die eh cht chleu e im l\b tieg zur \ e er, die
östlichen Verlauf. Der Kanal zweigt vom Dortmund- je n eh den Weserwas erständen einen lIöhenunter chied
Ems-Kanal aus der Ilaltung Münster-Bevergern oberhalb von CJ,7 -14,7 m zu über inden hat. Die ~ hl usenkammcr
der neuen chleuse in der ähe letzt genannten Orte ab hat 1 , m Tiefe und i t ganz au Ei enbeton er teilt. cit-
und durchschneidet im Zug der Gravenhorster Schlucht Iich derselben schließen sich in Ge chos _en üb rein-
den Rand des Teutoburger Waldes, weiterhin die l\us- ander parbecken an, durch welche etwa :1'4 des erlorder-
läufer des Wiehengebirges, des Sünte l und Deister. Er lichen Was erbedarfs einer S hleusung, d s sind bio rund
überschreitet die Hase, die Wes(!r und die Leine und be- 00 ebm Was er aufge peichert und er part erd n kön-
rührt die Orte Recke, Bramsche, Osterkappeln, Lübbecke nen. Die parkammern sind durch eine Quer and in
sowie die Städte Minden und Hannover, deren nördliche 2 l\bteilungen geteilt und in jeder l\bteilun unter ich
Gebiete durchschnitten werden. Bei Bramsehe zweigt der und mit den mläufen, aus denen da Was. er mit tieh-
Zweigkanal nach Osnabrück, bei Seelze derjenige nach Kenälen der chleusenk mmer zugeführt ird, durch
Linden ab. Bei Minden ist eine Verbindung zwi chen Ha- einen senkrechten Ventil cha ht erbunden. D . Tor arn
nal und Weser hergestellt. nterhaupt ist ein Hubtor, am Oherhaupt ein Klapptor-
Die Höhenlage des Ku n e l w e s s e r s p i e g e l s ent- Ueber die bauliche l\nordnung haben ir bereits früher
spricht in ganzer Länge bis Hannover dem Wasserspiegel au führlicher unter ßeig be von Konstruktion -Zeichnun-
der Haltung des Dortmund-Ems -Kanales an der l\b- gen berlchtett). Die Tore, Schütze, so rie die pill zur
zweigstelle, d. h -+- 49,8 m . N. Da diese l\bzweigstelle Hilfeleistung beim Ein- und Ausf hren der chilfe erden
37 km unterhalb der. chleuse von Münster liegt, bietet die elektri ch angetrieben. Die Dauer einer Doppelsenleu u~g
neue Schilfahrtsstraße also auf 210 km Länge eine schleu- bei mittlerer Ilubhöhe von 13m ird et a 35 'inuten 10
senlose Ha ltung dar, für den Betrieb eine außerordentlich I\nspruch nehmen.
günstige Lösung. Der Zweigkanal nach Osnabrück er- Die lichte Höhe der den K nal kreuzenden B r ü c k e n-
fordert einen l\ufstieg mit 2 chleusen von je 4,75 m Ge-Iäll d Z . k I h L' d . I h . 'I Vl?rl:lcichc ) hrgllnl: 191 , S. 7Q2.
a e, er welg ana nac 10 en einen s o c en mit . ) MUI llun n Ub r Zem m, Beton- und .\ nb tonbau", )lIhrl:.lqll.
Schachtsehleuse von 8m Gefälle. Zur Leine ist eine Ver- S.1>5 und S. 9.
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Bauwerke ist mit 4 m über höchstem Wasserstand bemes-
se n. 1\l1e Brücken sind solche mit festem Ueberbau, dem
Material nach zum größeren Teil Eisenbrücken, zum Teil
Stampfbeton- und Eisenbeton-Brücken. Der Kanal ist im
1\l1gemeinen ohne Einschränkung durchgeführt, die Licht-
weite daher meist 41 m, zum Teil eingeschränkt auf 36 rn,
Die Hauptträger liegen, um an Rampen-Entwicklung zu
sparen, meist über der Fahrbahn, es sind aber auch eine
Reihe von Brücken mit unter der Fahrbahn liegender Kon-
struktion als Bögen mit sehr geringem Pfeil hergestel1t.
Einige Beispiele von Beton- und Eisenbeton-Brücken ha-
ben wir im Jahrgang 1913 unserer "Mitteilungen~ bereits
veröffentl icht. Im Ganzen handelt es sich um 16 Eisen-
bahnbrücken und 179 Straßenbrücken, sowie um 3 Brük-
kenkanäle über Hase, Weser, Leine.
Das bedeutendste Bauwerk ist die Weser-Ueberschrei-
tung bei Minden 3) mit einem 370 m langen Brückenkanal
mit8Spannungen von2 x50 und 6 32 mLichtweite, ausge-
bildet als flach gespannte Eisenbetonbögen mit 3 Gelen-
ken , die den i. L. 24,5 m weiten und 3,7 m tiefen Kanaltrog
tragen . Beide rseits sind Leinpfade angeordnet, unter de-.
ne n l\rkaden für die Durchführung von Fußwegen vorge-
se hen wurden. Die Brückenbreite beträgt 30,4 mzwischen
den Stirnen der Gewölbe. Die Brücken-Enden kön nen
durch Na delwehre abgeschlossen werden.
Einige Wege wur den auch unter dem Kanal hindurch
ge führt, ferner Wasserläuf e in großer Zah l, meis t in Form
von Dückern. 1\bge<;ehen von denjenigen Stellen, wo mo-
riger Unterg rund usw. die l\nwendung von Beton untun-
lich erscheinen ließ, ist für ihre Konstruktion durchweg
Eise nbe ton ange wen de t worden . Sie sind vielfach in Ver -
bindung gebracht mit Ueberläufen aus dem Kanalbet t, um
unzulässige1\nstauu ngen des Kanalspiegels zu verhindern.
Um bei Dammbrüchen ein l\blaufen des Kanales zu
verhinde rn, sind 7 Sperrtore angeordnet, davon je zwe i
vor den Uebergängen an Hase, Weser, Leine, die eine
lichte Durchfahrt von 24 m Breite und 4 m Höhe über
höchst em Wasser spiegel in geöffnetem Zustand lassen.
Sie bestehen aus 3 m hohen Blechwänden, die an das Ka-
na lbett überspannenden Gerüsten aufgehängt und durch
Gegengewich te ausgeglichen sind. Die Gewichte sind
etwas leichter als die Verschlußtafel, sodaß der Sch luß
einfach durch Lösen von Bremsen in 5 Minuten bewirkt
werden kann. Um das l\ufziehen zu erleichtern, werden
die Gegengewichte durch Wasserbal1ast beschwert.
Ha fenan lagen werden in Osnabrück, Minden,
Wunstorf, Linden, Hannover und Misburg he rgestel1t. In
3) .hlilteilunl(en" }ahrgan/! 1913 s. 57, 60 und 65.
Minden, WO ein 1\nschluß sowohl an die Weser wie an den
Kanal besteht, sind neue Hafenanlagen sowohl vom Staat
wie von der Stadt geschaffen. Zwischen Schachtschleuse
und Einmündung des Kanales in die Weser ist ein Schutz-
und Liegehafen vom Staat gebaut, in dem von der Stadt
Kaianlagen, Lagerhaus als zollfreie Niederlage usw. aus-
geführt sind. Der Hafen steht in Verbindung mit der
Staatsbahn und der Mindener Kreisbahn (Kleinbahn). 1\m
rechten Kanalufer ist auf 720 m Länge eine Verbindung
vorgesehen mit Gleisanschluß für den Umschlagsverkehr.
AuUerdem ist ein städtischer Industriehafen im Bau am
rechten Weserufer in halber Höhe zwischen Kanal und
Weser, der durch eine vom Staat betriebene Schleuse von
6 m Gefäl1e an den Kanal angeschlossen ist. Das Hafen-
becken ist 450mlang bei 40m Breite. An den Hafen schließen
sich große Geländeflächen für industriel1e l\nlagen an .
Was schließlich die Wa ss e rw ir t scha ft des Kanales
betrifft, so dient derselbe einerseits als Vorfluter für die
von ihm durchschnittenen Gegenden, ferner kann erWasser
zu Zwecken der Landeskultur abgeben und drittens vermit-
telt er die Zuführung von Speisewasser zum Dortmund-
Erns-Kanal und Rhein-e-Herne-Hanal, soweit diese nicht
Wasser a us der Lippe erhalten. Zur Beschaffung des Speise-
wassers is t an der Weser oberhalb des Kanales, am linken
Weserufer ein Pumpwerk angelegt, das 16cbm/Sek. Wasser
liefert, ferner auf der rechten Weserseite, also jenseits
des Brückenkanales ein Hilfspumpwerk von 4 cbm/Sek.
Leistung, das den östlichen Kanalteil al1ein versorgen
kan n. Für die Speisung sind rund 7,5 cbm/Sek. nötig, es
verbleiben also für Zwecke der Landeskultur usw. 12,5
cbm/Se k. Das Pum pwerk erhält seinen elektrischen 1\n-
tr ieb durch eine Wehr- und Kraftanlage, die bei Dörverden
a. d. Weser in 82 km Entfernung errichtet worden ist. Das
l<raftwerk liefert Strom von 45000 Volt Spannung, der
dann am Pumpwerk auf die Gebrauchsspannung herab-
gesetzt wird . Der Kanal kann bei Anspannung um 50 cm
eine Wassermenge von 3,5 Mill. cbm aufspeichern.
Zum l\usgleich derWasserentnahmeaus derWeser sind
in ihrem oberen Quel1gebiet bekanntlich die beiden Tal-
sperren bei Hemfurth - Edertalsperre mit 202 MiI!. cbm
Fassungskraft die zurzeit größte Talsperre Europas -
und die Diemeltalsperre bei Helminghausen mit20 MiI!.cbm
Speicherraum erbaut worden. Mit Hilfe dieser Wasser-
menge ist es nicht nur möglich, die Wasserentnahme zu
decken, sondern auch den Wasserabfluß der Weser so zu
regeln, daß der Wasserstand bei Hameln für die Schiffahrt
von 1,25 a uf fast 1,50m erhöht werden kann. Der Bau der
Sperre n ist ebenfal1s in der Hauptsache beende!. -
Wettbewerbe.
Ein Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für e~ne
evangelisch-reformierte Kirche mit Pfarrhaus in Bern WIrd
von der Gesamt-Kirchgemeinde der Stadt Bern unter den
im Kanton Bern heimatberechtigten oder seit min destens
3 Jahren niede rge lassenen Architekten zum I. Juli 1915
erlassen. Zur 1\uszeichnung von höchst en s 4 En twürfen
stehen 7000 Fr. zur Ver fügung. Im Preisgericht u. a . die
Architekten E. v. Rod t, E. J0 0 sund Architektu rmaler
T iee he in Bern. Die Baugruppe sol1 im Südwesten der
Stadt, auf dem Hopfgu t errich te t .werden, für da s zugleich
ein Bebauungsplan aufzustel1en 1St. -
Ein Wettbewerb zur Erlang ung eines Bebauungsplanes
für da s Hahnhol-Gebiet in Zürich wird vom Vors~~nd des
Bauwesens I in Zürich für Bewerber zum .31. Marz 1?15
erlassen, die im Kanton Zürich geboren sind o~er ~Ich
nie dergelassen haben. Das zu bebauende Gebie t hegt
zwischen Bahnhof -Quai, Bahnhof - Brücke, Zähringer-
Straße und Urania - Brücke; zugleich werden Entwürfe
verlangt für die Bebauung des Papierwerders mit Umge-
bu ngen in Zürich 1.-
In einem Wettbewerb zur Erlangung von Entv ürfen
für ein neues Rathaus für Rott hausen bei Essen, beschränkt
auf die sel bständigen l\rchitekten von Essen und Gelsen-
kirch en und Umgebung, erhielt den I. Preis Dip!. - Ing.
e. G rod in Essen; der 11. Preis wurde nicht verteilt; dafür
ge bilde te zwei 111. Preise fielen den 1\rch. Groß kopf &
Ku n z in Essen, sowie Otto Siebenkothen zu. Ein
Entwurf des l\rch. Willi Dyp in Essen wurde angekauft.-
Im Wettbewerb Beam ten - Wohnungs -Bau ver ein Grau-
den z betr. die Bebauung eines rd. 15230 qm großen Gelän-
des mit Wohnhäusern ist der s. Zt. auf unbestimmte Frist
verschobene Termin (vergI. 1914S. 698und die Be prechung
S. 606) jetzt auf den l.1\pril d. J. festgesetzt worden.-
Zeichnet die zweite Hriegsanleihe!
Die Stunde ist ge komme n, da vo n neuem an das gesa.m te ~~utsche Volk der ~uf ergehen muß:
Sch a fft di e Mi tte l h erb ei , deren d a s Vat e r l a n d z u r K rJ e ~ sfu h r u n g n o t we n d ig beda rf ! Von
der ers ten deutschen Kriegsanleihe ha t ma n ges.agt, sie bedeute eme gew.onnen~ Schlac~t. \yohlan ~enn,
sorget dafür, daß da s Ergebn is der jetzt zur Zeichnung aufgeleg te~ zwe!ten Kriegsanlelhe SIch z,: emem
noch größeren Siege gestalte. Das is t möglIch, weil Deutsc~lands fmanzIe Il~ Kraft ~ngebro~hen, Ja.u!ler-
sc hö f1i ch ist. Das ist nö tig, denn Deutschland muß gegen ~m~ Welt v(;)o F~mden sem. Da em verteldlge n
d Pli insatzen wo all es auf dem Spiele steht. Und sc hließlich : Es ISt nich t nur Pllicht, ondern Ehren-
un ha ,:S et jeden E' inzelnen dem Vaterlande in dieser großen, Uber die Zukunft des deu tschen Volkes
sac e eines , . d h If U B üd d Söh d ß .entsc he ide nden Zeit mit allen Kräften zu dienen u~ zu e en.. nsere ru er un ~e ra~ en Im
Feld e sind täglich und stündlich bereit, ihr Leben f~r I:1 ns all e hJJ:1Zugeben. Von den. DahCJmgeblIe~enen
. d klei res ab er nicht unwichtigeres ve rlangt: em Jeder von Ihnen trage nach se inem besten Können~~~ ve~:;;~gen zur Beschaffung der Mittel bei, die unsere Held en dra ußen mit den zum Leben und Käm pfen
notw endigen Dingen au sstatten so llen . . . . . .
Darum zeichnet auf die KriegsanleIhe ! Helfet die Lauen aufr ütteln. Und wenn es emen Deutschen
ge ben so llte, der aus Furch t vor finanzieller Einbuße zög~rt, de1!1 Rl;Ife des Vaterlan.des z,: folg~n , S? be-
lehrt ihn daß er seine eige nen Interessen wahrt, wenn er em so günstIges l\nlagepapler, wie es die Knegs-
R nleihe ist, erwirbt. Jeder muß zum Gelingen des großen Werkes beitra gen ! -
27. Februar 1915. 11')
erblluamt
Krieg 1914
~aleyka, Ob.-Ing. der iemen - chuckert-Werke in Berlin.
Olto Man n b er I'( er, Reg.-BaufUhrer in Frankfurt a. 1.
lUbert Mark, Rel!.-Baumei. ter in Bre lau.
Karl MaTx, Reg.-Bm tr. bei der Rhein trombau e~w. in ~.e el.
Ern t Masberg Br1., Vor t de lIochbauamte In chnmm.
Paul Ma t, DrAng., Reg.-Baumei ter in Gleiwilz.
Willy Ma t t heu , E\rchitekt ~n Ch.arlotte~burg.
Erich Mau re r, Garten-f\rchltekt In Berlln.
Friedrich Ma ure r, Eisenb.-E\ . b. d. Eisenb.-Dir. Regen burg.
M. Mayerhofer, Rel'(.-Baumei ler in ~Unc.hen. .
Friedrich Me II e rt, Ziv.-Ing., Palentan all In Berlln.
Paul Mehner, Dipl.-Ingenieur in ietleben, aalkr i .
Me ich ne r, Res;!.-Bfhr. bei den äch. taat ei enb. in chandau.
Theobald einke, Diplom-Ingenieur in Kiel.
Fr. Me r k e I, Dipl.-Ing. b. d. ~a chinenfabr. flug burg-, Urnberg.
Martin Meyer, Reg-Baumei. ter in Kempen i. P.
Hermann Meyer-E\rend, Dipl.:lngenieu~. .
Franz linten, Reg.- u. Brt., \Itgl. der EI enb.-Dlr. Hannover.
o kar Mitscherling, Ing. der E\kkumulaloren-Fabr. E\.-G.
Martin ~odricker, Reg.-Baum Ir. in Ra t nburg.
Karl Moeller (t), Reg.-Bm Ir., Lehrer an der kl(1. Bauge erk-
schule in Mal!deburg.
Walter ~ö11er, Reg.-BaufUhrer in Danzil'(.
Erich Momber, Reg.-Bm tr. beim a erbauamI in Dir chau.
Rudolf Montigel, Geometer von lullgart.
v. Mo r 0, BauamI ass. bei der Ober ten Baubehörde in \Unchen.
Erich Mo se r, Reg.-Baumei ter in Metz.
Leo Muh I, Dipl -Ingenieur au Berlin.
E\rthur M UI I er, Reg.-Baumei. ler a. D. in Hamburg.
Georg MU11 er, Reg.-Bm tr. bei der i enb.-Bllu ekt. Böblingen.
Hans MUll er, Reg.-Baumei ler au Oranienburg.
o kar ~U11 er, Reg.-Baumei ter in la. lurt.
Paul MUli er, Geh.-Brt., Reg.- und Brt. in Pot dam.
Rudoll \ U11 er, E\rchitekt au Berlin- chöneberj;!. .
Eisernen Kreuzes Er in MUnz, Reg.-Baum tr. der 0 tdeut chen Ei enb.-Ge . In
König berg i. Pr.
Max MUtterlein, Dr.-Tng., Lehrer an den Techn. talll lehr-
an lallen in Chemnitz.
Ludwig My I0, Landme er und Kult.-Ing. in Temp.elhof.
Richard a w rot z k i, Reg.-Bm Ir. in chleu enau bel Bromb rg.
Ludwil/ e tle r. Reg.-Baum~tr., \itinhaber der Fa. Wolf tter
}acobi in Berlin-Wilmer dorf.
}o eph e tt ehe im, Inl!enieur au I{öln-Kalk.
Friedrich eumann, Dipl.-Inl'(eni ur in Berlin.
ieber, tadtbaumei ter in premberg i. L.
\ax iedenboff (t), E\rchilekt au Berlin- ilmer dorf.
Erich 0 a c k, Reg.-BaufUhrer in Gne en.
o kar uber, tud. der Techn. Hoch hule in tuttgart.
Georg Och enmayer, Reg.-Bm Ir., Lehrer an der kRI. Bau-
gewerk chule in KaUowitz.
Erwin Ockert, Dipl.-Ing, 1\rchitekl in Hamburg. .
Opitz, Reg.-Bm tr. Lehrer an d r k I. Bauge' rk chule In
Po en. .
Wilhelm Oppermann (t), Dipl.-Ingenieur au PlOn~~erg.
Hermann 0 alt, 1\rch., f\bt.-Chef bei der Fa. Phlllpp Holz-
mann & Cie in Frankfurt a. t
Walter Otto, Dipl.-fng. beim a erbauamt zarnikau.
Max Pa chke, Dip1.-lng. au Berlin.
Erich Pet er, Eisenb.-f\sse sor bei der Ir. in Unchen.
Karl Pet e r i I I'( e, Dipl.-Ing.• Oberlehrer an der kg1. Buge erk-
chule in ienburg a. W.
Karl Petzei, Reg.- u. Brt.. Mitgl. der Ei enb.-Dir. Bre lau.
Pet z ho Hz, Rrch., Oberlehrer an der kj;!1. Bauge erk chule
in Id tein.
P hili pp, Rel/.-Baumei ler heim Landbauamt Z ickau.
Paul Pie per, Ziv.-fngenieur in DU eldorf.
Eberhard Plenz, Dip1.-lngenieur.
Han Pleu er, Reg.-Bfhr. bei der Ei enb.-Dir. Elberfeld.
Emil Ploke, Lande baurat in König berg i. Pr. .
Kurt Po e Rrch., R i t. an der Techn. Iloch chule In Dre den.
Friedrich P ~ eng e I, Reg.-Baumei ter in ,"'er burg. .
Paul P ri e ,Reg.- u. Brt. beim \a ud ch n Kanal in KöOlg -
berg i. Pr.
Hugo Prinz, Ingenieur in Berlin.
Willi Pr U fe r, f\rchitekl in Liegnitl.
Pu lz, Dipl.-Ing., 1\rch., Oberlehrer an d r kgl. Bauge erk chule
in Höxter l. W.
Emil Radde, Tiefbautechniker u Lupo ,Kr. lolp.
Berthold Rad t k e, Ingenieur in Berlin.
lein. Ern t Räuber Ing. der }. D. Riedel R.-G. in Brilz.
Erwin Ra i h', Dipl.-Inl!enieur au PloTlheim.
Ra pe, Dipl.-fng., Oberlehr r n der kgl. \ chinenbau chul
in Kiel.
Willy Rau, Rrchilekt au Frankfur~ a.. ,.
Han Reet z, Dipl.-Ing.• Rel/.-Blhr. In Berlin- 11m r dorf.
K rl Rei hel, Bez.-Baumei 1 r in Gunz nhau n.
lIugo Reinhard, Te hniker der i men 11 I ke .-G.
Viktor Ren n er, Dipl.-Ingeni ur au K mplen.
Paul Erwin Ren l. eh, Reg.-Bm tr. beim tr.- u.
in Pirnll.
Mnx Re u c h, Dipl.-Ing nieur au lfolfnung tal.
Worl lzun' Inl/:I.)
Inhalt: Vom Rau der Ei nb hn Chur ro a (. l h . iz'.
Izunf,(.l- Zum i draufbau In Rel.:i n. - B tr! b rllllnun 1 aul d
Ems- " r-Kanal. - W ub 'rb. Z I hnet di z I1 Krl l! nl Ih
- Die Verl Ihun' d f.1 rnen \'r uz Im' Ik rkrl ~ I
Hierzu eine Bildbeila e: om Bau der Ei
Chur-l\ro a ( h iz). _
Verlall der 0 utschen Ba= Ihmll. a. tri. b. H~ In BerUn.
FUr dia RedakUon verantwortlich: 1\lb TI Holmann 111 B"r!~
Buchdrucbral Ouslav ch liek achOll. P r In B ru.u.
ist, oweit wir Kenntnis davon erhielten,lür hervorragende
Taten an folgende J\ngehörige unseres Faches erfolgt:
K. G. 1\. Kothe, Reg.-Bmstr. beim Werkslättenamt in leipzig-
Engelsdorf.
Bernhard Kr ä m er, Ob.-Ingenieur der 1\. E. G. au Berlin.
Robert Kr ä me r, Ing. bei der Fa. Rob. Richter in Des au.
Ludwig Kr ä m erstud. ing. der Polytechn. Lehranstalt in
Olto Kr Uger J Friedberg i. H.
V. Kramer, Bauamtsass. am Landbauamt Traunstein.
Kram pe, Dipl.-Ing., Ober!. an der Baugewerkschule in GÖrlitz.
Max Krause, DrAng. in Berlin-Wi!mersdorf.
Kr eis, Polizei-Baumeister in Spandau.
OUo Krel1, Reg.-Bm tr. beim Polizeibauamt I in euxölln.
Otlo Kretz chmar, Stud. der Techn. Hochschule in Dresden.
Krieger, Reg.-Baumeister in Graudenz.
Max Kroc!, Reg.-BaufUhrer au Berlin.
Kr Uge r, f\rch., Pro!., Oberlehrer an der kg!. Baugewerkschule
in Barmen.
Paul KUh n e, Reg.-Baumei ter in Lingen.
KUppers, cand. ing.
Fritz KUß n er, Reg.-Bm tr., Landesbmslr. in Plön.
1\rtur Kuhn (t), Reg. - Bm tr. bei der 1\.-G. Ways & Freytag
in DUs eldorf.
Ern t Kuh n, Dipl.-Ing. in Sluttgart-Berg.
}ean Kurth, 1\rchitekt.
Hermann Kurz, Reg.-Baumei ter.
Ku I s c her, Reg.-Baum tr. in Berlin-Schöneberg.
Heinz Lachmann, Dipl.-Ingenieur in Berlin.
Theodor Lagerquist, Zivilingenieur in Kiel.
Hermann Lamprecht, Wa er-Bauin peklor in lIamburg.
Kurt La n den b erger, Dipl-Tngenieur aus chramberg.
Bruno Lange, Ingenieur in Charlotlenburg.
Emil Lange, llrchitekt beim tadtbauamt in Bre lau.
lfeinz La n g e, Dip!.-Ingenieur aus Berlin.
Olto La n g e, ln/(enieur aus FUr lenwalde.
Hans Langen, Reg.-Baumei ter in Gleiwilz.
W. Langfurth, Dipl.-Ingenieur in 1\ltona-Ottensen.
Paul Lattemann, Reg.-Bilumei ter in OsnabrUck.
Paul Leb i us, E\rch., Dir. d. Vereinigten Ziegeteien in RlIen
Walther Lehwess, Reg.-Baumeister in Berlin.
Lei bin g, Stadlbaumei ler in chivelbein.
Ern t Le i sI, 1\rchitekt in Berlin-Friedenau.
Gu lav Leitz, Ing. der Fa. Benz Co. in Köln.
Ernst von Lengerken, Rrchilekt in Bieleleld.
OUo L e p p in, Ing., in Fa Leppin & Ma che in Berlin.
Lew z, Dipl.-Ingenieur in Cann tatt.
Li chi u , Kreisbaumeister in euß.
Li eber, Dip!.-Ingenieur aus Hannover.
Heinrich Liemann, Reg.-Baumeister in Köln.
Dr. Siegfried Li e pe, Ingenieur.
Ernst Li n d e, ladlbauinspektor in Kiel.
Olto Lindemann, Reg.- Bmstr., Vorst. des Hochblluamtes in
Weidenburg.
Georg Li n d n er, f\rchilekt in Berlin.
Wi!helm Li p pol d, Dipl.-lngenieur in lettin.
Emi! Li t, Ingenieur aus Pfullendorf.
Fritz Lölfler, .lud. rer. lechn. aus Berlin.
Leo Ludwig-Wolf, 1\rchilekt in Bre lau.
Maak, Techn. beim Stadtbauamt in Charlottenburg.
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Technische Mitteilungen.
"Viktoria - Feuerung" ist die Bezeich -
nung einer durch R.G.M. geschützten, in
neue und alte Hach elöfen einbaufähigen
Feuerungs _Honstruktion, die von dem
früh eren Beirat der "Heiztechnischen
Landes - Kommission für da s Hafnerge-
~erbe E. V. in München ", Ing. Weiss,
Im Einzelnen durchgebildet Ist und deren
Wesen nach 1\ngabe dieser Kommission
darin besteht, daß in Ihr b i l l Ig s t e s
Brennmaterial b el hö ch stmögli -
c h e r 1\usnutzung und z wang s-
mä ßiger einfa cher Bedi e n un g ver-
feuert werden ka n n. 1\lIe nicht bak-
kenden Steinkohlen , alle Braunkohlen,
getrockne te Gerberlohe, Hleinkohle, ve r-
mischt mit Sä gem ehl , können verbrannt
werden. Bedin gun g ist nur, daß die Horn-
größe Wallnußgröße nicht überschreitet.
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6rünzweig I Hnrlmann ~.H:
Kork steinfabri k
Ludwigshaien am Rhein
!Itiquariatsonerte erbittet Erns t Wasmuth
_ Berlln, Marggrafel str . 35.
Die weitgeh end e 1\us nutzung des Brenn-
stoffes sichert au ßerdem ein völlig rau ch-
und rußfreies Verbrennen ,wie dur ch Ver-
suche na chgewiesen ist , die Bauamtmann
Hau s e r vom Stadtbauamt München im
amtlichen 1\uftrag au sgeführt hat. Die
Feuerung Ist also nicht nur In wir tschaft -
licher Hin sicht vorteilhaft und einfach In
d~~ Bedienung, sond ern ihre Einfüh rung
wurde au ch zurVerminderung der Rauch-
u!1d Ruß~lage in den Städten beit ragen,
die zum n.lcht geringsten Teil vo n mangel-
haft arbeitenden und sc hlecht bedi en ten
Hausfeuerungen herrührt. Die Vikt oria-
Heizung kann sowohl für Tagesh eizung
als au ch für Dauerbrand ve rwendet wer -
den. Die "Feueru ngs-Garn itur Viktoria"~!e au~Ei~en ~ndChamotteteilen best eht:
laßt Sich 10 Jed en Hachelofen von nicht
unter MitteIgröße einbaue n. Der Vertrieb
IS~. von der Kornmission der Firma J. M.
GO$! ~ e Im an n in Mün chen überw iesen .
Die l\usbildung geht au s dem beige-
~~benen Schnitt durch den Ofen hervor.
~e kann I~ ge wiss er Beziehung als ach-
blldun~ em er modernen Indust riefeue-
rung 10 verklein.ertem . Ma.ßstab ange-
se h.en werden, bei der eme Immer gleich
flelbende Brennstoffmenge unter Einwir-bung sekundäre- Verbrennungsluft ver-
brannt Wird, um ein e vollkommene Ver -
r~~nn~ng 7; u erzi elen. Die Viktoria -Feu e-
F g ISt em~ au sgesprochene Halb ga s-
geue:iung, bei der der Füll schacht so an -
g:~r ~t ist, daß darin der Brennst off
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BIÜ[ e-. HO[ -u. liefbanten
Johann Odorico
Dresden
Getreide-Silo I. d. Grill. v, Bennigsen'sehe MUhle Bantein.
Brücken, Hallen, Silos .und Fabrikbauten aus Eisenbeton. Talsperren,
Wass~rkraftanlagen,Filter, Wasserbehälter, Stützmauern, Deckenkon-
struktionen, Kanalisationen. Röhren- Platten- und Kunststein-Fabrik.
Eisenbeton-Ra:nmplähle. <"0 ll)






lür monumentale musivische 1\rbeiten mit
Glas pasten. :: Figuralische Darstellung.
Mosaik- Dekorationen
IUr Kirchen- und Profanbauten.
1\usschmückung von Fassaden, 1\bsiden,
Friesen und 1\ltären ete. (407 )
fresko-Imitation mit mattem Glasmosaik.
B. TH. RAUECKER.
Bode's Geldsehrankfabrik, Hannover
Zusammenschiebbare!!~~~R ~~~~~! Stahlgitter =~I~ 'I~II~41
1
BI~~ 11,' ~Il~Il',1",,1'11 ~~;dt~:~~~~s~n A~a~~sa~e~~:p~~~~~~,Fl~~~~:nr~~~ ~ ~ bel Einfahrten, Torwe en etc, so..... ;e als diebes,
sichereVerschlüsse IürfOren u~d Fenster in Banken,
Kassen und anderen Geschäftsräumen.
Ausmhrun g auch In !lesslng und Duranametall•
U~~~~~ ~~~~~~ Mo.ntage kannleicht durch uus oder jeden Schlosser,~~~~~~ I ~~~'~~ meister ausgeführt 'Yerden, da sämtliche Teile mit·UI.II III~II ~ehefert werden. (83)
ProJekte rur Stahlka meranlage odernster Ko .




StatischE BErEchnungEn, Kostlm·l\nschlällE E . gratlI und franko.
Frankfurt aM.
KIBDpatra" Atelier für Kunst. Technische Reproduktions-Anstalt." • Berlln W. ~, GroOgllrschenslr.~. Tel. Llltzow 3182
Prt2mliert mit sus. ltledaille: Int. Batllacll-..4llsstelitUig Leipzig 1913.
MaßstAbUche Umarbeitung von Zeichnungen leder Art,
desgI. Vergrößerungen nach PhotographIen.
(Zeichenpapier I qm M.8,00, Pauspapier I qm M. 15,00, unter ' " qm nach Preisliste.)
Die Rns'alt bleibt auch wllhrend der Kriegszell Im vollen Umfang gelllfnel
aber nicht verbrennen kann. Der Füll-
schacht fJ ist vom eigentlichen Feuer-
raum B durch eine doppelte Chamotte-
Wand, in deren Hohlraum C die Sekun-
därlult eingeführt und vorgewärmt wird,
derart getrennt, daß eine Verbindung
nur durch die Verbrennungszone herge-
stellt wird. 1\n den Feuerraum schhe-
ßen sich beiderseits die Uebergänge zu
den Fallzügen an. Die Verbrennungszone
wird nach unten abgeschlossen durch
den Zugrost d und den an die Rostlager an-
gegossenen festen Zahnrost e. Die beiden
Grille fund g dienen zum Schütteln des
Zugrostes und zum Reinigen seiner Spal-
ten durch den Rechen h. Unter dem Rost
liegt der 1\schenraum I mit besonderer
Tür und Regulier-Einrichtung. Der Füll-
raum wird durch eine schräge Eisenwand,
die Kohlenbahn, von dem Vorraum I<ge-
trennt, der durch die Feuertür I zugäng-
lich ist, während eine zweite Tür in der
Schrägwand, die sich um den unteren
Drehpunkt m nach vorn umlegen läßt
und durch einfachen Vorreiber n ge-
schlossen ist, den Zugang zum Verbren-
nungsraum vermittelt, wenn auf dem
RostFeuer angemacht werden soll . Diese
Tür kann nur geöllnet werden, wenn die
Schieber 0 zu beiden Seiten der Feuer-
tür, die den Zutritt der Sekundärlult von
1\ußen ermöglichen, geöl!net sind. Der
Füllschacht wird durch die Tür p be-
schickt. Damit während dieser Zeit nicht
schädliche 1\bgase nach 1\ußen entwei-
chen können, wird der Füllraum nach
oben selbsttätig durch die Klappe q wäh-
rend dieser Zeit geschlossen. Um den
Oien auch für Dauerbrand brauchen zu
können, ist im Vorraum J( noch ein Gabel-
rostr eingelegt, der in den Verbrennungs-
Raum eingeschoben wird und dort die
~Iühenden Kohlen abfängt, während der
Zugrost geschüttelt wird. Zieht man den
Gabelrostnachher zurück,so muß man ihn
ganz heraus ziehen (damit seine Spitzen
nicht verbrennen), weil, so lange seine
Lage nicht ganz richtig ist, der beim Zy-
rückziehen umfallende Haken seinSchhe-
ßen der Feuertür hindert. Schließlich sei
noch auf die Nase t am Zugrost auf-
merksam gemacht, die diesen verriegelt,
so lange nicht der Gabelrost eingescho-
ben ist. l\uf diese Weise wird eine et-
waige Verwechselung der beiden Grille f
und g verhindert, denn nur der Grill g
ist dauernd bewe~lich. Die 1\usbildung
der Einzelteile zwingt also in sinnreicher
Weise zu einer sachgemäßen Ofenbe-
dienung. -
Perso nal-Nachri chten.
Deutsches Reich. Der kgl. preuß. Brt.
Max Sei fe r t ist zum kais, Reg.-Rat bei der
Reichs - Versicherungsanstalt für l\ngestellte
und der württemb, Brt. Drv-Ing, Me u t h in
Stuttgart ist für die Dauer von weiteren 5
Jahren zum beigeordn. Mitgl. der kais. Nor-
mal-Eichungs-Homrn. ernannt.
Der Brt. M a y r bei der stellvertr. Int.
des Vlll. l\rmeekorps, ist zum Int> u. Brt.,
der staatl, geprüfte Bmstr. K eil zum Mar.-
Masch.-Bmstr. und der Diplv- lng. Kohlert
ist zum st änd, Mitarbeiter beim kais, Pllt.-l\mt
ernannt.
Bayern. Dem kgl, preuß. Brt. J 0 h I,
Vorst. des Hochbauamtes Merseburg ist der
Militllr-Verdienst-Orden IV. KI. mit Schwer-
tern Iür Kriegsverdienste und dem Stadt-
Bmstr, B 0 c k in Fürth i, Bayern das Militär-
Verdienstkreuz mit Krone und Schwertern
verliehen.
Dem städt. Brt. Reh Ie n in München ist
Iür seine verdienstliche Wirksamkeit bei Ver-
anstaltung und Durchführung der Deutschen
l\usstellung .D&6 Ga~· in München 1914 die
l\llerhöchste l\nerkennung ausgesprochen.
Dem Präs. der Eisenb.-Dir. v. Gayer in
Ludwigshafen a. Rh. ist das Luitpoldkreuz
und dem Dir. der slädt. Gasanstalt R i e s in
München die IV. KI. des Verdienst - Ordens
vom hI. Michael verliehen.
Hessen. Dem Prof.l\rch. Leopold 0 e l e n-
h e i n z an der herzogt. Baugewerkschule in
Koburg ist das Ritterkreuz H.KI. des Orden-
Stern von Brabant verliehen.
Ernannt sind die Reg.-Bmstr.: Bt t s c r
in Trier zum Vorst. eines Ei enb.-Betr.-l\mle,
und St o c k h a u s e n in Stendal zum Vorsl













monliert an allen Plätzen des In- und l\us-
landes seine lanj:!jllhr1llen Spezlalitllten :
Komplette Eisen-, Glaser-
und Klempner· J\rbelten.
Büro für Zeich nungen u. Berechnungen.
Drucksachen u . 1\bbildunj!en stehen zur VerlUl!ung.
Feinste Referenzen von Behörden und Privaten.
ID!~~!~~~~~~!~~~~en~~~i~t~u~~en
Operationssäle !Ur Krankenhäuser
Ze,'chensa"le !Ur Schulen eie . mit einfacherund doppellerVerlllasung nach
eigenen bewährten Systemen
E:ISEN.
C. · H. ULRICH
Man verlange Hatalog D. B.
BOGDAN GI EVIUS, BERLIN W.57
Lithographi ehe Anstalt un Steindrueker i ..;
fOr Ar.bl&ell.& • Har&opapbl. UDd ID...ole _ ••eo. ~
Verkl.ID.__~... V.rp.... ~.. Kolorlera_aal&. ..
D.R P. GISALDRUCK D. R. P . ~
SeUlltl 111 111111.ltl VlmlUlIUIII. IclI"mer StrlcullculIl", i
Ersatz CUr Lichtpause, Auto /{raphie und Photolithographie. •
Säm&lIche U&bopaphl.ehen Tecbolken In böeb.ter t!l
Vollkommenh.lt.
Buchrelbu ng un d P robedr u ck e koslenlos. (181)
Oldenburg. Dem Ob. -Brt. Rieken in
Oldenburg ist das Offizierkreuz des Haus-Fn.d ~erdienst - Ordens des Herzogs Peter
rtedrtch Ludwig und dem Geh. Ob. - Brt.~ u hirn a n n In Oldenburg das Ehren-Ritter-
reuz I, KI. desselben Ordens verliehen.
. Der Brt. Meendsen-Bohlken in Brake
Ist zum Geh. Brt, befördert.
Preuß en. Verliehen ist: dem Geh. Brt.
g c h u m a c h e r in Potsdam der Rote i\dter-
rden III. KI. mit der Schleife, dem Brt.~akowski in Trebnitz i. Schi. und dem Brt.
OCh w e n k e r t in Breslau der Rote i\dler-
rden IV. KI.; dem Geh. Brt. Becker in~onn, bisher in Oberhausen der kgI. Kronen-
rden III. Kl., dem Reg.-Bmstr. a, D. Fisch a r ,
OGemeindebmstr . in Tegel, der kgl, Kronen-rden IV. KI.
Dem Mag. - Brt. Rud. W a l t e r in Char-
lottenburg ist aus i\nlaß der Baltischen i\us-
sMteilung Malmö 1914 die schwedische kgl.
edaille verliehen.
Dem i\rch. Rud. Z ahn aus Cherlotten-
burg, z, Zt. im Felde, ist die Erlaubnis erteilt
Zur i\nnahme und zur Führung des Tit. herz.
sächs. Holbrt., mit der Maßgabe, deß beiFU~run~ des ru, die außerpreuß. Verleihung
erSIchtlich zu milchen ist.
N ,?as kgI. Masch.-Bauamt in Danzig-Westl.
eulähr (IrUher kgl. Masch.-Bauamt in Gr.-
tlehn en dorf ) Iührt Iortan die Bezeichnung
Ggl. Masch.-Bauamt in Danzig-Hrakeu (Postr.-Plehnendorl).
Den Reg. - Bmstrn.: Tim pein Breslau
lOderstrom - Bauverw.) und 0 s t end 0 r I in
i\lte!1essen (Kanalbaudir. Essen), 0 e h mein
Berlln (Min.-Baukomm.), Ho ß IeId in Naum-~urg a. S., Eckert in Görlitz (Eisenb.-Dir.
resleu) und Ball e r in Stergard i. P. sind
etatm. Stellen verliehen.
· Versetzt sind die Reg.-Bmstr.: 0 r a bi ti u s
!n Ma rienwerder nach Belgard und Hart l e b
In Potsdem nach Berlin.
Der Reg. - Bmstr. Dr, Te u b e r t ist der
Kanllibaudir. in Essen zur Beschäftigung
Uberwiesen.
. Zu.rBeschäftigung im Staatseisenb.-Dienst
Sind elnb~rulen die Reg.-Bmstr.: Wilh. L eh-Ir a n n bei ~er Eisenb. - Dir. in Breslau und
rnst Fr ö II c h desgl, in Mainz.
· Der Reg .-Bmstr. Kurt Ma t ern aus DenzigBt vom Bischof von Paderborn als Diözesan-
Bo:s t r. zum Nach!. des verstorbenen kgl,
r s. GUldenpfennig ernannt.
I Der Brt. Max Sei Ier t in Berlin ist in-
olge Uebernahme in den Reichsdienst aus der
preuß. Staatsbauverwaltung ausgeschieden.
di Dem Reg.-Bmstr. Dr.-lng. Borchers ist
let .nl achges. Entlass. aus dem Staatsdienster el t,
Die Reg. - Bfhr, Wilh. C l a e s, Werner
M ~ r x und Friedr, See Ii g e r (Hochblch.),~rltzs Fe 1trn a n n (W.- u. Streßcnblch.) haben
ie taatsprUlung bestanden.
b d Der Brt. Konrad S t ein er, IrUher in Wies-
Na en, der Stadtbrt. und Beigeordnete a. D.
· e~.hol f und deri\rch.Dr.-lng. Tilemann
In Eisleben sind gestorben.
Sachsen. Den Beuamtm. No II a u und
G r.o h man n beim Str.- u. WIIsserbaullmt
Leipzig ist das Ritterkreuz 11. Kl. mit Schwer-
tern des i\lbrechts-Ordens verliehen.
Der Geh . Brt, Rot her ist zum Vorst.
der 111. i\bt. der Gen.- Dir. der Staatseisenb.
er nannt.
De r Brt, I I eid r ich in Chemnitz ist zum
Vorst. des Bauamtes Chemnitzl ernannt; der
Bauamtm. Sei b t in Gera ist zum Bauamt
Schwarzenberg und der Bauamtrn.G Un schel
in Döbeln als Vorst, zum eubauamt Roch-
Iitz versetzt.
Die Reg.-Bmstr. Graupner in OIbern-
hau, Körner in i\ue. Lempe in Dresden
und Sf e g e l in Klinl!enberj.! sind als etatm.
Reg.-Bmstr. angestellt.
WUrllemb erg. Der i\rch. Prol. Wilhelm
Sc hol t e r in Stullgert- UnterlUrkheim ist
gestorben,
Brief- und Fragekasten.
IIrn. l\rch. E. E. in Chemnltz. Ein i\rchi-
tekt hat IUr ein Elektrizitätswerk Zeichnun-
gen, i\nschläge und Verdingungs-Unterlagen
angelertilZt und die Bauleitung ausge übt ge-
j!en ein vereinbartes Honorar von 4 ' /. der
Bausumme, welches gezahlt worden ist.
Hieraul hat das Elektrizitätswerk durch einen
Bautechniker ohne Genehmigung des i\rchi-
tekten drei weitere Kessel- und Maschinen-
häuser unter Benutzung der .Zeichnungen
herstellen lassen. Sind hierfUr wdtere Ge-
bUhren zu entrichten?
Es können zwei Gesichtspunkte in Frage
kommen: der Gesichtspunkt des Vertrages
und der Gesichtspunkt der Verletzung des
Urheberrechtes. Vertraglich scheint unter
den Parteien nichts darUber vereinbart zu
sein, daß die Zeichnungen nur einmal benutzt




Sachliche Ollerten u. Prospekte
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Geschäfts- u. La gerhäuser · Indu-
s triebauten . Oellentliche Gebäude
B rü ckenbauten . Wehre · Turbi-
nen -Einbauten . Plahlgründun~en
l\sbeston - Ei senbahn - Schwellen





S1orOntierl 9~r uchlo.. 51>e3 Gewicht 022-
Sl.noocka- &G~ Gc11~. ~";;I~~UZC~
.. Eigene KO ..... ...o r e :
Du S 'ä e ldorF, Berl in . Hambu rog . Bre slau. Stuttg8l"t.




I ~=.!! ci.~~~ o: c.
~i: "'...c C2t ~ ~ .;;; ~
.c c ~J:-;
u ~lU ... ~cn ;; ~ ~~
N .. ...~ .: Fenster
Muster werden in Deutschland kostenfrei vorgehalten,
für das Husland 'Zwar berechnet. aber eventuell zurücklZenommen:-
--froslschulzm-Ilel (J)erneril
Beton- u. aurerarbeiten im Winter ~f~~:~a~ i~u~~hl~'e~:~~d~~~ ~~~ emerit
welches dem l\nmachewasser beigemischt wird. - Versand in Eisenfässern.
WERNER ROSENBERG, ehern. Produkte . Lelpzig-L1ndenau. Tel. 33327
RUD.WOLLE
fronz Spengler 8 QuaUfäls·BaubescblägE







(Pr tektor: Selne 'lIaJe8tät~der Kaller.)
Lebeuaver.le enuag....lall fI1r alle deutsch en Reiehs-, Staats- u. K ommuna.IbeamtAln•
Geistlichen. L ehrer, L ehrerinnen, Rechtsanwälte, AerztAl, Zahnänte , T ierll.rztAl, Apotheker,
Ingenieure, Arohltekten, Teohnlker, kaufmännische Angestellte n.sonsti ge Privat&ngestAlllte,
Versie el'llDg.besland 4t518 758 M. VermGgeDlIbelltand 1687180 M.
UeberscboJS Im GescbAftlllabre 1811: 178780 M. d
l\IIe Oewinne werden zu Ounsten der Mitl(lleder der Lebensverslcherung verwendet. Die Zeh/un!. er
DIDldenden. die DOn Jahr zu Jahr s'elgen und bel l8.ngerer Versicherungsdauer mehr als die Jahrespr8.me be:
tragen kllnnen. beginnt mitdem ersten Jahre. Die für die g.nze D.uer der Leben!- und !en.~~.
ver.. leberungen zu zablende Releb....empd.bg.be von '/' '!~ der Pr.mle .ragt
Verdn.. k ....e, Betrieb ohne bezahlte Rl(enten und deshal b n edrlgs'e Verw altungskoslen.
Wer rechnen kann wird sich aus den Drucksachen des Vereins davon Uberzeul(en'pda6 t: v eJ ein SÖbr
I(Unstil(e Verslchen:.ngen zu bieten vermag und zwar auch dann, wenn man von den rllm en an erer s-
seUschalten die In Form von Bonlllkatlonen RabaUen usw. In Russlcht I(estelllen verl(onstll(L"~en In
Rbzug bringt, M.n le.e die Druek.eb':U.: BonUlk.tlonen und R.balle In der e eu.-
ver.le ernng. _ ZusendunI( der Drucksacben erloll(t aul Rnlordern kostenlrel durch (898)
Die Direktion daa Preußlaohan B••mt n-Verelna In Hanno. r.
Bei einer Druoksaoben-Anforderung wolle man auf die Anktlndijl11nr in die.em Rlatt .. Bezug nehmen
DbBrnkirchBnBr SandslBinbrüchB, R.-li.
Obernkirchen, Grafschaft Schaumburg, 371
empfehlen ihr anerkannt vorzüg- Sandstein l1alerlat = Broschüre ==liehes, absolut wetterbeständiges - • = kostenirei. =
Preußischer Beamten -Verein
Ordnung der l\rchitekten und Ingenieure in
§ I l\bsatz 4 vor; .Die Zahlung der Geb üh r
berechtigt den l\uftraggeber nur zu einmaliger
l\usführung des gelieferten Entwurfes; Be-
nut zung zu wiederholter l\usführung ist von
neuem gebührenpflichtig".
Die Geb.-Ordnung hat aber keine gesetz-
liche Geltung. Sie hat nur insoweit Geltung,
al s sie entweder als Gewohnheit oder Ge-
wohnheitsrecht anzusehen ist oder als sie
mit Grundlage des Vertrages geworden ist.
Das erstere wird von den Gerichten vielfach
bestritten. Das zweite ist im vorliegenden
Fall nicht mit Bestimmtheit er sichtlich. Es
empfiehlt sich aber in allen Fällen, in solche
Verträge die Klausel aufzunehmen, . daß im
Uebrigen die Bestimmungen der Geb. - Ord-
nung der l\rchitekten und Ingenieure l\n-
wendung finden sollen". Geht man hiervon
aus, daß beiden Teilen bei l\bschluß de s Ver-
trages die Geb .-Ordnung der l\rchitekten und
Ingenieure bekannt gewesen ist, und daß das
Honorar von 4 °/. in Gemäßheit dieser Geb.-
Ordnung berechnet worden ist, so wird man
annehmen müssen, daß au ch die übrigen Be-
stimmungen der Geb .-Ordnung l\nwendung
zu finden haben.
Der Gesichtspunkt der Verletzung des
Urheberrechtes würde dan n zutreffen , wenn
die Zeichnungen für die Neubauten verviel-
fältigt oder bearbeite t worden sin d. Eine
Verviellä lt igu ng der Zeichnungen wir d schon
darum notwendig gewesen sein, weil sie in
jedem einzelnen Fall der Baupolizei un d der
Gewerbepolizei einzureichen waren und doch
nicht die Zeichnungen für die alten Bauten
eingereicht worden sind, sondern die Zeich-
nungen für die neuen Bauten. Zu einer sol-
chen Vervielfältigung und Bearbeitung der
Zeichnungen war das Elektrizitätswerk nicht
berechtigt; sie enthält eine Verletzung des
Urheberrechtes, die zur Entschädigung ver-
pflichtet. l\ls solche Entschädigung kann
das übli che Honorar, also das Honorar nach
der Gebühren-Ordnung der l\rchitekten und
Ingenieure in l\nspruch genommen werden.
Sollte jedoch eine Vervielfältigung oder
Bearbeitung nicht stattgefunden haben, so
würde ein Eingriff in das Urheberrecht durch
das Nachbauen nicht vorliegen, weil es sich
nicht um Kunstleistungen, sondern rein tech-
nische Leistungen handelt. Daher kommt
das Schrillwerkrecht und nicht das Kunst-
werkrecht zur l\nwendung.
l\uch eine Berufung auf § 826 BGB.
dürfte im letzteren Fall nicht zum Ziel fuh-
ren. Sofern nach der Gebe-Ordn ung zu be-
rechnen ist , kommt auch noch § I l\bsatz 10
zur /\nwendung. -
Justizrat Prof. Dr , Paul l\ Ie x a n d e r -H a tz.
Hrn, l\ rch. j. S. in Cottbus. Wenn der
bauleitende l\rchitekt auch die örtliche Bau-
führ ung übernommen und dem Zimmer-
Meister trotz Warnung durch den Maurer-
polier ungesundes Ho lz abgenommen ha t, so
haftet er neben dem Zimmermeiste r soli da-
risch für den entstandenen Schaden. Diese
• Schadenersatzpflicht geht auf seine Erben
über. Diese hallen zunächst mit dem Nach-
laß , dann aber nach l\blauf der betreffenden
Fristen auch mit ihrem sonstigen Vermögen.
Prof. Dr . P. 1\1.-K.
Frageb ean two rt u ng en a u s d e m
L e s e r k r e i s e,
Zur nfrage des Sta dtbauam tes in j. in
Beilage 43 zu '0. IM, jahrg. 1914 (Z e r s tu-
r u n g e n v on Putz in einer Essigfabrik).
5. Ich sc hlage vor, die verputzten oder ver-
lugten Wand- und Deckenflächen von Zeit
zu Zeit mit Fluat- l\nstrichen zu versehen
oder die selben mit bestem Gudronöl sa tt zu
tränken und al sdann mit einem Emaille-
farben-1\n strich zu streichen. Die Fußböden
würde ich mit Tonplatten belegen, die in
Gudronmörtel verlegt sind. l\. K.
1\nfragen an den Leserkrei s.
I. Im Windfang eines Einfamilienhauses
zeigt die Gla sur der mit blauen glasierten
Wandplatten etwa 1,5 m hoch bekleideten
Wände wenige Wochen nach dem l\nbringen
derselben außergewöhnlich starke, meist ring-
förmige Risse . Sind diese auf eine sc hle chte
Beschaffenheit der Platten zu rück zu führen.
oder können die Risse durch Temperatur-
wechsel oder durch Feuc htig keit der nich t
ganz trockenen Wände en tstanden sein?
Rann der Unte rnehmer gezwungen we r-
den, die rissigen Platten wieder zu en tfernen?
Es ist nur der Preis schriftlich verei nbart
worden, doch hot er versprochen, die Ver-
kleidung gut auszuführen, was übrigens selbst-
vers tändlich ist. - F. D. in W.
2. Welches rein deutsche Werk fer-
tigt hohe an die Wand zu bauende, mulden-
förmige PIßstände (nicht Becken) aus Stein-
zeug, die für da s Empfangsgebäude des Bahn-
hofe. in G. be stimmt sind. -
Reg.-Bmstr. E. in G.
12 Verlag der Deutschen Bauzeitung, O. m. b, H. FUrdie Redaktion verlUltwortl.l\lhert Hotmann ; IOr die Rnzell:lln verantworll. Franz U a ch e
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ehEn, Bayern. Ludwigsbafen am Rhein
n am Kapl
R.")
GEBR. WI0 HMANNiBahrs Normooraph,
BERLIN NW.6, KARL:STRASSE 13. pratlischsle
SFEZIA LG~SCH Ä FT Fa R Schriflschablcne.
Z Eie H E N B E DAR F. Prospekte gratiL
Hoch und TI-efbauten = Komplette Gebllude·
- Anlagen für die Industrie
181)
August Wolfsholz
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Einrichtung zur Entwässerung von
Fahrdämmen mit Beton-Unterbau und
Straßenbahngleisen. D. H. P. 281702 für
.Deutsche l\sphalt-l\.-G.~ der Lirn-
mer& VorwohlerGrubenfelder,Hannover.
Man hat bei Straßendämmen mit Gleis-
anlagen versucht, das Wasser durch Lei-
tungen unter der Pflasterdecke rasch ab-
zuleiten, um die Schienen und ihre Bet-
t~ng möglichst trocken zu erhalten und
sie :vor den Zerstörungen, die das zurück
bleibende Wasser verursacht, zu schüt-
zen; denn bekanntlich bildet das Wasser,
namentlich durch das bei der Bewegung
der Schienen entstehende sogenannle
Pumpen, die Hauptgefahr für den Unter-
bau der Schienen. Die bisher gebauten
BETON UND EISENBETON
HOCH- u. TIEFBAU
BROCKEN BAUTEN * KANALISATIONEN
~~ ZEMENTWARENFABRIKEN ~§§§
l\nlagen zur Beseitigung dieser Schwie-
ri.~kei.ten waren jedoch nicht lei cht zu-
gangl!.ch und entb.~hrten der Klärung der
abzufuhrenden Wasser, sodaß einerseits
d!e Umgebung d~r Schienen behufs Rei-
rugung der l\bleilungsrohre öfter aufge-
rissen werden mußte, sobald Verstop-
fungen und dergleichen Störungen ein-
traten, und anderseits die l\bleitung des
ungeklärten oder schlecht geklärten
Wassers Schwierigkeiten bol. Zu deren
Vermeidung wird bei der patentierten
l\nlage zwecks Klärung des zu sammeln-
den und abzuleitenden Schmutzwassers
zunächst eine Scheidung der flüssigen
von den festen Bestandteilen durchge-
führt. Diese Klärung findet zu wiederhol-
ten Malen statt. Infolgedessen ist ein Ver-
stopfen und Verschlicken des angrenzen-
den Erdreiches nahezu ausge chlossen,
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Personal-Nac hrichten.
Deutsches Reich. Der Brt. Dr.-Ing. Franz
Me y e r bei der stellvert r. lnt, des JII.l\rmee-
korps ist zum Reg .- u. Brt. ernannt.
Dem Int. - u, Brt. S tab e I von der stellv. Int.
des XIV. l\rmeekorps ist die nachges, Entlas-
sung mit dem Char. als Geh. Brt, bewilligt.
Die Ernennung des nichtständ. Mitgl. des
Pat.-l\mtes Geh. Brt s, Patrunky ist auf
weitere 5 Jahre erstreckt.
Der Geh. Ob.-Brt. Franz WUerst, vortr.
Rat im Reichsmarineamt, ist gestorben.
Baden. Dem Reg.- Bm str. Jul. Bank in
Freiburg i. Br, ist das Ritterkreuz 11. KI. mit
Schwertern des Ordens vom Zähringer Löwen
und dem Reg .-Bmstr.l\lIr. St a l I in WalldUrn
das Verdienstkreuz mit Eichenlaub und
Schwerlern de ss, Ordens verliehen.
Bayern. Verliehen ist die 11. KI. des
Milit.-Verdienst-Ordens IUr Kriegsverdienst
dem Min:-Rat Karl BI b e r und das Offizier-
kreuz de ss. Ordens dem Minist.-Rat Rich.
Opel, beide im Staatsminist. IUr Verkehrs-
l\ngelegenh.; die JII. KI. de ss. Ordens dem
Geh. Brt. Ku m b i e r, vortr. Rat im Minist.
der öflentl. l\rb. in Berlin ; die IV. KI. mit der
Krone desselb. Ordens den Reg.-Räten Ferd.
Kar I bei der Eisenb.-Dir. Ludwigshalen a. Rh.,
Konrad 0 a s c hund Ferd. Ha p p bei der
Eisenb.-Dir. MUnchen, sowie dem Reg.- u, Brt.
AU nt e n , Mitgl. der Eisenb.-Dir. Hannover;
die IV. KI. mit Schwertern dess. Ordens dem
1\rch. Ed, R 0 ltman n in l\ugsburg; die
IV. KI. de ss. Ordens den Dir. - Räten 1\lbert
Kobe r , Vorst. d. Betrv-ln sp. Salzburg, Ileinr.
Na t her bei der Eisenb. - Dir. Regensburg.
l\nton Klotz. Vorst. der Betr.- u. Bauinsp.
Linden.OUo Se m m el ma n n, Vorst. d. Betr.-
Insp. Schwandorf. den Ob.-Masch.-Insp. Rob.
W a g ne r bei der Eisenb.-Dir. WUrzburg und
Friedr. Fe lt i n ger bei der Werkstätt. - Insp.
1\ugsburg, dem Dir.-1\ss. Jos. Sc hel b er t bei
der Bauinsp. Weiden und dem Eisenb. -1\ss.
Otto Frommknecht bei der Eisenb.- Dir.
MUnchen, schließlich den preuß. Reg .-Bm strn.
Se mmle rund Tecklenbu rg.
Der Ob.-Reg.-Rat Mini st.-Rat Olto Be h r
ist zum Minist.- Rat de s Mini st. I. Verkehrs-
1\ngelegenh.. der Reg.-Rat 1\d. S turn p I in
Regensburg ist zum Ob.-Reg.-Rat d. Eisenb.-
Dir. Ludwigshalen a. Rh., der Dir.-l\ss. Jos.
Schelberl in Weiden ist zum Ob.-Bauinsp.
der Eisenb.-Dir. Regensburg, desg). SKar)
Bodenart ausführen, ohne umfangreiche
l\bleitungsanlagen zu benötigen. Von
besonderem Vorteil ist ferner die Mög-
lichkeit, die l\bleitungsanlage in ihrer
ganzen l\usdehnung, ohne ein l\ufreißen
des Unterbaues, frei zu legen. Der die
Schienen tragende Unterbau wird außer-
dem möglichst wenig durchbrochen. l\b-
bildurig I zeigt die l\nlage im Querschnitt
durch einen Entwässerungsschacht, l\b-
bildung 2 im Querschnitt zwischen den
Schächten, deren Entfernung nach den
besonderen Verhältnissen zu bemessen
ist, l\bbildung 3 ist ein Längsschnitt pa-
rallel zur Schiene und l\bbildung 4 eine
l\ufsicht auf die Gesamtanlage. Wie die
l\bbildungen erkennen lassen, ist neben
den Schienen an der l\ußenseite ein ver-
tiefter Streifen vorgesehen mit Längs-
und Querrillen r (l\bbildung 4), die zu
den in gewissen l\bständen angeordneten
Schächten führen. Diese bestehen aus
tieferen, mit einer Eisenplatte p über-
deckten Kammern (l\bbildung I), an de-
ren tiefster Stelle die Beton-Unterbettung
ganz durchbohrt ist. In die Durchboh-
rung sind Klärtöpfe k eingesetzt, mit
durchlöcherter Kappe überdeckt für den
Einfluß des Wassers und seitlich durch-
bohrt für den l\usfluß. Die Streifen sind,
wie in der l\bbildung 1,2 angedeutet, mit
Holz abgedeckt, können aber auch mit
l\sphalt überdeckt werden. Im ersteren
Falle sind über der Platte des Schachtes
die Holzstöcke unten etwas abgefast, da-
mit auch hier das Wasser abfließen kann.
1\n der Innenseite der Schiene ist eine
elastische Zwischenschicht e vorgesehen.
Das von oben durchtretende Wasser läuft
in den Rillen langsam zum Schacht, klärt
sich dort vor und wird dann beim lang-
samen l\ustreten aus dem Klärtopf noch
weiter geklärt. Die Platte über den
Schächten kann nach Bedarf zur Reini-
gung leicht aufgenommen werden, ebenso
lassen sich die Hlartöpfe ohne jede Zer-
störung des Unterbaues herausnehmen
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Nie der lass U n gen: (570)
Neustadt . Hdt., Berlin, B reslau, Bromberg, D anzig, D or t-
m und Dresden, Düss eldor l, Frankfurt a. M., Halle a , S., Hamburg,
Karls;uhe, Kattowitz, Königs b erg, Leipzig, Münc~en, Straßburg,
Stuttgar t, Luxemburg, Wien , In nsbruck.. Triest, SaraJewo, Bu~apest,
S I. Petersbu rg, Rom , Mailand, M esslD a, Genua, B u enos-l\m:s . •
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WUJ,,~~~~~!r~!~~!~e
Verblend· u. formsteine. Terrako tten
:Badfan5talt5tein~ :
-Moderne·u.Kunst·ulasuren ·





IIESSOLlT·QESELLSCHl\FT Voll k o mmen Säurebeständig
BerllnW 57, Stelnmetzstr. 39a 20 jähr. Ha ltba rkeit nachgewiesen
~~~
I Bei Gas - Badeölen wird ver-lanl(l: Große Leistung, hoherNUlzellekl,blllil(e l\nschaffunl(s-kosten, billigst« Beh iebskosten,geschmackvo llesl\e ußere u,ein-~ wandlreie u, stets zuverlässiq e
Funktion. Diesen l\ nrorderun-
l(en entsprechen die Fabrikate
•
Hab e I t zu m Ob.-Ba uinsp. der Eisenh-Dir .
NUrnberg, desgl, [ob. We iß, Vor st. d, Neu-
bauinsp. 11 Nürn berg zum Dir-Rat u. Harald
Rull, Vorst. d. Betr.-Werkst.1\u/.!sburg, zum
Ob.-Masch.-Insp. befördert.
. Der Re/.!. -Rat Matlhäus S ch önberger
In MUhldorf ist an die Eisenb.-Dir. NUrn be rg
in gleicher Diensteige nsch. etatm. berufen.
Der Bauamtsass . 1\d olf Bau m an n in
Bamberg ist zum Bauamtm. und Vorst . des
kgl. Str.- und Flußbauamles Rr onach beför-
dert. Der Reg.-Bm str. Karl Lau t e r in Bay-
reuth ist zum Beuernt sass. beim Str.«u. Fluti -
Bauamt Bamberg ernannt.
Der ni cht etatm. 1\s s. am /.!eodä t. Inst. d,
Techn. Hoch sch ule MUnchen Dipl v-ln g. Otlo
Sc h ä fer ist zum etatm. 1\ss. an die sem
Institut ernannt.
Der Re/.!.- u. Brt. Wer I e , fr Uher in Rosen-
heim, ist in MUnchen ges to rbe n.
Preußen . Dem bisher. Dir. der st ädt,
Wasse rwerke in Berlin E/.!/.!e rt in Frankfurt
a. M. ist der Rote 1\dler - Orden IV. RI. und
dem Stadtbrt. e . D. He i s in/.! in Dui sburg-Mei-
derich der kgl. Kr on en-Orden 11I. K!. ve rlieh en.
. Der Geh. Brt. F Ur s t e n a u , vo rtr. Ra t
Im Min. der öf!. 1\rb., ist zum Geh. Ob.-Brt.
ernannt, die Bauräte Pa b s t in Sw in e-
mUnde, Kr 0 p p in Stralsund und H ol m in
Berlin de sgl. zu Reg.- u. Brtn. unter Zutei-
lung an die Regierungen in Oppeln, Stralsund
und Gumbinnen.
Der Brt. [ oh, Be c k e r ist vo n Recke i. W.
nach Pillau al s Vor st. des Hafenb au amtes
und der Reg.-Bmstr. Ki e s 0 w von Neukuhren
nach Dirschau (Weichsel strom - Bauverwltg.)
versetzt worden.
Der Reg.-Bm str. de s Eisenb.- u, Straßen-
Blchs, Paul Wer n e r ist zur Besch ältig. im
Staatsdien t bei der Eisenb. - Dir. in Br esl au
berufen.
Die Reg .-Blhr. Konrad lien t s c hel und
Heinr. R ö f e r (W.- u, Straßenbfch.) , Ludw.
E ckardt (Ei senb.- u. Straßenbfch.), Walter
Kleinau, Hubert Remme r, Georg Gade s
(Hoch.bfch.), 1\lfr. P fot zer (Maschbfch.) ha-
ben die StaatsprUf. be standen.
. BDe r 1\rch. u. Runstmaler Emil No e 11 n e r
In reslau ist /.!est orben.
Sac hsen. Die Wahl des Geh. Hofrates
Prof. Dr, Gur Ii t I, Dr.-lng., zum Rektor de r
Techn. H~chschule in Dresden fUr da s Jahr
,,:om I. März 1915 bis dahin 1916 ist bcst ä-
hgt worden.
D Den Stu.d. der Techn, Hochschule in
1\resden : Fne~r. Ru d 0 Ip h ist die Friedrich -
ugust - Medaille in Silber am Kri easbendMnd ~urt. S ~ h ö n e die ·Fr iedr ich - 1\u/.!ust-
B edeille In Silber verliehen, de sgl. d. Re/.!.-
m.str. Rl!d. Ph ilipp beim LandbauamtZWdc~au ~e silb. Milit. St. Heinrichs-Medaille
~n em. el!.-Bmst~. Stumpf in Landsberg
k· d. W. die 11. R!. mit Schwertern de s Rilter-reuzes de s 1\lbrechts-Orden s .
R dDjr hf~UheZre Stadtbaudir. Rarl 1\dolf
u 0 p In .illau ist ges to rbe n.
D _f achsen - 1\1t~nburg. Dem Reg. - Bm st r.R'~i nf Job st Sie dIe r in Berlin ist da se:n:;li~~uh I.IKI I. m it Schwert.ern de s sä chs .«
.. sc. au sordens verliehen.
Wurtlemberg. Dem Dipl. -Tng; an der[~chd' Hochschule in Dresden 1\lbrecht
d l n F e.m ll.n n au s Reich enau i, Pr eußen ister nednchs-Orden 11 RI i t S h I
verliehen D 1\ " rm c we r ern
. F kf' ern rch, Fritz V o ggenberge r
In ran urt a M . t dl EI 'des ihm .'. IS re r aubm s. z, Tragen
Franz-Jos/h-IOlehd' Ritlerk~euze s de s öster r,
p rens erteilt.zels~e~sft!a~enbaRuinsp. La m b e r t in HUn-
In en uhestand versetzt.
Brie f· u nd Fragekasten.
Wo~I~,:;~f.A)\. t~.ß. (Pilzbildung in einer
f g. Ir können vo n einer Be-~~g~~f ~~h a~rßted: 1\us Ihrer I?arstel!ung
Stockwe k '. a le WOhnung Im dnllen
. r eines Hause s liegt, das zwa r neu~rnfrte~ wurde, de ssen Rohbau aber sc hon
Ihr R~h~t 19~2 t f~rlig gest ellt worden war.
zum 1\u s au a ann während des Winter s
: L f tr ocknen Je!'r ges ta nden und wurdeIm au e de s FrUh ' h .ge stellt S· lb Ja re s und Sommer s fer hg
f 1\ . le se ' I haben d ie Wohnunlt R n-~nlt .Ultus t 1913 bezogen. Nach Ihrer Ski zze~l~~~~es~;Lasshungs!naue~n 38 cm sta rk ; die
. r e. at die ZWIsch enmauer. Nun~at sich an e llle r kleinen Stelle der RUche,I~ neben de r RUche liegenden Mä dchen-
ZImmer an der Fr ontmauer lerner im Gan/.!s~~oh l ~egen die Nachbarw~hnung, wie auch
It Ren dIe nur 1 St ein sta rke Tre pp enhaus-
mauer und an der 38 cm sta rken Zwi sch en-
mIlUer , .ferner im unmittelbar ne ben derR~che h~lte nden Schlafzimmer an der Fr ont-
sei te Sc hl m m.elbildun lt Itezeig t, während a uf-f~llender Welse Wohn - und Herren zimme r,
die am entferntest en von der RUch e liegen ,
da von ve~schont Iteblieben sind. Sie geben
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Slatlsche Berechnungen, Ko len-AnschlägE E . gratis und franko.
RUD.WOLLE
Bode's Geldschrankfabrik,- Hannover
11 111111 Zusammenschiebbare~.w~~~ Im l~H Ill I - Stahlgitter ="I~~~~~~ ~~~~~~ den geringsten Raum beansp ruchend, leicht ZD
11111 111111
~i~~:~~~YE~~~fi:t~rf~:,i~c:~~c::~~~!t:l~:~l~Ei ,
Kassen und anderen Geschäftsräumen.
AusfUhrnn g auch In Messing und DUraDftmetall.
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worden ist. Da -ist es sehr nahe liegend,
daß sich die DUnste von der Küche aus in
den Räumen verbreiteten, die durch den
Verkehr innerhalb der Wohnung mit dieser
in häufiger Verbindung stehen. Die DUnste
haben sich hier auf den Tapeten nieder-
geschlag'en und fanden in dem Klebematerial
(Kleister) der Tapeten einen Nährboden,
auf dem sich Pilze entwickeln konnten.
Ein leichtes 1\breiben mit einem trockenen
Tuch hätte genügt, die Pilze zu entfernen und
die Tapete wieder trocken werden zu lassen.
Wir zleubea daher. daß die Unbewohnbarkeit
der Wohnung zu Unrecht festgestellt worden
ist. Die Mauern waren unter allen Umständen
genugend trocken, um die Wohnung bewohn-
bar erscheinen zu lassen. Das wurde auch
beh ördlich festgestellt. Die Schuld ist daher
ausschließlich in der 1\rt der Benutzung der
Wohnung' zu suchen. In einer Kochküche
darf nicht auch noch gewaschen werden und
ein Schlafzimmer kann nicht zum Trocknen
von Wäsche benutzt werden. Geschieht es
doch, so müssen Nachteile entstehen. Legen
Sie also keine Berufung ein! -
C.S.lnSch l.(Erwerbung des Fenster-
rechte .) ach dem im Gebiete des Preußi-
sehen 1\llgemeinen Landrechtes geltendenFen-
sterrecht wird dasselbe durch zehnj ähr igen
unangefochtenen Besitz eines Fensters erwor-
ben. Das hierbei in Rede stehende Fenster
durfte hiernach nicht verbaut werden. Es ist
jedoch hier unbekannt, ob dort die Vorschrilten
des Preußischen 1\llgemeinen Landrechtes in
Geltung sind. - Dr . P. 1\.-1{,
Er e g e b e a'n t w o r t u n g e n a u s dem
Le s e rk r e i s e,
Zur 1\n twort 1\. R. in ß . (Behandlung
von Fußböden.) In Beilage I zu Nummer
1-2 wird das Oelen von Terrazzofußboden
empfohlen. Mit RUcksicht auf eintretende
Haltpllicht glaube ich vor die ser 1\usfuh-
rung warnen zu sollen. Die Böden wer-
den nämlich Iür die erste Zeit spiegelglatt
und sind namentlich in Räumen des öllent-
liehen Verkehres recht gefährlich. Vor eini-
gen Jahren Iühr te ein entsprechender Fall
zu einer Schadensersatzklage gegen den
Fiskus. Es handelte sich m. W. um die Wan-
delhalle eines Bades, die kurz vor Eröllnung
der Kursaison Oelanstrich des Terrazzo- oder
ähnlichen Bodenbelages erhalten hatte. Soviel
ich mich erinnere, wurde der Fiskus oder
dessen verantwortlicher Vertreter auch fUr
haltpllichtig erklärt. Ich selbst habe sogar
bei geölten Terrazzo p Ia tt e n , die doch zu-
folge der Fugen rauher als andere Terrazzo-
böden sind, bezügl. der Glätte ung ünstige
Beobachtungen gemacht. Ucbrigens zeichnen
sich auch die begangenen Stellen nach einiger
Zeit unschön von den weniger benutzten Tei-
len des Bodens ab . - J.- (Es handelte sic h in
unserem Fall um kleine Räume, die sich der
öffcntlichen Benutzung entziehen. Die Red.)
1\nfragen an den Leserkreis.
l , Wir tr ocknen z, Zt. fUr den Magistrat
von B. einige große Schulneubauten aus. Die
1\bleitunguohre sind zumeist I m lang und
werden in einander gesteckt. Bei sehr feuchter
Witterung kommt das Heizmaterial (Gaskoks)
feuc ht auf den Bau. 1\n den Teilungsstellen
der Rohre troplt daher das Kondenswasser
herunter und verursacht Roslflecken. Der
Fußboden in der einen Schule ist durchweg
Terrazzoboden. Der Rost ist ammoniakhaltig
und erzeugt auf dem Terrazzoboden braune
Flecke. Der Boden ist schon abgeschliffen
und wird seitens der ltaliener nicht mehr ge-
schlilIen. Wir sind jetzt aufgefordert, die
Ro tIIecken zu be seitigen, doch haben Ver-
suche mit Salmiak, Salzsäure oder mit heißem
Wasser kein Ergebnis gehabt. Es wird uns
geraten. die Flecke mit aufgelöstem 1\m-
moniak zu beseitigen. Bevor wir dieses je-
doch tun. bitten wir um Mitteilung, wodurch
das Beseitigen der Rostllecke im Terrazzo-
Fußboden erfolgen kann. - 1\. G. in B.
2. In einer Bleicherei und 1\ppreturanstall
sind in einem Raum mehrere Kocher auf-
gestellt. aus denen beim Entleeren große
Dampfrnassen entweichen und den Raum in
dichten Nebel hüllen, Der ganze Raum ist
mit einem wenig ansteigenden Dach abge-
deckt. in dessen Längsrichtung eine durch-
laufende, ge schlossene. halbrunde Dunsthaube
aufgebracht ist, welche an den Stirnseiten mit
1,2mim Durchmes er großen runden Oellnuu-
gen versehen ist. Bisher wurde der Dampf
durch Ventilatoren abi,!esaugt, soll aber in Zu-
kunft aul nalUrlichem Wege entweichen kön-
nen. WelcheVorrichtungen (Dunsthütc, Sauger
usw.) sind hierzu zu empfehlen und woher
können diese bezogen werden? Wer kann 1\uf-
schluß geben. ob er ähnliche 1\nlagen mit Er-
folg durchgeführt hat? - K!. in PI.
3. Welches billige Verfahren gibt es zum
Imprägnieren von Strohdächern. welches den
1\nsprUchen der Baupolizei genUgt? G. in M.
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